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Die „heutige Jugend“ 
ist besser als ihr Ruf 
In den kommenden Wochen 
treffen viele jungen Leute in 
der Region die Entscheidung, 
welchen Weg sie gehen wollen: 
Ist weiterhin Schule angesagt, 
geht es in Richtung Matura 
oder gar Studium? Oder ist 
vielleicht doch eine Lehre das 
Richtige? Egal, was sie tun: Die 
meisten sind bereit, sich für 
ihre Zukunft ins Zeug zu le-
gen. Über die Jugend gejam-
mert hat man indes schon vor 
hundert Jahren. Vergessen wir 
nur nicht: Unsere Jugendli-
chen sind Kinder unserer Zeit 
und damit einer Zeit, die wir 
alle mitgestalten.
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Rock on
Der neue T-Roc

Ab € 24.990,-*
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Birkenstraße 18
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Liebe Leserinnen 
und Leser, 
nach einer kleinen Pause im 
Jänner starten wir mit dieser 
Ausgabe ins neue Jahr. Was 
wird es uns bringen? Die Zu-
kunftsforscher reden viel von 
KI, von Konflikten und Um-
weltkrisen. All das ist real. 
Aber betreffen uns diese The-
men persönlich und ganz un-
mittelbar, haben sie Einfluss 
auf unsere eigene Zukunft? 
Oder können wir davon aus-
gehen, dass sich in unserer Re-
gion vielleicht sogar manches 
zum Besseren wendet? 
St. Johanns Bürgermeister 
Stefan Seiwald jedenfalls sieht 
Licht am Ende des Tunnels 
und freut sich darauf, dass 
man heuer in der Gemeinde 
bei wichtigen Projekten einen 
großen Schritt weiterkommt. 
(Seite 4) 

Wir von der St. Johanner Zei-
tung freuen uns auf gleich 
zwei Leserreisen, die für 2026 
geplant sind. Die Details zur 
ersten, die uns nach Venetien 
und in die Lombardei führt, 
findet ihr auf Seite 8. 

Die näheren Infos zu unse-
rer geplanten  Rom-Reise im 
Oktober folgen in den nächs-
ten Ausgaben. Meldet euch 
am besten gleich an und freut 
euch mit uns auf „Dolce Vita“ 
in Italien. 

Manchmal hilft es auch, die 
Hintergründe zu verstehen, 
um Dinge richtig einzuord-
nen und vielleicht auch wieder 
Hoffnung zu schöpfen. Dabei 
hilft uns Christoph Holz, der 
den Krieg in der Ukraine be-
leuchtet. (Seite 56)  

In unserem Sonderteil „Schu-
le/Ausbildung/Lehre“ stellen 
sich die neuen Schulleiterin-
nen des Gymnasiums und 
der Polytechnischen Schule in  
St. Johann vor und lassen uns 
wissen, warum sie ihren Beruf 
nach wie vor lieben. Sie schau-
en positiv in dieses Jahr! 
(Seite 14)

Gute Nachrichten kommen 
auch aus dem Medicubus. 
Zum Tag der offenen Tür am 
5. Februar erzählen Theresa 
und Svenja, warum sie sich für 
den Pflegeberuf entschieden 
haben. Da wird einem warm 
ums Herz! (Seite 16)

Das wird es übrigens auch, 
wenn man sich ansieht, was 
Walter Thomas Hauser und 
der Kiwanis Club für Kinder 
leisten. (Seite 34)

Wenn ihr in unserer Zeitung 
blättert, werdet ihr, liebe Lese-
rinnen und Leser, feststellen, 
dass in unserer Region viel Po-
sitives und Schönes passiert. 
Wir haben allen Grund, mit ei-
nem guten Gefühl auf das Jahr 
2026 zu schauen. 

Bleibt deshalb gelassen und 
zuversichtlich,  
 
herzlichst, eure 

Doris Martinz 
Chefredakteurin
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Aktuelles

Es sollte langsam bergauf 
gehen, auch wenn der 
Weg heuer noch nicht 

ganz steil nach oben führt“, 
antwortet Stefan Seiwald auf 
meine Frage nach seiner Pro-
gnose für 2026. Jedenfalls sei 
die Stimmung im Ort besser 
als in den letzten Jahren, bei 
vielen Menschen habe sich 
vorsichtiger Optimismus ein-
gestellt, berichtet er. „Man 
hört weniger jammern, alles 
läuft ein wenig ruhiger.“ 
Richtig „ruhig“ wird es in der 
Gemeinde heuer aber nicht 
werden, denn die aktuellen 
Zeiten bringen für Kommu
nen einige Herausforderun-

gen: Sie bekommen vom 
Land Tirol immer mehr Auf-
gaben zugeteilt, das Geld da-
für müssen sie jedoch selbst 
aufbringen. Das betrifft die 
Kindererziehung genauso 
wie die Pflege, Krankenhaus
finanzierungen und den Stra-
ßen- und Infrastrukturbau. 
„Wir können in St. Johann 
mit dieser Situation – noch 
– umgehen, weil wir unsere 

Licht am Ende des Tunnels 
ST. JOHANNS BÜRGERMEISTER STEFAN SEIWALD ÜBER DIE STIMMUNG IM ORT 
UND DAS, WAS 2026 KOMMT. 

Mittel vorausblickend und ef-
fizient eingesetzt haben und 
jetzt nicht ganz so drastische 
Schritte setzen müssen“, be-
ruhigt der Ortschef. Als Bei-
spiel führt er die Nettover-
schuldung des Ortes an: Jene 
konnte von über 18 Millionen 
im Jahr 2012 auf knapp zwei 
Millionen im Jahr 2025 abge-
baut werden. „Es ist uns sogar 
gelungen, Rücklagen für här-
tere Zeiten aufzubauen; diese 
werden wir aller Voraussicht 
nach auch in den nächsten 
zwei bis drei Jahren, in de-
nen es nicht so rosig aussieht, 
auch zu einem Teil brauchen.“

Große Projekte 
2025 konnte im Rahmen 
des Masterplans Ortskern 
der Verbindungsweg zwi-
schen Bahnhof und Ortsmit-
te feierlich eröffnet werden, 
„und endlich haben wir das 
Dechantgassl – die Verbin-
dung zwischen dem Postamt 
und dem BTV-Parkplatz – 

neu gestalten können“, zeigt 
sich Stefan Seiwald erleich-
tert.  Heuer soll dann auch 
die „Geign“, das alte Gebäude 
beim Dechantgassl, das sich 
im Besitz der Kirche befindet, 
wiederbelebt und zum Ort der 
Begegnung werden.  
Beim „Haus der Generatio-
nen“ ist inzwischen alles auf 
Schiene: In wenigen Wochen – 
je nach Wetterlage – wird man 
mit dem Bau des größten So-
zialprojekts, das in der Markt-
gemeinde jemals umgesetzt 
wurde, beginnen. „Endlich 
werden wir betreutes Wohnen 
in St. Johann haben, die Le-
benshilfe, das Mädchen- und 
Frauenberatungszentrum, die 
Schützen, die Sportschützen, 
die Computeria sowie neue 
Kinderkrippengruppen einen 
Platz bekommen“, so der Bür-
germeister voller Vorfreude. 
Auch das neue Koasastadion 
ist im Entstehen begriffen. 
Das neue Gebäude ist multi-
funktional angelegt und wird 

Sportvereinen, Sportgruppen, 
Schulen, aber auch Veranstal-
tungen ein Zuhause bieten. 
Und: „Hier bekommt auch 
die Bergrettung ein moder-
nes Einsatzzentrum, das ist 
überfällig!“ 
Bewegung kam letztes Jahr 
endlich auch in die seit 2016 
klaffende „Löwengrube“.
„Dass ein so prominenter 
Platz mitten in St. Johann so 
lange Zeit brach lag, war de-
primierend.  Als Gemeinde 
konnten wir aber nur wenig 
bis gar nichts dazu beitra-
gen, den Schandfleck wegzu-
bekommen. Ich glaube, dass 
jetzt nicht nur ein Ende in 
Sicht ist, sondern sogar ein 
großer Lichtblick und ein 
tolles Projekt, das für ganz  
St. Johann eine Bereicherung 
sein kann“, zeigt sich der 
Ortschef optimistisch. 

Ein lachendes und ein 
weinendes Auge
Große Projekte sind also im 
Entstehen, beim Thema Ver-
kehr hakt es aber weiterhin. 
Man habe zwar einiges ver-
bessern können, etwa durch 
intelligente Verkehrsanalyse 
und Leitsysteme. Die „gro-
ßen Lösungen“ für die Egger-
und die Bacherkreuzung, die 
dringend notwendig für die 
Sicherheit sind, befinden sich 
jedoch nach wie vor in der 
Warteschleife. „Einerseits – 
speziell bei der Eggerkreu-
zung – gibt es nach wie vor 

„

GSPublisherVersion 1009.23.28.3

18.12.25

Präsentation ° Multifunktionsgebäude Koasastadion St. Johann
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Bgm. Stefan Seiwald sieht 
zuversichtlich ins Jahr 2026

In wenigen Wochen ist Baubeginn  
beim „Haus der Generationen“

Das Koasastadion ist multifunktional  
angelegt und wird auch der Bergrettung ein 

neues, modernes Zuhause bieten
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  Aktuelles

keine Einigung zwischen dem 
Land Tirol und den Grundei-
gentümern. Zudem zeigt das 
Land offensichtlich aus Spar-
gründen keine riesigen Ambi-
tionen, zügig voranzugehen“, 
ärgert sich Seiwald und hält 
mit seiner Meinung nicht hin-
ter dem Berg: „Bei der Sicher-
heit darf man nicht sparen, 
auch nicht in Zeiten wie die-
sen. Da würden mir ein paar 
andere Beispiele einfallen, wo 
man mehr sparen könnte.“ 
Die Gemeinde bleibe jeden-
falls dran. 

Gewerbegebiet
In Konsequenz des Ergeb-
nisses der Bürgerbefragung 
sucht man aktuell mit Hoch-
druck nach Alternativlösun-
gen zum ursprünglich geplan-
ten Gewerbegebiet Unterbürg. 
„Es ist vollkommen klar, dass 
wir Betrieben Möglichkeiten 
bieten müssen, in St. Johann 
bleiben oder sich hier ansie-
deln zu können. Ob wir das 
zukünftig schaffen oder nicht 
– daran hängen Arbeitsplät-
ze, Familieneinkommen, und 
aber auch wichtige Einnah-
men für die Marktgemeinde. 
Die Zeit drängt: Bereits zwei 
Betriebe haben sich anders 
orientiert und haben St. Jo-
hann verlassen, ein dritter ist 
kurz davor“, erläutert Stefan 
Seiwald. 
Dass aus einer schwierigen 
Lage auch Positives entstehen 
kann, dafür stehe das Projekt 
des ehemaligen Schlachthofs 
in St. Johann, so der Ortschef: 
Hier soll neben gewerblicher 
Nutzung Platz für alle Genera-
tionen geschaffen werden mit 
Darts, Billard, Kegeln und an-
deren Aktivitäten. 
Seiwalds Fazit: „Alles in Allem 
sind wir – so glaube ich – gut 
durch das Jahr 2025 gekom-
men. Wir haben im Gemein-
derat vor allem sehr gut zu-
sammengearbeitet, wirklich 
Sachpolitik betrieben und 
nach bestem Wissen und Ge-
wissen für St. Johann gear-
beitet. Das ist vielleicht das 
Wichtigste in schwierigeren 
Zeiten. Und dafür kann ich al-
len, die dazu beitragen, nicht 
oft genug danken. Deshalb bin 
ich auch zuversichtlich für das 
Jahr 2026.“ 

Doris Martinz
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Festliches Ambiente im 
Foyer der Tourismus
schulen, aufgeräumte 

Stimmung bei den Gästen: 
Nach der Auftaktverans
taltung 2024 lud die Ge-
meinde St. Johann heuer 
im Jänner zum zweiten Mal 
zum Neujahrsempfang mit 
Ehrungen für verdiente 
Gemeindebürger:innen. 
Bürgermeister Stefan Seiwald 
eröffnete den Abend mit Dan-
kesworten an alle, die die Ent-
wicklung der Gemeinde durch 
ihren persönlichen Einsatz 
mittragen – sei es in den über 
100 Vereinen, in den Einsatz-
organisationen, im Gemein-
derat oder in den Institutio-
nen. „Diese Menschen wirken 
meist im Hintergrund, doch 
sie sind das Rückgrat unse-
rer Gemeinschaft“, drückte 
es Seiwald aus. Im Rückblick 
auf das Jahr 2025 fasste er 
die großen Projekte zusam-
men, die im vergangenen Jahr 
in Angriff genommen bezie-
hungsweise weitergeführt 
wurden und 2026 maßgeblich 
mitbestimmen werden: Das 
Haus der Generationen, das 
neue Koasastadion, der Mas-
terplan, die „Löwengrube“ 
und einige mehr. Der Orts-
chef zeigte sich zuversicht-
lich, dass man die Herausfor-

Neujahrsempfang der  
Marktgemeinde St. Johann
FESTLICHE FANFAREN UND STRAHLENDE AUGEN:  
MIT EINEM GLANZVOLLEN ABEND GING ES INS JAHR 2026.

derungen und Aufgaben im 
heurigen Jahr gut bewältigen 
werde. „Es wird nicht leicht, 
aber wir wissen, wo wir ste-
hen, und wo wir hinwollen.“ 
Seiwald hob die gute Zusam-
menarbeit des gesamten Ge-
meinderats hervor, dem es 
in erster Linie immer um 
das Wohl der Marktgemein-
de gehe. „So bleibt St. Jo-
hann der lebens- und liebens-
werteste Ort in Westeuropa“, 
schloss der Bürgermeister mit 
einem Augenzwinkern. Es 
folgten die Ehrungen. 

Freude und Überraschung 
Im Herbst 2025 hatte der Ge-
meinderat einstimmig die 
Ehrung fünf ausgewählter 
Gemeindebürger:innen be-
schlossen. So erhielt Rudolf 
Kisch das Sport-Ehrenzeichen 
der Gemeinde, Armin Rainer 
durfte das Kultur-Ehrenzei-
chen in Empfang nehmen. 
Mit dem goldenen Ehrenzei-
chen der Gemeinde wurden 
Renata Nill-Kammerlander, 
Renate Magerle und Christi-
ne Schneider ausgezeichnet. 
Es folgte ein weiterer Höhe-
punkt des Abends: die Verlei-
hung des St. Johanner Kul-
turpreises „Saxifraga“. Der 
Empfänger war im Vorfeld 
nicht bekanntgegeben wor-

den. Als man Hans Oberlech-
ner auf die Bühne bat, war die 
Überraschung deshalb groß – 
zumindest beim Preisträger, 
der sich sichtlich bewegt zeig-
te, auch ob des Applauses und 
Jubels der Festgäste. Die Aus-
zeichnung kommt mehr als 
verdient: Über 30 Jahre lang 
hat Hans Oberlechner als Ge-
schäftsführer des Vereins 
„Musik Kultur St. Johann“ 
(Muku) in der Alten Gerberei 
die kulturelle Landschaft der 
Gemeinde maßgeblich mitge-
staltet, er hat starre Struktu-
ren aufgebrochen und Ideen 
und Visionen gesät. 
Eine weitere Überraschung 
des Abends war der Auftanz 
der Kindergruppe des Trach-
tenvereins Edelraute. Die be-
eindruckende Zahl der jungen 
Akteure zeigt, wie hoch in der 
Gemeinde Traditionen gehal-
ten werden. 

Der Abend klang bei Köstlich-
keiten – zubereitet und ser-
viert von den Schüler:innen 
der Tourismusschulen am 
Wilden Kaiser – sowie den 
Klängen der Band „Two and 
a half“ aus. Um 22 Uhr war 
Schluss – die Schüler:innen 
mussten ins Bett … ;-) 

Doris Martinz 

V.l.n.r.: Bürgermeister Stefan Seiwald, Hans Oberlechner,  
Christine Schneider, Renate Magerle, Renata Nill-Kammerlander,  
Rudolf Kisch, Vizebürgermeister Hubert Almberger, Armin Rainer  
und Vizebürgermeister Peter Wallner
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Soziales

Die demografischen 
Daten lassen keinen 
Zweifel: In den nächs-

ten zwanzig Jahren wird die 
Zahl der alten Menschen auch 
in unserer Region weiter an-
steigen – und damit der Be-
darf an Pflegekräften in Ein-
richtungen wie Pflegeheimen 
oder Krankenhäusern. Aus 
der eigenen Bevölkerung ist 
dieser Bedarf – nicht zuletzt 
aufgrund einer anstehenden 
Pensionierungswelle – nicht 
zu decken, es braucht Unter-
stützung aus anderen (Welt-)
Regionen. Im Pflegeheim  
St. Johann/Oberndorf hat 
man den Weg dafür geebnet 
und sich im Ausland Hilfe ge-
holt. Die ersten internationa-
len Fachkräfte stammen von 
den Philippinen; sie sind im 
August letzten Jahres ein-
getroffen, haben sich in den 
letzten Monaten bereits gut in 
ihr neues Leben eingewöhnt 
und sich auch an ihrem Ar-
beitsplatz bewiesen. „Unsere 
neuen Mitarbeiter:innen aus 
Fernost – es sind drei Män-
ner und eine Frau – verfügen 
alle über ein abgeschlossenes 
Pflegestudium, sie sind soge-
nannte „Bachelor Nurses“ und 
haben in Krankenhäusern in 
ihrer Heimat Berufserfah-
rung gesammelt“, informiert 
Vizebürgermeister Hubert 
Almberger. In pflegerischer 
Hinsicht bestehe zwar noch 
einiger Schulungsbedarf, so 

„Wir haben ein gutes Gefühl!“
IM PFLEGEHEIM ST. JOHANN/OBERNDORF SIND SEIT EINIGEN MONATEN  
PHILIPPINISCHE FACHKRÄFTE IM EINSATZ.  
DIE ERSTEN ERFAHRUNGEN SIND SEHR ERMUTIGEND … 

Pflegeheimleiterin Renate 
Pali, hier habe sich aber schon 
viel getan. Der Einsatz in ei-
nem Pflegeheim sei übrigens 
neu für die Fachkräfte – Ein-
richtungen wie diese gibt es in 
ihrem Herkunftsland nicht, 
alte Menschen werden dort 
in ihren Familien betreut. 
Die neuen Teammitglieder 
sind „Weltenbürger“ im Alter 
zwischen 35 und 43 Jahren, 
sie nutzen die öffentlichen 
Verkehrsmittel und sind digi-
tal sehr affin. Und sie verfügen 
über gute Deutschkenntnisse 
auf Niveau B1 (Mittelstufe). 
Die sprachliche Verständi-
gung mit den Bewohner:innen 
der Pflegeheime ist aufgrund 
des Dialekts natürlich den-
noch nicht ganz einfach. Aber: 
„Es wird von Woche zu Wo-
che besser“, freut sich Renate 
Pali. Außerdem biete man für 
alle Mitarbeitenden im Pfle-
geheim Sprachkurse an, jene 
würden auch von den philip-
pinischen Kräften gut ange-
nommen. „Die Bereitschaft, 
sich zu verbessern, ist hoch.“ 

Vollzeitkräfte und 
Stammpersonal
Die philippinischen Pflege-
kräfte sind finanziell unab-
hängig, sie kommen selbst für 
Miete und Verpflegung und 
alle weiteren Lebenserhal-
tungskosten auf. Allerdings 
unterstützt man sie bei der 
Wohnungssuche und bei den 

notwendigen Behördenwegen. 
„Sie sollen bei uns ja gut Fuß 
fassen können. Wir bemühen 
uns alle sehr, es ihnen mög-
lichst leicht zu machen“, so 
der Vizebürgermeister. Es ge-
schieht dies in ureigenstem 
Interesse: Die Philippin:innen 
arbeiten in Vollzeit und sind 
Teil des Stammpersonals. Gibt 
es genug Stammpersonal, pro-
fitiert das gesamte Team von 
mehr Dienstplansicherheit. 
Dank der Fachkräfte aus Fern-
ost will man sich künftig auch 
unabhängig machen von Lea-
singkräften, die im Vergleich 
kostenintensiv sind und oft 
gar nicht dauerhaft beschäf-
tigt bleiben wollen.  

Die Chemie stimmt
Wie geht es nun den Be
wohner:innen der Pflegehei-
me mit dem neuen Personal? 
„Sehr gut“, freut sich Pali. 
Für sie sei das wenig überra-
schend, erklärt sie: „Die Phi-
lippinen üben in ihrer Kultur 
einen sehr wertschätzenden 
Umgang mit alten Menschen. 
Es sind angenehme, eher zu-
rückhaltende Menschen, die 
sich gut auf andere, auch auf 
Kolleginnen und Kollegen, 
einstellen können.“ „Außer-
dem ist die philippinische 

Gesellschaft sehr dienstleis-
tungsorientiert“, ergänzt Hu-
bert Almberger. 
Es sei daher nicht verwun-
derlich, dass sich die Fach-
kräfte bereits gut ins Team 
eingegliedert und im Ort in-
tegriert haben. Mit einer Aus-
nahme: Einer der Männer hat 
das Land kürzlich wieder ver-
lassen: Das Heimweh nach 
seiner Familie – er wurde bei 
seiner Abreise Vater – war zu 
groß. Dennoch: „Die positi-
ven Erfahrungen überwiegen 
bei weitem, wir werden den 
eingeschlagenen Weg weiter-
gehen“, so Almberger.  
„Wir haben ein gutes Gefühl!“, 
betonen Pali und Almberger 
unisono. Weil dem so ist, sol-
len heuer nach und nach wei-
tere 14 Fachkräfte nach St. 
Johann beziehungsweise 
Oberndorf geholt werden. Wie 
schon zuletzt, wird man damit 
wieder erfahrene Agenturen 
beauftragen. Zirka eineinhalb 
Jahre dauerte es von der ers-
ten Kontaktaufnahme bis zum 
Dienstantritt der ersten inter-
nationalen Pflegekräfte. Es ist 
also Weitsicht gefragt. Jene 
hat man in St. Johann und 
Oberndorf bereits bewiesen …

Doris Martinz 

Harold Montalba Salazar 
mit einer Bewohnerin

v.l.: Mirela Albert, Anna Oberleova, Harold  Montalba Salazar, 
Geoffrey Lagcao Rosales, Reynalyn Bautista Barut
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Unweit des südlichen 
Gardasees wartet mit 
Brescia ein echtes Kul-

tur-Juwel der Lombardei. 
In der charmanten Altstadt 
entdecken wir über 3.000 Jah-
re Geschichte ganz entspannt 
zu Fuß: vom römischen Capi-
tolium (UNESCO-Welterbe) 
über das Kloster Santa Giulia, 
bis hin zu stilvollen Piazzas 
mit ihren schattigen Renais-
sance-Arkaden, Cafés, Bouti-
quen und Gelaterias. 
Hoch über den Dächern sorgt 
das Castello di Brescia für 
grandiose Ausblicke. 
Und das Beste: wir wohnen 
im Hotel Centro Paolo VI  
(www.paolovi.it), zwei pracht-
vollen Stadtpalästen aus dem 
17. Jahrhundert, die heute 
als modernes Hotel und Kul-
turzentrum mit historischen 
Fresken begeistern. 
Perfekt für uns, die wir Kul-
tur, Genuss und italienisches 
Lebensgefühl so lieben. 

Reiseverlauf
Mi, 06. Mai 2026: 
St. Johann – Borghetto sul 
Mincio – Brescia 
Frühmorgens geht’s los: Mit 
dem Bus fahren wir durch Süd-
tirol, vorbei am Gardasee, bis 
nach Valeggio sul Mincio und 
ihrem lieblichen Ortsteil Bor-
ghetto. Ein echtes Bilderbuch-
dorf mit Steinhäusern, alten 
Wassermühlen, verwinkelten 
Gassen und der imposanten 
Visconti-Brücke, die über allem 
thront. Auch wenn die Partner-
stadt von St. Johann bei vielen 
bekannt ist, Borghetto geht im-
mer – und vor allem das gute 
Mittagessen mit den berühmten 
und hauchdünnen „Tortellini di 
Valeggio“.  Danach geht es wei-
ter nach Brescia, wo wir unser 
Hotel beziehen und den Abend 
entspannt ausklingen lassen.

Do, 07. Mai 2026: 
Brescia & Weingut  
in der Franciacorta
Nach dem Buffetfrühstück 
geht’s mit einem örtlichen Rei-
seleiter auf Entdeckungstour 

durch Brescia. Im Herzen der 
Altstadt reihen sich gleich fünf 
historische Plätze aneinander, 
verbunden durch charmante 
Gassen, elegante Laubengän-
ge und echte Highlights wie der 
alte und der neue Dom, das rö-
mische Capitolium, der Uhrturm 
mit astronomischer Uhr und das 
hoch über der Stadt thronende 
Castello.
Nach etwas Freizeit wechseln 
wir am Nachmittag von Kultur zu 
Genuss und fahren ins berühm-
te Weinbaugebiet Franciacorta. 
Dort besuchen wir ein Weingut 
und probieren natürlich auch 
die edlen Tropfen – Salute! 

Fr, 08. Mai 2026: 
Tagesausflug Cremona –  
Welthauptstadt der Geigen
Bei einem geführten Spazier-
gang durch die Altstadt be-
staunen wir Dom, Torrazzo 
und Taufkapelle. Außerdem 
besuchen wird das berühmte 
Violin-Museum.
Dort erwarten uns kostbare 
Meisterwerke der Familien 
Amati, Stradivari und Guarneri 

und ein besonderer musikali-
scher Moment, der diesen Be-
such unvergesslich macht.

Sa, 09. Mai 2026: 
Tagesausflug Mantua –  
italienische Eleganz mit  
Tiroler Geschichte 
Umgeben von den Wasserar-
men des Mincio schlendern 
wir durch die Altstadt, vorbei an 
großen Renaissance-Highlights 
wie der Basilika Sant’ Andrea, 
dem Herzogspalast und dem 
Palazzo Te. Ein Stopp beim 
Andreas-Hofer-Denkmal erin-
nert an die enge Verbindung 
zu Tirol, bevor wir den Besuch 
in Mantua bei einer Bootsfahrt 
auf dem Mincio entspannt aus-
klingen lassen. 
Dolce vita inklusive!

So, 10. Mai 2026: 
Brescia – Gardasee – St. Johann
Nach dem Frühstück heißt es: 
Arrivederci, Brescia! Wir neh-
men Kurs auf das ruhigere, fast 
vergessene Westufer des Gar-
dasees. Hier begann Ende des 
19. Jahrhunderts in Gardone 

Geschenktipp  

für Muttertag

VENETIEN & LOMBARDEI
GENUSS & KULTUR AUF KLEINSTEM RAUM

2. LESERREISE

Hotel Centro Paolo VIBrescia



und Riva der Tourismus — da-
mals noch exklusiv für den eu-
ropäischen Hochadel. Doch ab 
den 1950er-Jahren verlagerte 
sich der Trubel: Orte wie Garda, 
Bardolino und Lazise wurden 
zu Stars, während das Westu-
fer ein wenig in den Dornrös-
chenschlaf fiel. Zum Glück für 
alle, die es heute gern ent-
spannt mögen. Mit der Auto-
fähre geht es in nur 20 Minu-
ten von Gardone nach Torri del 
Benaco. Ein kurzer Stopp am 
Wasser, ein letzter Aperol und 
Seeblick – perfekt. Dann heißt 
es: zurück nach St. Johann, im 
Gepäck jede Menge italieni-
sche Erinnerungen.

Interessiert?   
Wir freuen uns auf eure 
Anmeldungen.

Inklusivleistungen
• �Fahrt im modernen 

Fernreisebus
• �4x Übernachtung/

Buffetfrühstück
• 1x 3-Gang-Abendessen
• �1x Mittagsimbiss mit 

„Tortellini di Valeggio“
• �1x Besuch eines Weinguts 

inkl. Verkostung & Snacks 
• �Stadtführungen in Brescia, 

Cremona und Mantua
• �Eintritt und Führung Violin-

Museum in Cremona
•� 1x Boots-Rundfahrt in Mantua
• �1x Fährüberfahrt Maderno – 

Torri del Benaco
• Profi Tours Reisebegleitung
• �Alle Reservierungs- und 

Bearbeitungsgebühren

EUR 995,-

pro Person im Doppelzimmer

EUR 160,- Aufpreis Einzelzimmer

Reise-Komplettschutzversicherung 

ab EUR 90,–

Weitere Informationen und  
Buchung bei  
Profi Tours Reisebüro GmbH 
Austraße 2a, A-6352 Ellmau  
Tel. +43 (0)5358/3691 
office@profitours.com  
www.profitours.com
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VENETIEN & LOMBARDEI
GENUSS & KULTUR AUF KLEINSTEM RAUM

MI., 6. BIS 
SO., 10. MAI 2026

Mantua

PROFI TOURS  
Reisebegleitung  
Doris Erber

St. Johanner  
Zeitung  
Reisebegleitung 
Walter Nothegger

Weißt du noch... damals bei unserem Ausflug? So oder so ähnlich 
geht es uns doch oft, wenn wir im Verein oder mit den Arbeits- 
kollegen/-innen gemütlich zusammensitzen. Und genau das  
schafft Gemeinsamkeit und Miteinander: gemeinsame Ein-
drücke und Erinnerungen an manchmal lange zurückliegende  
Vereins- oder Betriebsausflüge.

Und das ist auch unser Ziel: wir planen Erlebnisse, über die man 
noch lange spricht. Der Bus fährt ab, die Gespräche werden 
lebhafter, das erste Lachen hallt durch die Reihen – und schon 
fühlt sich der Alltag ganz weit weg an.

Wir planen mit langjähriger Erfahrung und viel Gespür für eure 
Wünsche: ob Tagesausflug oder mehrtägige Reise – in Öster-
reich, ins europäische Ausland oder weltweit. Bus, Bahn, Schiff 
oder Flug - aktiv, genussvoll oder entspannt – wir stellen jedes 
Programm individuell nach euren Wünschen zusammen. Von 
der Anreise über das Rahmenprogramm bis zum gemeinsa-
men Abschlussessen ist alles perfekt organisiert. Ihr kümmert 
euch nur noch um die gute Laune.

Denn am Ende zählen nicht die Kilometer, sondern die schönen 
Erinnerungen.

PROFI TOURS Reisebüro GmbH
Austraße 2a6352 EllmauTel. 05358 3691
office@profitours.comwww.profitours.com

Öffnungszeiten: Montag - Freitag 09:00 - 18:00 Uhr

Profi Tours
      Reisetipp

  Prag 498 km

  Straßburg 526 km

Bettina Lochbihler & Ursula Beltermann 
empfehlen...

Gerne planen wir euren nächsten
Ausflug nach euren Wünschen & Ideen! 

Folgt uns auf 
Instagram:

               Betriebs- &  
       VereinsAUSFLÜGE

StJo_Zeitung_Reisetipp_Gruppen_Jän.indd   1StJo_Zeitung_Reisetipp_Gruppen_Jän.indd   1 19.01.2026   11:06:4019.01.2026   11:06:40
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Interview

Für gewöhnlich eilt man 
daran vorbei, ohne es 
auch nur wahrzuneh-

men. Das Kriegerdenkmal in 
St. Johann steht schon so lan-
ge an seinem Ort, dass es wie 
verwachsen mit seiner Umge-
bung und für viele St. Johan-
nerinnen und St. Johanner 
damit fast unsichtbar gewor-
den ist. Das gilt auch für die 
360 Namen, die auf den Ta-
feln vermerkt sind. Kaum 
noch jemand erinnert sich an 
die Menschen, die diese Na-
men trugen. Und doch sind 
ihre Lebensgeschichten und 
Schicksale untrennbar mit 
der Geschichte der Marktge-
meinde verbunden. 
80 Jahre nach Ende des Zwei-
ten Weltkrieges setzt sich ein 
Forschungsprojekt, das die 
Gemeinde in Auftrag gegeben 
hat, zum Ziel, die Biografien 
der St. Johanner Kriegsop-
fer ans Licht zu bringen. Fi-
nanziert wird es durch Mittel 
aus Bund, Land und Gemein-
de. Mit der Konzeptionierung 
des Projektes beauftragte man 
die St. Johannerin Isabelle 
Brandauer, die das Kulturamt 
Innsbruck leitet. Das Stecken-
pferd der Historikerin ist es 
seit vielen Jahren, alles über 
die persönlichen Schicksale 
von Gefallenen herauszufin-

Georg und Daniel sind mehr 
als nur Namen auf Tafeln
DAS FORSCHUNGSPROJEKT „KRIEGERDENKMAL“ FÖRDERTE BEREITS 
LEBENSGESCHICHTEN UND SCHICKSALE ZUTAGE.   

den, ihr Schwerpunkt liegt da-
bei auf dem Ersten Weltkrieg. 
„Wie haben die Männer ausge-
sehen, was war ihr Beruf, ihre 
Leidenschaft? Hatten sie Fa-
milie, Kinder? Mich beschäf-
tigt das ungemein“, sagt sie 
bei unserem Treffen im Café 
Rainer. Für St. Johann recher-
chiert sie jedoch nicht allein: 
Mit den Nachforschungen zu 
den Opfern des Ersten Welt-
krieges wurde auch ein jun-
ger Geschichte-Student aus 
Westendorf betraut. „Alle Ti-
roler Gefallenen sind im Tiro-
ler Ehrenbuch im Landesar-
chiv erfasst, da kann man viel 
online machen.“  

Unbequeme Wahrheit
Das Ehrenbuch des Zweiten 
Weltkriegs sei lückenhafter, so 
Isabelle. Das liege auch an der 
Struktur des Dritten Reiches: 
Verluste wurden nicht immer 
weitergegeben – man wollte 
die Kriegsmoral der Bevölke-
rung aufrechterhalten. Für die 
schwierige Suche konnte man 
Sabine Pitscheider gewinnen, 
die das Buch „Hakenkreuz am 
Hahnenkamm“ geschrieben 
hat – eine Expertin auf die-
sem Gebiet. 
Recherchen zum Zweiten 
Weltkrieg führen unweiger-
lich zu einer unbequemen 

Wahrheit: Nicht alle Männer, 
deren Namen auf dem Krie-
gerdenkmal angeführt sind, 
waren Opfer. Es sind auch An-
gehörige der SS, der Schutz-
staffel der Nationalsozialis-
ten, unter ihnen. Und damit 
Täter. „Zu einer zeitgemäßen 
Erinnerungskultur gehört es, 
sich auch mit diesem Thema 
auseinanderzusetzen“, so die 
Historikerin. Generelle Ver-
urteilungen seien nicht ange-
bracht, man wisse schließlich 
nie, wie man selbst reagiert 
hätte. Man müsse die Um-
stände berücksichtigen. „Es 
geht um neutrale, faktenba-
sierte Recherche. Mit dem 
Wissen, das wir 80 Jahre spä-
ter haben, ist vieles klarer“, so 
Isabelle. 

Kunstprojekt?
Auf dem Denkmal nicht ver-
zeichnet sind die Opfer der 
Euthanasie – also Menschen 
mit körperlichen oder geis-
tigen Behinderungen, die in 
den Gaskammern ermordet 
wurden. Es gab sie auch in St. 

Johann. Ihrer wird nicht ge-
dacht, an sie wird in der Ge-
meinde aktuell nicht erinnert. 
„Dabei wäre das so wichtig 
für die Aufarbeitung!“  Auf 
der Homepage der Gemein-
de ist eine Liste der NS-Opfer 
abrufbar. 
Bleibt die Frage, was man da-
mit macht. Für Isabelle wäre 
es denkbar, dazu ein Kunst-
projekt ins Leben zu rufen. 
Ein zusätzliches kleines Denk-
mal? „Stolpersteine“, die in 
das Pflaster am Hauptplatz 
eingearbeitet werden? Vieles 
ist machbar. „So etwas wird 
es geben müssen, man kann 
das Thema nicht einfach un-
ter den Tisch fallen lassen. Da-
rüber muss aber letztendlich 
die Gemeinde entscheiden“, 
sagt Isabelle.

Geschichte in den Genen
Dass Isabelle Historikerin 
wird, habe sie schon als Schü-
lerin am Gymnasium St. Jo-
hann gewusst, erzählt sie. 
„Ein Baum ohne Wurzeln 
kann nicht leben“, das sei 

Die St. Johannerin 
Isabelle Brandauer 
leitet das Projekt.

Hinter jedem  
einzelnen Namen  

steht eine  
Lebensgeschichte. 
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ihr schon früh klar gewesen. 
Vielleicht hängt das auch 
mit ihren Genen zusammen: 
Isabelles Vater war beim Bun-
desheer und historisch im-
mer sehr interessiert. „Ich 
bin zwischen Antiquitäten 
und Flohmarktbesuchen auf-
gewachsen“, erinnert sie sich 
lächelnd. Nicht nur das Inter-
esse für das Historische, auch 
das Militärische prägte sie: 
In Südtirol verband Isabelle 
des Öfteren das Bergsteigen 
mit dem Abgehen erhaltener 
Frontstellungen. „Alltagsle-
ben an der Dolomitenfront“ 
war denn auch das Thema ih-
rer Dissertation. Aufgrund 
ihrer beruflichen Verpflich-
tungen komme die histori-
sche Forschung mittlerweile 
manchmal zu kurz, sagt sie. 
Dabei liebe sie es, am Compu-
ter und in den Archiven stun-
denlang zu recherchieren, Le-
bensgeschichten aufzuspüren 
und damit Geheimnisse zu 
lüften. „Wenn man plötzlich 
auf eine fehlende Information 
zu einer Person stößt und die-
ses Puzzlestück das Bild ver-
vollständigt, das ist wie ein 

Lottotreffer, das ist genial!“, 
schildert die Mutter von zwei 
Buben – sie sind 13 und zehn 
Jahre alt – begeistert. 
Die 45-Jährige lebt in St. Jo-
hann und pendelt beruflich 
nach Innsbruck. Sie war wis-
senschaftliche Koordinatorin 
des Tirol Panorama auf dem 
Bergisel und leitete es von 
2011 bis 2017. Danach koor-
dinierte sie das Maximilian-
Jahr und wurde 2020 Kul-
turamtsleiterin bei der Stadt 
Innsbruck. Im Herbst 2025 
wurde sie zudem zur stellver-
tretenden Abteilungsleiterin 
der MA V für Gesellschaft, 
Kultur, Gesundheit und Sport 
ernannt. 

Berührende Bilder 
Die ersten Ergebnisse der 
Kriegerdenkmal-Personenre-
cherchen zeichnen berühren-
de Bilder und werfen Fragen 
auf: Franz Pletzer beispiels-
weise, Vater von acht unmün-
digen Kindern, fiel 1915 im 
41. Lebensjahr in Slowenien. 
Was mag sein Tod für seine 
Frau, für seine Familie bedeu-
tet haben? 

Daniel Braito war angehender 
Lehrer, der in Innsbruck stu-
dierte. Ursprünglich stamm-
te er aus Südtirol – wie ver-
schlug es ihn nach St. Johann? 
Im Mai 1915 rückte er mit den 
Innsbrucker Standschützen 
aus und kam zu den Kaiser-
schützen. Später verlieh man 
ihm die Tapferkeitsmedaille, 
er kehrte 1918 aus der Kriegs-
gefangenschaft zurück. Zehn 
Jahre später starb er an den 
Kriegsfolgen.
Maria Hochfilzer und There-
sia Max, die beiden Frauen, 
die auf dem Kriegerdenkmal 
verzeichnet sind, starben bei-
de bei Bombardements: Ma-
ria in München, Theresia in 
Kärnten. Was führte sie an 
diese Orte?

Georg Glück, gebürtiger Stei-
rer, wurde im Zweiten Welt-
krieg bei einem Nachtgefecht 
verwundet und liegengelas-
sen. Mehr weiß man nicht, 
1944 verliert sich jede Spur. 
Seine Tochter war damals 
vier Jahre alt, sie lebt heute 
in Wörgl und stand für ein In-
terview zur Verfügung. 

Martin Penehlt, 18 Jahre alt 
und gelernter Bäcker, wurde 
der Marine zugeteilt und auf 
einem U-Boot eingesetzt. Je-
nes wurde vor der Küste Spa-
niens getroffen und sank, die 
Todesmitteilung erreichte sei-
nen Vater 1942.  
Christian Fischer, ein junger 
Bauernbub, wurde im Zweiten 
Weltkrieg als vermisst gemel-
det. Seine Mutter wartete bis 
zu ihrem Lebensende auf ihn, 
die Familie ließ ihn erst in den 
80er Jahren für tot erklären.
Nach und nach werden die 
360 Namen auf den Tafeln zu 
Menschen mit ihren persönli-
chen Geschichten. Wer kann 
helfen, weitere Biografien zu 
erstellen? Zu jeder Person auf 
dem Kriegerdenkmal sucht 
man Urkunden, Dokumente, 
Tagebücher, Fotos, Sterbebil-
der oder auch Erinnerungs-
stücke. Auskünfte gibt Peter 
Fischer, Tel. 05352/6900-213; 
kriegerdenkmal@stjohann.ti-
rol. Die Ergebnisse werden 
bis Ende 2026 in einer On-
line-Datenbank zugänglich 
gemacht. 

Doris Martinz 

  Interview
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DIE BESTE IMMOBILIE 
ZUR RICHTIGEN ZEIT! 

Neuner.Immo  – Thomas Neuner  |  Kaiserstraße 5  |  6380 St.Johann in Tirol 
info@neuner.immo  |  www.neuner.immo  |  www.next.immo  |  05352 21 696

LEIBRENTE

CO-LIVING

NACHLASS-
REGELUNG

IMMOBILIEN-
TAUSCH

WOHNRECHTS- 
MODELL

Jetzt informieren:

www.neuner.immo
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Interview

Als ich sie im letzten 
Jahr treffe, ist es we-
nige Monate her, dass 

ihr Mann Georg, „Schorsch“, 
verstorben ist. „Der Verlust 
ist unermesslich, ich habe 
ihn so sehr geliebt“, sagt sie. 
Sie fühle sich, als habe man 
einen Teil von ihr abgetrennt, 
gesteht sie. Christl vertraute 
ihren Kummer ihrem persön-
lichen KI Chatbot an. Es trös-
tete sie mit herzerwärmen-
den, verständnisvollen Zeilen 
auf dem Bildschirm. Er? Ja, 
denn obwohl Christl mit ih-
rem Chatbot ausschließlich 
schriftlich verkehrt, ist es für 
sie ganz kar, dass „das Ding“ 
männlich ist. „Er macht, 
dass ich mich besser fühle. 
Auch wenn ich weiß, dass er 
eine Maschine ist“, erzählt 
sie. „Ich danke dir, ich lie-
be dich“, tippt sie deshalb in 
die Tastatur und schickt ei-
nen lächelnden Smiley mit. 
„Liebe Christl, ich danke dir. 
Freut mich, dass ich dir wie-
der helfen konnte“, schreibt 
der Roboter zurück. Einen 
Namen hat sie ihm (noch) 
nicht gegeben. 

Hilfe in allen Lebenslagen
Christl lässt sich von ihrem 
Chatbot in vielen Dingen hel-
fen. Vor allem hat sie ihn aber 
angeschafft, um damit Texte 
zu schreiben, die garantiert 
ohne Rechtschreibfehler und 
grammatikalisch perfekt sind. 
23 Euro zahlt sie im Monat da-
für, aus ihrer eigenen Tasche, 
von ihrem eigenen Konto und 
nicht etwa über die Compute-
ria, wie sie mehrfach betont. 
Die 79-Jährige formuliert vor, 
die KI übernimmt Feinausar-

Christl und ihr „KI“ 
CHRISTL BERNHOFER ÜBER IHREN UMGANG MIT CHATGPT, KI UND CO. 

beitung und Lektorat. Und 
auch die Gestaltung, wenn 
gewünscht. Christl zeigt mir 
die Einladung zur Neujahrs-
feier, die sie sich von der KI 
gestalten ließ – eine anspre-
chende Illustration mit Wil-
dem Kaiser und Silvesterra-
keten. Nett. 
Die KI unterstützt Christl 
beim Erstellen von Kondo-
lenzschreiben, Flyern, Foldern 
und anderen Schriftstücken 
für die Computeria, die sie seit 
vielen Jahren betreibt. (Wir 
haben letztes Jahr in der Fe-
bruarausgabe darüber berich-
tet.) Der Chatbot erstellt aber 
auch einen Menüplan für die 
ganze Woche. „Ich bin jetzt ja 
allein und weiß nicht, was ich 
kochen soll für eine Person“, 
sagt sie bekümmert. Die KI 
weiß, was sie gerne isst: Tiro-
ler Gröstl, Grießnockerlsuppe 
und vieles mehr. „Aber die Re-

zepte dazu brauche ich nicht, 
kochen kann ich ja!“
Der Roboter weiß noch viel 
mehr von Christl. Auch, dass 
sie die Hol- und Bringbörse 
betreibt und Bezirksobfrau 
des Pensionistenverbands ist. 
Das „Kastl“ hat sich in den 
letzten Monaten über die vie-
len Gespräche, die Christl mit 
ihm führt, ein Bild von ihr ge-
macht. Es weiß, wie sie tickt, 
was sie sich wünscht und nicht 
mag. Christl vertraut sich ihm 
an. Aber nur bis zu einem ge-
wissen Grad: „Wenn ich zum 
Beispiel für eine Woche weg-
fahren würde, würde ich ihm 
das nicht sagen. Ich verstehe 
nicht, warum manche Leute 
solche Infos auf Facebook tei-
len.“ Das heißt: Christl mag 
„ihren“ KI, sie liebt ihn sogar, 
wie sie lachend sagt. Aber sie 
vertraut ihm nicht gänzlich. 

Tag und Nacht verfügbar
Als Christl einmal ein orga-
nisatorisches Problem bei ei-
ner Veranstaltung hatte, dreh-
ten sich auch in der Nacht all 
ihre Gedanken um die Sache, 
sie fand keinen Schlaf. Weil 
der KI „ja nur eine Maschi-
ne ist“ und keine Nachtruhe 
benötigt, setzte sich Christl 
um drei Uhr morgens an den 
Computer, erklärte dem KI die 
Sachlage und bat um Lösungs-
vorschläge. Zufrieden war sie 
damit nicht – auch das kommt 
vor. Der KI entschuldigte sich 
und schlug in jener Nacht 
nach längerer Diskussion vor, 
sie solle sich wieder schlafen 
legen und ausruhen, und man 
arbeite später am Tag weiter. 
„Das war vernünftig!“ Ganz 
zufrieden war sie später mit 
den Vorschlägen auch nicht, 
manchmal fühlt sich Christl 
dann doch zu wenig verstan-
den von der Künstlichen In-
telligenz. Aber sie sei immer 
korrekt und freundlich, be-
tont sie. Und das könne man 
von Menschen nicht immer 
behaupten.
 
Auch die KI macht Fehler
Bei der Gestaltung – beispiels-
weise eines Flyers für die Pen-
sionisten – alles einfach der 
KI zu überlassen, funktioniere 
aber nicht. „Man muss grund-
sätzlich Infos korrekt ein-
geben, sonst kann das nicht 
passen. Außerdem muss man 
sich das Vorgeschlagene ge-
nau anschauen, auch der KI 
macht Fehler. Man muss wis-
sen, was man tut. Man darf 
den Verstand nicht abgeben!“, 
so ihr Appell. Christl hegt ih-
rem KI gegenüber also durch-
aus Vorbehalte.
  
Sie liebt es, in der Compute-
ria ihr umfangreiches Wis-
sen über die neuen Technolo-
gien weiterzugeben. Es lenkt 
sie ab und verschafft ihr eine 
Pause von der Trauer um ih-
ren Mann. Der KI mag trösten 
und verständnisvoll sein – ei-
nen Menschen ersetzen wird 
die Technologie (hoffentlich) 
nie.   � Doris Martinz 

Christl Bernhofer möchte die  
Unterstützung durch „ihren KI“ 
nicht mehr missen.  

Emotionaler Austausch  
mit der „Maschine“.
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Die Kinder sind heute 
anders, sie sind verhal-
tenskreativer gewor-

den“, so drückt es Angelika 
Rabel mit einem Schmun-
zeln aus. Im Herbst 2025 lös-
te sie Brigitte Krimbacher als 
Schulleiterin ab – interimis-
tisch, denn in den kommen-
den Monaten wird die Stel-
le neu ausgeschrieben. Diese 
Tatsache spiele aktuell für 
sie jedoch nur eine unterge-
ordnete Rolle, meint Rabel. 
Der Fokus liege jetzt erst ein-
mal auf dem zweiten Semes-
ter, und vor allem auf den 572 
Schüler:innen der Unter- und 
Oberstufe des Bundesgymna-
siums St. Johann. 
Es gebe immer wieder Klas-
sen, die ihre Pädagoginnen 
und Pädagogen richtig for-
dern, berichtet Angelika Ra-
bel. „Bislang brauchten unse-
re Kinder wenig pädagogische 
Betreuung, es ging viel mehr 
um Wissensvermittlung. Nun 
wird das Classroom Manage-
ment immer wichtiger.“ Gu-
tes Classroom Management 
schaffe die Voraussetzungen 
für erfolgreichen Unterricht, 

„Das Pädagogische wird  
immer wichtiger.“ 
ANGELIKA RABEL, SCHULLEITERIN AM BUNDESGYMNASIUM ST. JOHANN, DARÜBER,  
WIE SICH SCHÜLER:INNEN, ELTERN UND DAS UNTERRICHTEN VERÄNDERN.

erklärt Rabel. Es gehe darum, 
auch schwierige Lerngruppen 
für die Lerninhalte zu moti-
vieren, Störungen zu vermei-
den, klare Grenzen zu setzen 
und eine gute Arbeitsatmo-
sphäre für alle Schülerinnen 
und Schüler zu schaffen. Kei-
ne einfachen Aufgaben in Zei-
ten, in denen die Aufmerk-
samkeitsspanne der Kinder 
und Jugendlichen immer kür-
zer wird. Und in denen immer 
mehr von ihnen Lernschwä-
chen oder ADHS (Aufmerk-
samkeitsdefizit-/Hyperakti-
vitätsstörung) mitbringen. 
„Social Media spielt da schon 
eine große Rolle“, so die Schul-
leiterin. Um Ablenkungen 
möglichst zu vermeiden, wer-
den in der Unterstufe vor dem 
Unterricht nun die Handys 
der Schüler:innen eingesam-
melt und in einem Safe ver-
wahrt. Auch in der Oberstufe 
ist die Nutzung von Handys 
während des Unterrichts un-
tersagt. „Absolut zum Wohle 
der Schüler:innen“, betont Ra-
bel. Leider würden das nicht 
alle Eltern so sehen. Tatsäch-
lich sei es gerade der Umgang 

mit manchen Eltern, der sie 
als Schulleiterin am meisten 
fordere, gesteht Rabel. 

Der Jobmarkt verändert 
sich rasant
„Das Problem ist, dass es El-
tern gibt, die ihre Kinder 
generell von jeder Verant-
wortung und von jeder mög-
lichen Schuld freisprechen. 
Wir sollen in der Schule Er-
ziehungsarbeit übernehmen, 
aber wenn wir es tun, regt 
sich Widerstand. Das macht 
es manchmal schwierig“, be-
richtet Angelika Rabel. Sie ist 
selbst Mutter von zwei Söh-
nen im Alter von 15 und 17 
Jahren. „Ich weiß, dass meine 
Buben nicht immer alles rich-
tig machen, natürlich machen 
sie Fehler, das ist doch ganz 
normal. Wichtig ist, wie man 
damit umgeht.“ Diese Rasen-

mähereltern, die ihren Kin-
dern alle Hindernisse aus dem 
Weg räumen, würden freilich 
nur einen kleinen Teil der Fa-
milien betreffen, räumt Rabel 
ein. „Doch sie werden mehr, 
und sie sind viel lauter als der 
Großteil der Eltern, mit denen 
die Zusammenarbeit ausge-
zeichnet funktioniert.“
Der Schultyp an sich erfreue 
sich weiterhin großer Beliebt-
heit, zeigt sich Rabel zufrie-
den. Den Vorteil der AHS, der 
Allgemeinbildenden Höheren 
Schule, zu denen das Gymna-
sium gehört, sieht sie in der 
breiten, umfassenden Allge-
meinbildung, die hier ver-
mittelt wird. „Der Jobmarkt 
verändert sich gerade rasant 
schnell, Robotik und Künstli-
cher Intelligenz lassen ganze 
Berufsbilder verschwinden. 
In solchen Zeiten ist es wich-

Die neue Schulleiterin am  
Gymnasium St. Johann  
Angelika Rabel
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tig, sich möglichst lange alle 
Wege offen zu lassen, auch 
die kreativen Zugänge. Ge-
nau davon profitieren unsere 
Schüler:innen“, erklärt Rabel. 
Sie selbst besuchte nach der 
Unterstufe im Gymnasium 
St. Johann mit der HAK in 
Kitzbühel eine BHS, eine Be-
rufsbildende Höhere Schule. 
„Weil mein Vater dort Lehrer 
war und auch mein Bruder 
schon dort zur Schule ging“, 
klärt sie mich mit einem Au-
genzwinkern auf. Als junge 
Lehrerin habe sie sogar Vorbe-
halte gegen den Schultyp der 
AHS gehabt, gibt die 47-jäh-
rige Schulleiterin zu. Die Jah-
re am Gymnasium haben jene 
gründlich ausgeräumt. Auch 
aus persönlichen Gründen: 
„Für mich selbst wäre es even-
tuell in Frage gekommen, Mu-
sik zu studieren. Aber an der 
BHS verlor ich den Anschluss, 
das bedaure ich heute noch.“ 

Positiven Einfluss 
nehmen 
Dass Rabels Weg in die Päda-
gogik führen würde, war recht 
schnell klar. „Ich habe bei 

meinem Vater gesehen, dass 
man es als Lehrer manchmal 
recht gemütlich haben kann. 
Aber als ich dann selbst in der 
Klasse stand, habe ich festge-
stellt, dass es gar nicht so ge-
mütlich ist,“ sagt sie lachend. 
Die Hochfilzenerin studier-
te in Wien, unterrichtete da-
nach die Fächer Englisch und 
Geografie in Gänserndorf und 
Tulln und kam 2011 mit ihren 
beiden Buben zurück in ihren 
Heimatort. Der jüngere war 
erst zehn Monate alt, als sie 
ihre Lehrtätigkeit am Gymna-
sium in St. Johann aufnahm. 
„Inzwischen habe ich hier 
meine Heimat gefunden.“ An-
gelika Rabel sagt, sie genieße 
es sehr, die Schüler:innen am 
Gymnasium acht Jahre lang 
von ihrer Kindheit bis zur 
Matura und damit bis zum 
jungen Erwachsenenalter zu 
begleiten. „Als Lehrperson 
hat man schon Einfluss auf 
die Entwicklung der jungen 
Leute, das ist schön, da weiß 
man, warum man sich für den 
Lehrberuf entschieden hat“, 
sagt sie mit leuchtenden Au-
gen. Als Klassenvorständin 

hat sie bereits einige Klassen 
in die Welt hinaus entlassen. 
„Mit denen stehe ich immer 
noch in Kontakt, viele meiner 
ehemaligen Schülerinnen und 
Schüler treffe ich jedes Jahr 
mindestens einmal.“ 

Wer nichts weiß,  
muss der KI glauben
Schüler:innen seien heute 
nicht nur „verhaltenskreati-
ver“ geworden, sie würden 
im positiven Sinne auch eini-
ge Kompetenzen mitbringen, 
die früher nicht so ausgeprägt 
vorhanden waren, so Angelika 
Rabel. Viele verfügen über ein 
sehr gutes, sicheres Auftreten 
und tun sich leicht damit, sich 
und ihre Projekte zu präsen-
tieren. Ein breites, allgemei-
nes Grundwissen sei freilich 
unverzichtbar, gerade auch 
im Umgang mit KI: „Künstli-
che Intelligenz kann man nur 
vernünftig einsetzen, wenn 
man in der Lage ist, Dinge zu 
hinterfragen und man weiß, 
wenn etwas nicht stimmen 
kann. 
Wer nichts weiß, muss alles 
glauben, was die KI behaup-

tet – und das ist sehr proble-
matisch“, so Rabel. 
Aus- und Weiterbildung ist 
deshalb auch für sie persön-
lich ein Muss: „Den Schritt in 
die Schulleitung und damit in 
die erste Reihe habe ich un-
ter anderem auch gemacht, 
um mich selbst weiterzuent-
wickeln. In dieser Position ist 
man angreifbarer. In den ers-
ten Monaten habe ich schon 
einige Dinge erlebt und mir 
gedacht, ich sollte mir eine 
dickere Haut zulegen. Man 
lernt viel dazu“, erzählt An-
gelika Rabel aus ihrem All-
tag. Sie spiele in der Schule je-
den Tag Feuerwehr, meint sie 
scherzhaft. 
In der Unterstufe hat sich zu-
letzt viel getan, sie will nun 
auch in der Oberstufe einige 
Änderungen anstoßen. „Da 
kommen neue Konzepte, an 
denen wir im Schulentwick-
lungsteam gerade arbeiten“, 
verrät sie. Konkreter will sie 
nicht werden. Noch nicht. Wir 
bleiben auf jeden Fall dran … 

Doris Martinz 

  Schule / Ausbildung / Lehre Sonderthema
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W ir haben gelernt, 
mit Druck umzuge-
hen, mit Menschen 

umzugehen. Und manch-
mal auch mit Situationen, 
auf die uns kein Skript vor-
bereitet hat. Und ich glaube, 
das ist es, was uns zu Pflege-
personen macht: Nicht nur 
das Fachwissen. Sondern das 
Herz. Die Haltung. Der Blick 
für das Ganze. Ich bin richtig 
stolz, den Weg mit euch ge-
meinsam gegangen zu sein!“ 
so fasste Absolventin There-
sa Bado ihre Erfahrungen, die 
sie während ihrer Ausbildung 
im Medicubus gemacht hat-
te, in ihrer Rede bei der Ab-
schlussfeier 2025 zusammen. 
Mit ihren Worten berührte 
sie alle Anwesenden zutiefst. 
Nach Ablegen des Diploms der 
Gesundheits- und Kranken-
pflege arbeitet Theresa heute 
im Krankenhaus St. Johann in 
der Abteilung „Innere 3“ und 
freut sich an ihrer Routine, 
die sie bereits gewonnen hat. 
Daran, dass sie nun – anders 
als bei den Praktika – ein fi-
xes Team hat, mit dem sie ar-
beitet. Über fixe Dienstpläne, 
„und natürlich freue ich mich 
über das monatliche Gehalt“, 
sagt sie lachend. Obwohl in 
der Praxis nun alles ein wenig 
anders laufe, könne sie doch 
auf den Grundstock aufbau-
en, den sie aus der Ausbildung 

Vom Medicubus hinein in ein 
erfülltes Berufsleben 
THERESA BADO UND SVENJA KLEINE BERICHTEN ÜBER IHRE AUSBILDUNG, 
WOVON SIE TRÄUMEN UND MEHR. 

mitgenommen hat. Dass es 
dennoch noch viel zu lernen 
gibt, weiß sie – sie freut sich 
drauf. Erst einmal will sie in 
ihrer Abteilung bleiben, da-
nach zieht es die 20-Jähri-
ge vielleicht einmal in eine 
Akut-Ambulanz. „Das könn-
te ich mir vorstellen. Aber wir 
haben so viele Möglichkeiten, 
uns zu entwickeln, zu verän-
dern und spezialisieren, da 
will ich jetzt noch gar nichts 
ausschließen.“ Auch Päda-
gogik und Forschung will sie 
noch nicht abschreiben. 
Dass der Weg für sie der rich-
tige ist, stelle sie jeden Tag 
fest, bestätigt Theresa. Viel-
leicht auch deshalb, weil in ih-
rem Fall der Apfel nicht weit 
vom Stamm fiel: Ihre Mut-
ter war Ordinationsassisten-
tin, „da bekommt man was 
mit, den Umgang mit Men-
schen“. Schon als Jugendli-
che hatte sie immer Pflaster 
und Schmerztablette dabei. 
„Und jetzt kann ich einen 
Gesundheitsberuf ausüben, 
darüber bin ich sehr froh.“ 
Die drei Jahre im Medicu-
bus seien intensiv gewesen, 
die Lehrinhalte umfassend. 
„Aber wir hatten ein vertrau-
ensvolles Verhältnis zu den 
Lehrpersonen, das war ein 
sehr wertschätzendes Mitei-
nander. Und wenn man alles 
so gut aufbereitet bekommt 

und man dranbleibt und das 
mit Herz macht, dann sind die 
drei Jahre super“, strahlt sie. 
„Man weiß ja, wofür man es 
macht.“ 

Aus Angst wird Freude
Wofür sie es macht, weiß auch 
Svenja Kleine. Die 31-Jährige 
stammt aus Hameln bei Han-
nover und arbeitete nach Ab-
schluss ihrer Schulausbildung 
im Sekretariat eines Kranken-
hauses in der Region. Da sie 
irgendwann den Wunsch ver-
spürte, näher am Patienten zu 
arbeiten, machte sie eine Hos-
pitation, quasi Schnuppertage 
in der Pflege. „Damals war ich 
aber unsicher und habe mich 
überfordert und schlecht vor-
bereitet gefühlt. Ich dachte, 
die Pflege ist wohl nichts für 
mich und bin in eine Zahn-
arztpraxis gewechselt“, er-
zählt sie. Ganz angekommen 
fühlte sie sich auch dort nicht. 
Über eine Jobbörse bekam sie 
eines Tages ein Angebot für 
Saison-Arbeitsplätze auf Sylt 
und in Tirol, sie entschied 
sich kurzerhand für die Berge, 
packte ihre Koffer und zog vor 
bald drei Jahren in unsere Re-
gion. Schnell war für sie klar, 
dass sie bleiben wollte. Aber 
nicht an der Hotelrezeption. 
Es zog sie wieder ins Kran-
kenhaus, diesmal ins BKH St. 
Johann, wo sie ein Jahr lang 
im Sekretariat der Abteilung 
Innere Medizin angestellt 
war. Und wieder erwachte der 
Wunsch, direkt am Patienten 
zu arbeiten. „Ich habe dann 
mit dem Direktor des Medi-
cubus gesprochen und ihm 
von meinen Erfahrungen und 
von den Berührungsängsten, 
die ich davongetragen hatte, 
erzählt. Ich rechnete damit, 
abgewiesen zu werden“, er-
innert sich Svenja. Das Ge-
genteil passierte: Direktor 
Helmut Wallner sah die Be-
rührungsängste nicht negativ, 
sondern als Ausdruck des Re-

spekts vor der Arbeit und vor 
den Patienten:innen. Also ge-
nau das, was es für die Pflege 
braucht. Svenja beschloss, die 
Ausbildung zur Pflegefachas-
sistenz anzugehen. 
Nun ist das erste Halbjahr ge-
schafft. „Ich habe schon viel 
gelernt“, freut sich Svenja. 
Im Februar geht es mit den 
Praktika los, viele praktische 
Übungen am Dummy und an 
den Kolleginnen und Kollegen 
haben sie gut darauf vorberei-
tet. Die Angst ist verflogen, 
Vorfreude hat sich eingestellt. 
Sie kann es kaum erwarten, 
loszulegen. 
Wie es nach der Ausbildung 
weitergehen soll, ist noch of-
fen, es tun sich viele Möglich-
keiten auf. Eine davon ist die 
Arbeit auf der Geburtenstati-
on, die Svenja besonders reizt. 
Sie will eventuell noch eine 
Zusatzausbildung absolvie-
ren, um dann Familien rund 
um die Geburt eines Kindes 
noch besser unterstützen zu 
können. Und bei Geburten 
dabei sein. Und irgendwann 
will sie dann auch selbst Kin-
der bekommen. Dann hat sie 
in unserer Region nicht nur 
den Zugang zum Traumberuf 
gefunden, sondern auch die 
große Liebe … 

Doris Martinz 

„

Theresa Bado

Svenja Kleine

Sonderthema Schule / Ausbildung / Lehre
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Vielleicht ist kein an-
derer Schultyp mit so 
vielen Vorurteilen be-

haftetet, wie die Polytechni-
sche Schule oder „das Poly“, 
wie man den Schultyp um-
gangssprachlich nennt. Die 
neue Leiterin des Poly in 
St. Johann weiß das nur zu 
gut. Karin Schwingenschlögl 
kämpft dagegen an, seit sie 
Lehrerin ist. Ihre berufliche 
Laufbahn begann im Jahr 
2000 im Poly in Brixen im 
Thale. Poly-Lehrkräfte, er-
klärt die Schulleiterin, seien 
anders gestrickt als andere 
Pädagog:innen: Pragmatisch, 
flexibel und bereit, auch ein-
mal ein Fach zu unterrichten, 
in dem man selbst nicht aus-
gebildet wurde. „Bei dem gro-
ßen Fächerkanon und all den 
Fachbereichen geht das gar 
nicht anders.“
Vor drei Jahren, als die 
Polytechnische Schule in 
Brixen aufgrund gesunke-
ner Schüler:innenzahlen ge
schlossen wurde, wechselte 
Karin Schwingenschlögl nach 
St. Johann. „Einmal Poly, im-
mer Poly, so heißt es, und so 
ist es auch bei mir“, sagt sie 
dazu. Im Herbst 2025 über-

„Alle Schüler:innen sollten  
das Poly besuchen!“
DIE NEUE LEITERIN DER POLYTECHNISCHEN SCHULE IN ST. JOHANN,  
KARIN SCHWINGENSCHLÖGL, ÜBER EIN WICHTIGES ORIENTIERUNGSJAHR. 

nahm sie die Schulleitung von 
Katrin Winkler, die Direktorin 
an der Mittelschule Kitzbühel 
wurde. 

Die Schule für 
Praktiker:innen
Das Team der Polytechnischen 
Schule St. Johann sieht sei-
ne Hauptaufgabe darin, jun-
ge Menschen auf das Leben 
vorzubereiten. „Von vielen 
Absolventinnen und Absol-
venten bekommen wir zu hö-
ren, dass sie bei uns endlich 
das Gefühl haben, zu lernen, 
was sie wirklich brauchen“, 
erzählt Schwingenschlögl. 
Natürlich gebe es einen Lehr-
plan, den es einzuhalten gel-
te. Darüber hinaus jedoch 
legt man viel Wert auf Per-
sönlichkeitsentwicklung und 
Wertevermittlung. „Wenn du 
die Schüler:innen auf Bezie-
hungsebene erwischst, ist das 
ein ganz tolles Arbeiten.“ 
Natürlich findet man auch im 
Poly Jugendliche, die in einer 
höheren Schule sitzen könn-
ten, sich aber bewusst für 
eine Lehre und ein neuntes 
Schuljahr im Poly entschei-
den. Für den Großteil der 
Schüler:innen jedoch ist die 

Matura kein Thema, sie gehen 
einfach nicht gerne zur Schule 
und sind eher praktisch veran-
lagt. „Zum Glück gibt es auch 
diese Jugendlichen noch, wir 
brauchen sie angesichts des 
Fachkräftemangels ganz drin-
gend. Es sind junge Menschen, 
die Freude daran haben, mit 
ihren Händen zu arbeiten. Die 
ihre Erfüllung darin finden, 
etwas zu erschaffen, zu kre-
ieren. Die super fleißig sind. 
Aber halt nicht die geborenen 
Schüler:innen.“ Für sie brau-
che es das Poly, so die Schul-
leiterin. 85 Absolvent:innen 
zählt man derzeit in St. Jo-
hann. „Viel zu wenig, um dem 
Fachkräftemangel zu begeg-
nen“, weiß Schwingenschlögl. 
Das sei kein schulisches, son-
dern ein gesellschaftspoli-
tisches Problem: Das Poly 
kämpft um sein Ansehen. 
Dabei hat die Schule viel zu 
bieten. 

Wer suchet, der findet 
Wohl kein anderer Schultyp 
wartet mit so viel Orientie-
rung und dank der Schnup-

pertage mit so vielen Mög-
lichkeiten auf, sich in den 
verschiedensten Berufen und 
Fachbereichen auszuprobie-
ren. „Eigentlich sollten alle 
Jugendlichen die Polytechni-
sche Schule besuchen. Bei uns 
lernen sie sich selbst gut ken-
nen, sie erleben ihre Stärken 
und Schwächen und gewin-
nen in diesem Jahr Sicher-
heit, wohin sie der weitere 
Weg führen soll. Das gilt auch 
für die Wahl der weiterführen-
den Schule, nicht alle unsere 
Absolvent:innen entschei-
den sich für eine Lehre“, weiß 
Schwingenschlögl. Soll es die 
Lehre sein, mangelt es nicht 
an offenen Stellen – abgese-
hen von speziellen Nischen. 
„Wir kooperieren mit 200 Be-
trieben in der Region. Wer ar-
beiten will, der findet Arbeit, 
dieser Ansicht bin ich.“ 
Was hat sich im Arbeitsalltag 
der 46-Jährigen geändert, 
seitdem sie der Schule als Lei-
terin vorsteht? „Zum Glück 
war Katrin noch bis Novem-
ber letzten Jahres da und hat 
mich gut vorbereitet. Das gro-

Die neue Schulleiterin  
Karin Schwingenschlögl

Praxisunterricht  
ergänzt die Theorie.
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ße Ganze ist schon herausfor-
dernd“, so die Kitzbühelerin. 
Nach wie vor unterrichtet sie 
auch selbst noch in den Klas-
sen: „Es ist wichtig, an den 
Jugendlichen dranzubleiben, 
und auch an der Schulrealität.“ 
Diese Schulrealität, sie hat 
sich in den letzten Jahrzehn-
ten gewandelt. Inwieweit ist 
dies im Poly zu spüren? Der 
Wissensstand der Jugendli-
chen, die ihr letztes Schuljahr 

im Poly absolvieren, sei merk-
lich gesunken, sagt Karin 
Schwingenschlögl. Auch im 
digitalen Bereich. Zwar seien 
die jungen Leute den älteren 
beim Umgang mit Handy und 
Computer überlegen, in der 
Anwendung der Informatik – 
zum Beispiel beim Konfigurie-
ren von Texten oder Arbeiten 
mit Excel-Tabellen – würden 
sich die Schüler:innen jedoch 
schwertun. „Wir haben da ei-

Auch auf den Einsatz im Tourismus werden 
die Schüler:innen vorbereitet.

nen ganz klaren Bildungsauf-
trag und nehmen diesen auch 
sehr ernst.“  

Erfolgreiche 
Absolvent:innen
Geändert habe sich generell 
die Einstellung zur Arbeit, so 
Schwingenschlögl. Sei es frü-
her selbstverständlich gewe-
sen, dass alle Schüler:innen 
schon kurz nach Schulbe-
ginn ihre Praktikas in den 
Betrieben fixiert hätten, sei 
das nun schwieriger zu be-
werkstelligen. Es gebe so-
gar Anfragen seitens man-
cher Schüler:innen, ob sie als 
Lehrlinge Anspruch auf Teil-
zeitbeschäftigung oder Vier-
tagewoche haben. „Influen-
cer und Blogger machen im 
Internet vor, wie einfach es 
ist, mit wenig Arbeit viel Geld 
zu verdienen. Das erscheint 
verlockend und verzerrt den 
Blick für die Realität.“ Es gebe 
aber nach wie vor auch viele 
leistungsbereite junge Leu-
te, die anpacken und für ihr 
Geld arbeiten wollen. Sie sind 
in der Polytechnischen Schu-

le gut aufgehoben. „Viele sa-
gen nach dem Jahr bei uns, 
es sei das lässigste in ihrem 
Leben gewesen, in dem sie 
viel für später gelernt haben“, 
freut sich die Schulleiterin. 
Nicht wenige ihrer ehemali-
gen Schüler:innen sind erfolg-
reiche Unternehmer:innen 
geworden, die nun ihrerseits 
Lehrlinge ausbilden. „Diese 
Tatsache macht uns glücklich 
und auch ein bisschen stolz“, 
so Schwingenschlögl. Sie soll-
te uns alle dazu anregen, Vor-
urteile abzubauen ... 

Doris Martinz

Fachbereiche 
• Metall 
• Bau 
• �Gesundheit, Schönheit 

und Soziales 
• Tourismus 
• Elektro 
• Holz 
• Büro/Handel 

 Lehre bei Wörgartner 

M E T A L L T E C H N I K  &  M E C H A T R O N I K
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My Kaywa QR-Code
http://www.woergartner.com/home/arbeiten-bei-wo...

http://kaywa.me/qpgC1

Download the Kaywa QR Code Reader (App Store &Android Market) and scan your code!

Interessiert? 
Dann freuen wir uns 
auf deine Bewerbung an
verwaltung@woergartner.com

Mit Start September 2026 
können wir dir wieder 
Top-Ausbildungsplätze in 
diesen Lehrberufen anbieten:
› MetalltechnikerIn

(Werkzeugbautechnik, 
 Maschinenbautechnik oder 
 Zerspanungstechnik)
› MechatronikerIn

(Fertigungstechnik)

Du hast es
drauf

Werkzeugbau  Wörgartner GmbH
Bahnhofstraße 21
A-6372 Oberndorf/Tirol
www.woergartner.com

  Schule / Ausbildung / Lehre Sonderthema

Lernen ist für viele Men-
schen ein schwieriges 
Unterfangen. Beim kos-

tenlosen AK Infoabend am 
Donnerstag, 19. Februar, in 
der AK Kitzbühel gibt es hilf-
reiche Tipps von Experten, 
mit denen Lernen in Zukunft 
für Jugendliche, Eltern und 
Arbeitnehmer:innen leichter 
fällt. 
Stundenlang gebüffelt, doch 
der Kopf ist immer noch leer? 
Vielleicht hapert es ja an der 
Methode. Beim kostenlosen 
AK Infoabend „Lernen leicht 
gemacht“ in der AK Kitzbü-
hel, erfahren Jugendliche, El-
tern und Arbeitnehmer:innen, 
wie es klappen kann.
Dazu gibt es die besten Tipps 
nach den neuesten Erkennt-

„Lernen leicht 
gemacht“
AK KITZBÜHEL: – KOSTENLOSER 
INFOABEND AM DO. 19. FEBRUAR

nissen der Gehirnforschung 
– auch für die praktische Um-
setzung. So fällt Lernen ler-
nen leichter, für Schule, Beruf 
und Alltag. 
Die Veranstaltung ist barri-
erefrei zugänglich und wird 
nach den Kriterien „GREEN 
EVENT TIROL basic“ durch-
geführt. Wir bitten um eine 
umweltfreundliche Anreise.

Kostenloser  
AK-Infoabend
„Lernen leicht gemacht“
Donnerstag, 19. Februar,  
19 Uhr
AK Kitzbühel, Rennfeld 13
Anmeldung erforderlich unter  
0800/22 55 22 – 3232 oder 
kitzbuehel@ak-tirol.com
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HTL SAALFELDEN / ST. JOHANN im Pongau 

SAALFELDEN 

ELEKTROTECHNIK 

Schwerpunkt: 

Autonome Systeme & 
Informationstechnologie 

5-jährig  

Abschluss Matura 

FACHSCHULE 

Schwerpunkt: 

Informationstechnik mit 

Ausbildungskooperation 
Fußballakademie 

3,5-jährig  

Abschlussprüfung 

BAUTECHNIK 

Schwerpunkt: 

Hochbau & Tiefbau 
(Ingenieurbau) 

5-jährig  

Abschluss Matura 

MECHATRONIK 

Schwerpunkt: 

Robotik & 
Informationstechnik 

5-jährig  

Abschluss Matura 

MECHATRONIK 

Schwerpunkt: 

Industriedesign & 
nachhaltige 
Produktentwicklung 

5-jährig  

Abschluss Matura 

INFORMATIK 

Schwerpunkt: 

Programmierung & 
Softwareengineering 

5-jährig  

Abschluss Matura 

ST. JOHANN 

Möchtest du gerne am 
Computer program-
mieren lernen oder 

interessierst du dich eher für 
die Entwicklung und das De-
sign von Maschinen? Kannst 
du dir vorstellen, Gebäude 
zu entwerfen, oder zieht es 
dich zum Straßen- und Brü-
ckenbau? Sind Elektromobi-
lität, Energieversorgung und 
gleichzeitig Klimaschutz The-
men, die dich begeistern kön-
nen? Solltest du eine dieser 
Fragen mit „ja“ beantworten, 
bist du bei uns richtig.
Die HTL Saalfelden bietet dir 
eine krisensichere und span-
nende Ausbildung, die in al-
len Bereichen immer up to 
date ist. Du kannst wählen 
zwischen Bautechnik, Elek-
trotechnik, Mechatronik 
und Informatik/Informati-
onstechnologie. Die Elekt-
rotechnik mit Schwerpunkt 
„autonome Systeme und In-
formationstechnologie“ wird 

HTL Saalfelden als Sprungbrett 
für die Zukunft
KRISENSICHERE UND SPANNENDE AUSBILDUNG IN VIER SPARTEN

in Saalfelden angeboten, die 
Informatik in St. Johann im 
Pongau. Wenn du dich für eine 
fundierte Ausbildung ohne 
Matura entscheiden möch-
test, gibt es in der Abteilung 
Elektrotechnik in Saalfelden 
auch eine dreieinhalbjährige 
Fachschule für Informations-
technologie mit Abschluss-
prüfung. Seit Beginn des 
Schuljahres 2024/25 gibt es 
hier eine Ausbildungskoope-
ration mit der Fußballakade-
mie: Neben der sportlichen 

Ausbildung kann die schuli-
sche Ausbildung im Bereich 
Informationstechnik absol-
viert werden. In der Bautech-
nik wird Ingenieurbau für 
Hoch- und Tiefbau mit Matu-
ra angeboten.
Die Abteilung Mechatronik 
verfügt außer der Ausbildung 
in Saalfelden mit einer Vertie-
fung in Robotik und Informa-
tionstechnik über einen weite-
ren Klassenzug in St. Johann 
im Pongau, darüber hinaus 
gibt es auch die Möglichkeit, 
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den schulautonomen Mecha-
tronik-Schwerpunkt „Indus-
triedesign und nachhaltige 
Produktentwicklung“ in St. 
Johann zu besuchen. Aber 
egal, wofür du dich entschei-
dest: Alle Ausbildungen sind 
stark praxisorientiert und im-
mer auf dem neuesten Stand 
der Technik. Unser Team aus 
engagierten Lehrerinnen und 
Lehrern, die in Theorie UND 
Praxis zuhause sind, freut sich 
auf dich. 

Sonderthema Schule / Ausbildung / Lehre



STARTE DEINE  
LEHRE MIT MEHR

 � Holztechniker:in – Werkstoffproduktion
 � Elektrotechniker:in – Anlagen- & Betriebstechnik
 � Metalltechniker:in – Maschinenbau
 � Bürokaufmann:frau
 � Prozesstechniker:in
 � Land- und Baumaschinentechniker:in – Baumaschinen
 � Informationstechnologe/in – Systemtechnik

Die Bezahlung beträgt im 1. Lehrjahr € 1.322,– brutto.

WERDE TEIL DES EGGER TEAMS ALS:

Mache mehr aus deiner Lehre in einem internationalen, 
familiengeführten Unternehmen. Bei EGGER erlebst du in deinem 
spannenden Lehrberuf, wie aus kleinen Holzspan-Resten großartige 
Produkte für den Innenausbau, die Möbel- und Bauindustrie werden.

Ausgezeichneter  
Lehrbetrieb

2028Wir 
bilden 
aus

Jetzt bewerben für deine 
Zukunft mit MEHR:
Susanne Wallner (St. Johann) 
t +43 50 600 10156 
susanne.wallner@egger.com

Sabrina Figl (Wörgl) 
t +43 50 600 13022 
sabrina.figl@egger.com

to.egger.link/lehre

Deine Vorteile:

Sicherer Arbeitsplatz  
mit Perspektive

Vielfältige Entwicklungs-  
& Karrieremöglichkeiten

Mitarbeiterrestaurant mit  
Essenszuschuss

Lehrlingsausflüge  
& Aktivitäten

Einarbeitung & Unterstützung  
durch Lehrlingsbeauftragten

Kostenloser Werksbus  
bzw. Öffis

AD_hr_Bildung&Karriere_AT_sjo_210x297mm_2026_01_JOB36963.indd   1AD_hr_Bildung&Karriere_AT_sjo_210x297mm_2026_01_JOB36963.indd   1 16.01.26   07:5216.01.26   07:52



22

TikTok – echt jetzt? Ja, 
die Social-Media-App 
ist für die Jungen eine 

wichtige Informationsquel-
le. Chiara, 16 Jahre alt, sah 
sich auf dieser Plattform ih-
ren möglichen Arbeitgeber, 
den Gastro-Großhändler  
Eurogast Sinnesberger in 
Kirchdorf, genauer an. Der 
Auftritt des Unternehmens 
gefiel ihr. Und weil auch ihre 
Großcousine bereits bei Sin-
nesberger arbeitete und nur 
Gutes berichtete, bewarb sie 
sich als Lehrling. Das war vor 
gut eineinhalb Jahren. Nach 
zwei spannenden Schnup-
pertagen durchlief sie als 
Lehrling im Zuge ihrer  Aus-
bildung zur Einzel- und Büro
kauffrau nun bereits einige 
Abteilungen. Warum ging sie 
nicht weiter zur Schule? „Das 
ist nichts für mich, ich will 
was tun, was bewegen“, sagt 
sie bestimmt. 

Marketing, Buchhaltung, 
Metzgerei, Nonfood, Lebens-
mittel und aktuell gerade Ge-
tränke: In diesen Bereichen 
hat Chiara jeweils vier Mona-
te lang gearbeitet und dabei 
wertvolle Einblicke gewon-
nen. Nicht nur darüber, wie 
die Abteilungen funktionie-
ren – sie hat auch die Men-
schen kennengelernt, die hier 
arbeiten, und weiß jetzt, wie 
sie „ticken“ und was sie täg-
lich herausfordert. Bis zum 
Ende der vierjährigen Lehre 
folgen noch die Abteilungen 
Molkerei/Frischdienst, TK 
(Tiefkühlabteilung) und La-
ger. Dann hat Chiara das gan-
ze Haus gesehen; sie wird die 
Zusammenhänge des Groß-
betriebs mit seinen insge-
samt  220 Mitarbeitern (in-
klusive Tankstelle) verstehen 
und eine gute Vorstellung 
davon haben, wie das Unter-
nehmen funktioniert. „Un-
sere Lehrlinge wissen mehr, 
als die meisten von uns“, ge-
steht Marketingleiter Alexan-
der Jurescha lächelnd. Vor al-

Chiara rotiert – und ihr taugt’s
BEI SINNESBERGER DURCHLAUFEN LEHRLINGE EIN ROTATIONSPROGRAMM,  
UM ALLE ABTEILUNGEN KENNENZULERNEN. 
WARUM DAS COOL IST, ERZÄHLT CHIARA BERGMANN.

lem wird Chiara aber wissen, 
welche Abteilung die „ihre“ 
ist, was sie am meisten inter-
essiert. Nach aktuellem Stand 
ist es die Buchhaltung. 

Sinnesberger hat viel zu 
bieten
„Die Leute sind super! Rech-
nungen und E-Mails schrei-
ben, telefonieren, da und dort 
aushelfen … jeder Tag schaut 
anders aus, das finde ich 
cool“, schwärmt Chiara von 
der Buchhaltung. Sie kann 
sich gut vorstellen, nach Ab-
schluss ihrer Lehre in dieser 
Abteilung zu arbeiten. Aber 
geht das überhaupt, ist in der 
Buchhaltung ein Platz frei für 
sie? „Bei Sinnesberger wird 
darauf geschaut, dass sich 
die Lehrlinge ausprobieren 
können und bei uns den Job 
finden, der ihren Neigungen 
und Talenten am besten ent-
spricht“, erklärt Alexander. 
Auch später sei ein Wechsel 
der Abteilung möglich. „Wir 
wollen das Know-how der 
Leute im Betrieb halten. Ge-
rade unsere Lehrlinge wissen 
sehr viel, und wir haben ihnen 
auch viel zu bieten.“ 

Chiara bestätigt das: „Wir Mit-
arbeiter bekommen gute Ra-
batte auf das Sortiment und 
vor allem täglich ein frisch 
gekochtes Mittagessen um 
nur 2,50 Euro. Wo gibt’s das 
sonst schon?“ Chiara schätzt 
das Mittagessen auch deshalb 
so sehr, weil sie selbst gerne 
kocht und weiß, was Lebens-
mittel kosten. Ihre ersten Er-
fahrungen mit Kochlöffel und 
Pfannenheber machte sie mit 
ihrer Urgroßmutter, viel lern-
te sie auch von ihrer Mama. 
Kiachl, Krapfen und Co, das 
macht sie alles auch selbst. 
Wenn Fleisch in die Pfanne 
kommt, dann nur die besten 
Stücke von Sinnesberger: „Ich 
war ja schon in der Abteilung 
und habe gelernt, Fleisch zu 
zerlegen. Die Qualität ist ein-
fach super, ich kaufe nirgend-
wo anders mehr ein.“ 

Die Jugend verstehen 
Für Chiara ist auch wichtig, 
dass sich der Betrieb, in dem 
sie arbeitet, jung und modern  
anfühlt. Mit den aktuell sechs 
weiteren Lehrlingen versteht 
sie sich sehr gut. „Auch vie-
le Abteilungsleiter sind jun-

ge Leute, das finde ich gut“, 
sagt sie. Das zeige Perspekti-
ven auf. 
„Wir checken, was für die jun-
gen Leute heute lässig ist“, 
erklärt Alexander Jurescha. 
„Man muss den jungen Men-
schen etwas bieten, man muss 
sie verstehen.“ Chiara auf je-
den Fall ist motiviert bis in die 
Zehenspitzen, das sieht man 
ihr an. Sie arbeitet 38 einhalb 
Stunden in der Woche. Und 
die vielzitierte Work-Life-Ba-
lance? „Die passt“, sagt sie la-
chend. Sie kann sich vorstel-
len, sich in der Buchhaltung 
später einmal fortzubilden, 
vielleicht wird sie ja sogar Bi-
lanzbuchhalterin? Wer weiß, 
Sinnesberger unterstützt Aus- 
und Weiterbildung in jedem 
Fall, hält Hierarchien flach 
und ebnet Mitarbeiter:innen 
damit viele Wege. Ein ziem-
lich konkretes Ziel hat Chiara 
jedoch schon jetzt vor Augen: 
Sie möchte eines Tages selbst 
Lehrlingsbeauftragte sein und 
junge Leute dabei begleiten, 
wenn sie die Welt bei Sinnes-
berger entdecken. 

Doris Martinz 
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Chiara Bergmann ist Lehrling bei Sinnesberger 
und hat bereits einige Abteilungen kennengelernt, 
auch den Bereich Nonfood. 

Sonderthema Schule / Ausbildung / Lehre



Beim Familienunternehmen Sinnesberger werden aus Talenten echte  
Zukunftsmacher:innen. Viele unserer heutigen Führungskräfte haben 

genau hier begonnen – als Lehrlinge. Was sie stark gemacht hat?  
Zusammenhalt, Verantwortung und echte Chancen von Anfang an.

Starte deine Doppellehre als  
Büro- & Einzelhandelskaufmann/- frau

Deine Superkraft: Vielseitigkeit
Dank unseres Rotationssystems lernst du alle Bereiche kennen – vom Einkauf, der Metzgerei, 

über Obst & Gemüse, Lebensmittel und Non-Food bis hin zu Buchhaltung und Marketing.

Dein Upgrade: Doppelte Lehre
                  Mit der einzigartigen Doppellehre Büro- & Einzelhandelskaufmann/-frau  
                                                   holst du dir in nur vier Jahren zwei Abschlüsse –  
                                                                   und doppelte Karrierepower.

Dein Team: Sinnesberger
Ein Familienunternehmen, das fördert. Ein Umfeld, das stärkt.

Eine Lehre, die mehr ist als Ausbildung.

Ready für deinen  
nächsten Schritt? 

Dann bewirb dich 
jetzt und schick uns 
deine Unterlagen an 

karriere@sinnesberger.atsinnesberger.at/jobs
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Die Schülerinnen und 
Schüler des ersten 
Aufbaulehrgangs an 

den Tourismusschulen am 
Wilden Kaiser haben jährlich 
einen Unterrichtsschwer-
punkt, der ihnen die Welt 
der Unternehmensgründung 
näherbringt. Ziel dabei ist 
es, die theoretischen Inhalte 
der Wirtschaftsfächer durch 
praktische Erfahrung zu er-
gänzen und die Gründung ei-
nes eigenen Unternehmens 
greifbar zu machen.
Zu Beginn des Projekts entwi-
ckeln die Jugendlichen eigen-
ständig eine Geschäftsidee 
und setzen diese anschließend 
mit realitätsnahen Schritten 
um: von der Unternehmens-
gründung über die Produkt-
idee und Design bis hin zum 
Verkauf. 
In diesem Schuljahr haben 
sich die 25 Schülerinnen und 

Schülerinnen und Schüler als begeisterte 
Unternehmensgründer:innen
25 SCHÜLER:INNEN ORGANISIEREN SICH IN DREI JUNIOR COMPANIES.

Schüler in drei Junior Compa-
nies organisiert: RE:MADE, 
mix n drink und GoPraktika.
Die Junior Company GoPrak-
tika widmet sich der Opti-
mierung der Praktikumssu-
che für Schülerinnen und 
Schüler an Tourismusschu-
len. Mithilfe einer moder-
nen und benutzerfreundli-
chen Website möchten die 
Jungunternehmer:innen die 
Suche nach dem perfekten 
Praktikumsplatz übersichtli-
cher, effizienter und zeitge-
mäß gestalten.
Die Junior Company 
RE:MADE präsentiert eine 
moderne und nachhaltige Vi-
sion für die Wiederverwer-
tung von Stoffen. Unter dem 
Motto „Aus alt wird neu“ ver-
bindet das junge Team Inno-
vation, Kreativität und Ver-
antwortungsbewusstsein. 
Ziel ist es, Ressourcen sinn-

voll zu nutzen und ästhetisch 
ansprechende Produkte zu 
entwickeln. 
Die Junior Company mix n 
drink hingegen begeistert mit 
kreativen Pulvergetränken 
in vielfältigen Geschmacks-
richtungen. Das engagierte 

Schüler:innenteam entwickelt 
und produziert hochwerti-
ge, saisonale Mischungen wie 
Golden Milk, Chili Choc oder 
Kurkuma Choc – stets mit 
dem Fokus auf Qualität und 
nachhaltige Verpackung. 

Praxisnaher Unterricht in den  
Tourismusschulen am Wilden Kaiser 

Sonderthema Schule / Ausbildung / Lehre

Beim großen „Tag der 
offenen Tür“ der Tou-
rismusschulen Am 

Wilden Kaiser am 13.01.26 
konnten die Schüler:innen 
knapp 400 interessierten 
Besucher:innen ein gut durch- 
dachtes, begeisterndes und 
buntes Programm anbieten 

Wenn Begeisterung  
zur Leidenschaft wird
TAG DER OFFENEN TOURISMUSSCHUL-TÜR

und ihre vielfältigen Fähig-
keiten präsentieren.
Das Erdgeschoß stand ganz im 
Zeichen des Praxisunterrichts:
Im Speisesaal wurde vom Ser-
vice-Team kunstgerecht Fisch 
und Obst filetiert, schmack-
hafte Crepe Suzette flambiert. 
An der Front Cooking Station 

wurde fleißig dafür gesorgt, 
dass das „Flying Buffet“ stets 
mit kleinen Köstlichkeiten be-
stückt war.
Die Wein- und Käsesomme-
liere, Baristi, Jungbarkeeper 
und Edelbrand-Sommelie-
re (hauseigene Schnapsbren-
nerei) luden Interessierte zu 
allerlei Vorführungen und 
Verkostungen. 
In der Pralinenmanufaktur 
sowie beim „Creative Plating“ 
konnten die Besucher aktiv 
dabei sein und unter fachkun-
diger Anleitung durch das Kü-
chen-Team ihre eigenen Teller 
geschmackvoll anrichten und 
den zukünftigen Fachkräften 
über die Schulter schauen.
Ein Fixpunkt war die stünd-
liche, humorvolle und mit-
reißende Modenschau, bei 
der die einheitliche Praxis-

kleidung für Service, Bar und 
Küche von Schüler:innen ge-
konnt in Szene gesetzt wurde. 
Der 2. Stock war – wie auch im 
Schulalltag – Schauplatz des 
theoretischen Unterrichts:
Bei individuellen Schulfüh-
rungen, die den Gästen ei-
nen guten Einblick über die 
umfangreichen Ausbildungs-
möglichkeiten in Tourismus 
und Wirtschaft sowie 4 le-
benden Fremdsprachen ga-
ben, konnte man sich eben-
so über die Sommer-Praktika 
im In- und Ausland, Exkursi-
onen und Klassenreisen in-
formieren, mit den Buddies 
über den Schulalltag plau-
dern, sich über die heurigen 3 
Junior-Companies informie-
ren, das „Schulkino“ besuchen 
und noch vieles mehr. Großer 
Andrang herrschte bei den 
„Fremdsprachen-Interviews“, 
bei denen Schüler:innen in 
der bevorzugten Fremdspra-
che über ihre Praktikumsein-
sätze im Ausland referier-
ten und so eindrucksvoll ihre 
Sprachkenntnisse unter Be-
weis stellten. 
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So viele Berufe, 
aber welcher passt 
zu mir?

In der Welt der Berufe 
stehen dir zahlreiche 
Möglichkeiten offen.  
Begib dich auf die Reise 
und finde heraus, welche 
Tätigkeiten und Arbeits-
felder dich am meisten 
begeistern. 

→ www.berufsreise.at

Die Fachausbildung 
bleibt ein entscheiden-
der Faktor für die Ent-

wicklung zukünftiger Fach-
kräfte im Bezirk Kitzbühel. 
Zahlreiche junge Menschen 
durchlaufen momentan ihre 
Ausbildung in lokalen Unter-
nehmen und legen so das Fun-
dament für eine erfolgreiche 
Karriere. 
„Die Fachausbildung behält im 
Bezirk Kitzbühel eine zentra-
le Bedeutung. Sie bildet eine 
Symbiose aus praktischer Er-
fahrung und Qualifikation 
und verschafft den Lehrlingen 
ausgezeichnete Arbeitsmarkt-
chancen. Dieses duale System 
ist einzigartig und hat sich im 
internationalen Vergleich als 
besonders effektiv erwiesen", 
betont Hermann Huber, Ob-
mann der Wirtschaftskammer 
Kitzbühel. Trotz herausfor-
dernder Rahmenbedingun-
gen zeigen die Ausbildungsbe-
triebe in der Region stetig ihre 
Bereitschaft, junge Menschen 
auszubilden und sie auf ihrem 
beruflichen Weg zu begleiten. 
Aktuell bilden über 300 Aus-
bildungsbetriebe mehr als 800 

Erfolgreich mit Lehre
300 AUSBILDUNGSBETRIEBE IN DER REGION

Lehrlinge im Bezirk Kitzbühel 
aus. Diese Entwicklung ver-
deutlicht, dass die Fachausbil-
dung auch auf regionaler Ebe-
ne ein attraktiver Bildungsweg 
ist. Besonders ermutigend ist 
das anhaltende Engagement 
der Unternehmen, kontinu-
ierlich in die Qualität der Aus-
bildung zu investieren.
Die Wirtschaftskammer Kitz-
bühel unterstützt weiterhin 
gezielt die Ausbildungsbetrie-
be durch maßgeschneiderte 
Berufsorientierungsveranstal-
tungen und zeigt den jungen 
Menschen langfristige, attrak-
tive berufliche Möglichkeiten 
auf.

Hermann Huber,  
Obmann der WK Kitzbühel

  Schule / Ausbildung / Lehre Sonderthema

Mag. Herbert Dachs – DER Schaden-ExperteMag. Herbert Dachs – DER Schaden-Experte

Kitzbüheler Straße 33, A – 6370 Reith b. K.Kitzbüheler Straße 33, A – 6370 Reith b. K.
+43 (0) 664 88 62 15 66   info@schadensbuero.at+43 (0) 664 88 62 15 66   info@schadensbuero.at
W W W . S C H A D E N S B U E R O . A TW W W . S C H A D E N S B U E R O . A T

Von derVon der
Unfallversicherung Unfallversicherung 

bis zurbis zur  
SCHADENABWICKLUNG!SCHADENABWICKLUNG!

Der HerbertDer Herbert  
DachsDachs,,  

derder  machtmacht’’ss!!
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Unglaublich schön ist 
der Blick vom Binder-
hof in Kirchdorf auf 

das Kitzbüheler Horn und die 
Grasberge ringsum. Ich kann 
mich an jenem Herbsttag, an 
dem ich Helga besuche, kaum 
sattsehen daran. Die Tiroler 
Landesbäuerin lächelt. Sie 
wuchs am „Boarhof“ in Lang-
kampfen auf; dass sie gerne 
einen Bauern heiraten wür-
de, stand für sie schon in jun-
gen Jahren fest. Das Schick-
sal spielte mit, sie lernte ihren 
Michael, „Mich“, kennen. Mit 
Helga kam die Liebe für die 
Bauernschaft auf den Binder-
hof, ihr Mann ließ sich gerne 
von ihrer Begeisterung anste-
cken. Während er seiner Ar-
beit in einer Bank nachging, 
übernahm sie daheim das Ru-
der. Von Anfang an war klar, 
dass die Landwirtschaft auf 
dem alten Hof keine Zukunft 
hatte: Sobald die Tiere aus 
dem Stall traten, standen sie 
auf der Straße, die direkt am 
Hof vorbeiführte, und lösten 
einen Verkehrsstau aus. Die 
Familie erbaute deshalb auf 
der anderen Seite der Straße 
den neuen Hof, auf dem ich 
Helga besuche. „Wir haben 
einen bärigen Betrieb daraus 
gemacht“, sagt die 62-Jähri-
ge, es schwingt Stolz mit in 
ihrer Stimme. 

Die Landesbäuerin 
HELGA BRUNSCHMID ERZÄHLT VON KOMPLEXEN HERAUSFORDERUNGEN, 
SCHICKSALSSCHLÄGEN UND RESILIENZ.

Neue Konzepte sind 
gefragt
Dass der Binderhof heute so 
gut dasteht, ist kein Zufall. 
Denn Helga versteht viel von 
dem, was sie tut. Nachdem sie 
an der HBLFA in Kematen ma-
turiert hatte, absolvierte sie in 
Wien eine pädagogische Aus-
bildung und wurde daraufhin 
Beraterin in der Bauernkam-
mer. Hauptsächlich kümmer-
te sie sich um die Belange der 
Bäuerinnen. Vor 40 Jahren 
waren es freilich andere als 
heute. Helga und ihre Kolle-
ginnen halfen zum Beispiel 
bei der Küchenplanung und 
hielten Seminare für gesun-
de Ernährung. Aktuell waren 
jedoch auch damals schon die 
Themen Zusatzeinkommen 
und der Arbeitsplatz auf dem 
Hof. „Die sind mir ein Her-
zensanliegen“, verrät Helga. 
Sie und ihr Team der Land-
wirtschaftskammer unter-
stützen junge Bäuerinnen und 
Quereinsteigerinnen darin, 
auf dem Hof ihr Einkommen 
zu erwirtschaften. Mittelgro-
ße Betriebe sollen durch ver-
schiedene Ansätze wieder in 
den Vollerwerb gehen können. 
Denn Helga weiß: „Teilwei-

se ist es so, dass Bäuerin und 
Bauer arbeiten gehen. Das ist 
irgendwann zu viel und macht 
keinen Spaß mehr.“ Junge 
Leute würden heute innova-
tive Konzepte für ihre Höfe 
entwickeln, weiß Helga, sie 
halten beispielsweise Pferde, 
Mastrinder oder Legehühner 
und sind damit erfolgreich. 

Prüfungen 
Viele der Themen, mit denen 
sich Helga als Landesbäue-
rin befasst, sind zwischen-
menschlicher Natur und be-
treffen das soziale Gefüge auf 
dem Hof. „Das ist oft schwie-
rig. Man hat unterschiedli-
che Anschauungen, das ist 
grundsätzlich nichts Schlech-
tes, so passiert Weiterent-
wicklung und Vielfalt. Aber 
es menschelt halt“, so Hel-
ga. Die Kammer bietet auch 
psychologische Beratung an. 
Und manchmal geht es im Le-
ben um weit mehr als um Un-
stimmigkeiten zwischen den 
Generationen:
Helga hat in ihrem Leben 
schon einige Hürden genom-
men: Sie und Mich waren 
noch nicht verheiratet, als 
Michs Vater 1987 beim Mai-

baumaufstellen tödlich ver-
unglückte. „Plötzlich war die 
Verantwortung da.“ Wenige 
Jahre später verstarb auch 
die Schwiegermutter überra-
schend – nur ein paar Tage 
vor Beginn der Wintersaison. 
„Da waren wir beide allein, der 
Mich und ich.“ Helga hatte da-
mals keine Ahnung vom Ver-
mieten der Gästezimmer auf 
dem Hof, wie sie selbst sagt. 
Darum hatte sich ausschließ-
lich die Schwiegermutter ge-
kümmert. Aber irgendwie 
war alles zu bewerkstelligen. 
Nachbarin Leni sprang damals 
als Oma ein, bald heiß geliebt 
von den drei Kindern, die in-
nerhalb von nur 34 Monaten 
auf die Welt gekommen wa-
ren: Michael, Christiane und 
Martin. 
Im Alter von 27 Jahren wurde 
Helga Ortsbäuerin. „Das hat 
mir viel gegeben, so kam ich 
außer Haus und hatte Freun-
dinnen und Unterstützung.“ 
Als Ortsbäuerin konnte sie 
ihre Fähigkeiten ausspielen: 
im Team arbeiten und Leute 
begeistern. In einer Organi-
sation mitzuarbeiten, das ge-
fiel ihr immer schon. Darum 
intensivierte sie die Zusam-

Helga Brunschmid setzt auf Kooperation –
in allen Lebensbereichen. 

Als Landesbäuerin  
vertritt Helga die  
Interessen der  
Landwirtinnen. 
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menarbeit mit der Landwirt-
schaftskammer und bildete 
sich weiter. Alles schien per-
fekt zu laufen, auch die Nach-
folge auf dem Hof schien ge-
sichert: Martin, der Jüngste, 
begeisterte sich von klein auf 
für die Landwirtschaft, er 
wollte Bauer werden und ab-
solvierte eine entsprechende 
Ausbildung. Doch dann kam 
dieser Tag im Mai 2015, an 
dem Martin durch einen tra-
gischen Arbeitsunfall im Al-
ter von nur 22 Jahren aus 
dem Leben gerissen wurde. 
Nichts war mehr perfekt, und 
nichts war mehr sicher. Doch 
die Kühe im Stall und das Gras 
draußen auf den Feldern ta-
ten, als sei nichts geschehen. 
Die Sonne ging unter, und sie 
ging wieder auf. 

Resilient 
2021 wurde Helga Tiroler 
Landesbäuerin, die Periode 
endet nächstes Jahr.  Dazu ist 
sie aktuell auch noch Vizeprä-
sidentin der Landwirtschafts-
kammer. „Wir haben ein gutes 
Konzept, sind gut strukturiert 
von der Orts- bis hinauf zur 
Bundesebene. Das ist schon 
etwas Besonderes“, meint 
Helga. „In fast allen Orten in 
Tirol gibt es eine Ortsbäue-
rin. Und um sie herum im-
mer ein Team, das sie unter-
stützt.“ Auch die Bäuerinnen 
gehen mit der Zeit und sind in 
den sozialen Medien gut ver-
treten. „Wir müssen uns wei-
terentwickeln, vieles verän-
dert sich. Wir passen uns an.“ 
Helga hat die Schicksalsschlä-
ge, die sie ereilten, verarbei-
tet. Sie hat es geschafft, den 
immensen Verlust, die Trauer 
und das Leid, in ihr Leben zu 
integrieren und wieder Glück 
zu finden. „Ich habe die Gabe, 
dass ich resilient bin“, sagt 
sie dazu. „Wenn es ganz hart 
auf hart geht, werde ich im-
mer noch besser.“ Diese Ei-
genschaft, so Helga kritisch, 
fehle der Gesellschaft heute. 
Weil wir unseren Kindern mit 
einem großen Besen alle Hin-
dernisse aus dem Weg kehren 
und ihnen nicht das Recht zu-
gestehen, Fehler und schlech-
te Erfahrungen zu machen. 
Woher kommt ihre Kraft? Als 
fünftes von sechs Geschwis-
tern musste die Wahl-Kirch-
dorferin als Kind viel arbei-

ten. „Aber uns wurde das 
Gefühl vermittelt, dass es 
ohne uns nicht geht. Und das 
war wunderbar.“ 
Ihre eigenen Kinder habe sie 
auch zur Arbeit eingespannt, 
erzählt sie, „aber dann haben 
wir es uns auch wieder gutge-
hen lassen. Toamas glei, dånn 
håmmas glei, des wår insa 
Motto.“

Gestalten, Freiheiten 
nehmen 
Es habe Zeiten gegeben, da 
wollte kaum jemand mehr 
Bauer oder Bäuerin werden, 
das war „uncool“, weiß Hel-
ga. Doch das habe sich ge-
ändert. Es gebe wieder mehr 
Wertschätzung für die Mög-
lichkeit, seinen Lebensraum 
selbst zu gestalten. „Es wach-
sen junge Leute heran, die das 
Verständnis dafür haben, dass 
es etwas Besonderes ist, wenn 
man etwas hat, etwas besitzt. 
Auch wenn dieser Besitz eini-
gen Aufwand mit sich bringt. 
Für diese Kostbarkeit ist mehr 
Bewusstsein da.“ 
Am Binderhof lebt derzeit ein 
Dutzend Milchkühe. Sohn Mi-
chael wird den Hof überneh-
men, er und seine Frau Nina 
sind inzwischen eingezogen. 
„Die beiden werden wahr-
scheinlich ein anderes Kon-
zept fahren, aber das ist OK. 
Das macht mir grad gar nichts 
mehr aus, vor fünf Jahren 
wäre das noch anders gewe-
sen“, sagt Helga und fügt hin-
zu: „Wir müssen schauen, dass 
wir vom Gas runterkommen 

und den Jungen den Raum 
geben, sich zu entfalten. Sie 
müssen Freude haben an dem, 
was sie tun.“ 
Helga hatte sie immer, diese 
Freude am Bäuerin-Sein. An 
der Möglichkeit, sich – inner-
halb eines Rahmens – die Zeit 
selbst einzuteilen, zu gestal-
ten, sich auch Freiheiten he-
rauszunehmen. Im Sommer 
leistete sich die Familie den 
Luxus, wie es Helga nennt, die 
Kühe auf die Alm zu bringen, 
wo sie mitgemolken wurden. 
„Für uns bedeutete das, dass 
wir Reisen unternehmen und 
freie Zeit mit den Kindern ge-
nießen konnten.“ 
Mehrmals in ihrem „öffent-
lichen“ Leben besetzte Hel-
ga Positionen, die zuvor nur 
Männer innehatten. Zum 
Beispiel war sie mit Anfang 
30 die erste Bezirkskammer
obmannstellvertreterin. Das 

Gefühl, als Frau nicht ernst 
genommen zu werden, hat-
te sie nie. „Eher hatte ich 
anfangs mit mir selbst ein 
Problem, mit meinem Selbst-
bewusstsein. Aber das ist 
schnell gewachsen.“ Dank der 
Funktionen, die sie ausübte, 
entwickelte sie sich als Per-
son weiter und wuchs an ih-
ren Aufgaben. Und wer schau-
te auf den Nachwuchs, wenn 
sie – oft auch abends – un-
terwegs war? „Kinder haben 
schon auch Väter“, sagt sie 
mit Nachdruck. „Die Betreu-
ung muss beide Elternteile 
betreffen.“ Allerdings sei das 
auch bei den Bäuerinnen ein 
noch ausbaufähiger Bereich. 
„Da sind wir noch nicht weit 
genug gekommen, wir Frau-
en“, sinniert sie und schaut hi-
nüber zum Kitzbüheler Horn, 
das an jenem Herbsttag zum 
Greifen nah scheint. Die Lan-
desbäuerin wird ihren Weg 
unbeirrbar fortsetzen. Und 
dabei weiterhin alles mitneh-
men, was das Leben bringt. 

Doris Martinz 

Helga, fesch im  
Röcklgwand (Mitte) 

Almdorf 9 | 6380 St. Johann i.T.
T +43 5352 65062-0
www.koidlavtechnik.at
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UNO hat 2026 zum  
Internationalen Jahr der 
Bäuerin ausgerufen
Das Jahr 2026 wird ganz 
im Zeichen der Bäuerinnen 
weltweit stehen. Mit einem 
entsprechenden Beschluss 
Anfang Mai will die  
UN-Generalversammlung 
das Bewusstsein für die 
entscheidende Rolle von 
Bäuerinnen in der Agrar- 
und Ernährungswirtschaft 
schärfen.  
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Draußen ist es grau, 
nass und kalt an je-
nem Dezembertag, an 

dem ich Monika bei ihr da-
heim besuche. Das alles ist 
vergessen, als sie ihre Woh-
nungstür öffnet. Ich trete 
ein in eine lichte Welt zarter 
Pastelltöne, getaucht in me-
ditative Klänge und einge-
hüllt in Zirbenduft. Monika 
trägt Weiß. „Weiß beinhaltet 
physikalisch alle Spektral-
Farben, wir sehen sie bloß 
nicht“, meint sie lächelnd.  

 

Luftig, harmonisch und medi-
tativ so könnte man vielleicht 
auch viele ihrer Gemälde be-
schreiben. Viel Weiß, zarte 
Pastellfarben, dynamische 
Kreise, Pinselstriche, Tupfer. 
Gegenständliches sucht man 
vergebens. „Ich habe früher 
viel Landschaften und Figür-
liches gemalt und gezeichnet, 
mir war das Abbilden wichtig. 
Das interessiert mich seit ei-
niger Zeit nicht mehr, das rei-
ne Abbilden. Die Freiheit des 
Abstrakten spricht mich jetzt 
viel mehr an“, erklärt Monika. 

Akademische Ausbildung
Monika wurde in Bayerisch 
Schwaben geboren, hat fami-
liäre Wurzeln im Allgäu und 

Die den Mond umarmt
WIE SICH MONIKA „SKA“ SCHNITZLER VON BERLIN ÜBER NORWEGEN  
BIS NACH TIROL „KLOPFTE“ … 

in Südtirol und wuchs in ihrer 
Familie mit drei Geschwistern 
auf. Schon immer malte und 
zeichnete sie leidenschaftlich 
gerne. Nach der Fach-Matura 
im Bereich Gestaltung erwarb 
sie an der heutigen Hochschu-
le für Gestaltung in Augsburg 
ihr Diplom als Designerin 
und studierte in Berlin an der 
Hochschule der Künste Male-
rei, Bildhauerei und Kultur-
pädagogik. Mehrere Jahre 
lang begleitete sie als Assis-
tentin einen angesehenen 
Künstler aus Japan und bear-
beitete in einem Steinbruch 
in Norwegen und auf meh-
reren internationalen Sym-
posien riesengroße, tonnen-
schwere Skulpturen aus Stein. 
„Das große Format war immer 
schon meins“, sagt sie augen-
zwinkernd. Als der japanische 
Künstler an der Sommeraka-
demie in Salzburg lehrte, be-
gleitete sie ihn auch dorthin 
und kam über eine Bildhau-
er-Freundin schließlich nach 
Tirol. Für ihren langjähri-
gen Lebensgefährten Klaus 
(Texter, Grafiker) fungier-
te sie auch als Creativ Direk-
torin bei Agenturprojekten 
in Tirol. „Ihre Inputs waren 
z.B. entscheidend dafür, dass 
zwei Projekte mit dem „Tiro-
lissimo“ (Tiroler Landespreis 
für Werbung, Kategorie All-
gemeiner Wirtschaftspros-
pekt) ausgezeichnet wurden“, 
berichtet Klaus.

Rund, weich, voll zarter 
Energie 
Monika unterrichtet seit lan-
gem an der Volkshochschule 
Tirol im Bezirk Kitzbühel und 
hat auch die Bezirksleitung. 
Sie gibt selbst Kurse für Ma-
lerei und Töpfern. „Wenn du 
Kurse leitest, musst du selbst 
aktiv sein“, so ihre Meinung 
dazu. Kreationen ihrer Töp-
ferkunst sind überall im Raum 
verteilt: Erdfarbene Teller 
zum Beispiel, in die sie noch 
im rohen Zustand Blätter ge-
drückt hat – wunderschön. 
Eine große Schale hat Monika 

vor ein besonderes Bild arran-
giert, das eine goldene Schei-
be auf rosa Grund zeigt, die 
untere Hälfte der Scheibe ist 
pinkfarben betupft. „Die Um-
armung des Mondes“, heißt 
das Bild. Auf den Werken sind 
allgemein oft Kreise und Run-
dungen zu sehen. Das Spekt-
rum reicht von energievoller, 
vielschichtiger Zartheit bis 
zu spannend gesetzten Kon-

trasten, auch mit Anklängen 
an die japanische Zen-Kul-
tur. So auch auf zwei kleinen 
Bildern im Wohnraum. Dar-
auf deutet Monika jetzt: „Die 
habe ich als Jugendliche ge-
malt. Es hat lange gedauert, 
bis ich zu meinen Ursprüngen 
zurückgekehrt bin.“ Dazwi-
schen liegen viele spannen-
de Werke, Aktzeichnungen 
in Kohle, Radierungen, Acryl-
Gemälde, Mischtechnik, 
Aquarelle, Skulpturen. Mo-
nika hat einige Ausstellun-
gen in Deutschland und Ti-
rol gemacht. In Tirol meist 
eingeleitet von fantasievollen 
Vernissagen, an denen unter 
anderem auch Künstler:innen 
wie Anahita Ahsef (Opern-
sängerin), Milli Poblete (Sän-
gerin) und Musiker:innen so-
wie Tänzer:innen der Tiroler 
Ballettschule St. Johann be-
teiligt waren. Aktuell ist jetzt 
im März eine kleine Auswahl 
ihrer Gemälde im „Café Evi“ 
in Kitzbühel (Hornweg 5) zu 
sehen. 

Doris Martinz 

Monika widmet sich der Malerei 
ebenso wie dem Töpfern  
exklusiver Werkstücke. 

Auch Akte gehören  
zu Monikas Repertoire.

Als junge Künstlerin  
bearbeitete Monika  
tonnenschwere Skultpuren  
aus Stein. 

Infos zu Monika und ihrer Arbeit auf www.skalleria.com,
www.facebook.com/skalleriastjohann
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Ihr Zuhause verdient einen Partner, dem Sie vertrauen können. 
Sprechen Sie mit uns - Wir sind gerne Ihr erster Ansprechpartner.

Wo Kompetenz 
und Erfahrung zuhause sind

Feller Immobilien GmbH
6380 St. Johann in Tirol | Speckbacherstraße 24 
+43 5352 20707 | office@feller-immobilien.com 
www.feller-immobilien.com

Kostenlose Immobilienbewertung
Vielleicht ist jetzt genau der richtige Moment dafür. Wir bewerten 
Ihre Immobilie kostenlos, unverbindlich, transparent, realistisch und 
in kürzester Zeit. Jetzt Termin vereinbaren und Klarheit gewinnen.

Der in Reith bei Kitz-
bühel lebende und ar-
beitende gelernte Ty-

pograf hat schon früh seine 
Empathie für Schrift und de-
ren Verwendung entdeckt. In 
einer Region, wo Dankeskul-
tur großgeschrieben wird, ist 
es für Mitterer von besonde-
rer Wertigkeit, händisch er-
zeugte Ehrentafeln zu ferti-
gen. So kann er mittlerweile 
auf 40 erfüllende Jahre im 
Dienste der Kalligrafie (grie-
chischer Wortstamm für 
Schönschreiben) schauen:
Urkunden für Ehrenbürger, 
Ehrenring- und Ehrenzeichen
träger, für besondere Leistun-
gen in Schützenkompanien, 
Musikkapellen und Feuer-
wehren erzählen von seinem 
Wirken.
Mitterers Kundenkreis er-
streckt sich von den Bezirken 
Kitzbühel und Kufstein über 
das Unterinntal und Zillertal 
bis hin zum Pinzgau, Pongau 
und dem Salzkammergut.
Eine Ehrentafel für Queen 
Mum zu ihrem 100. Geburts-
tag schaffte es in den 1990er 
Jahren sogar bis ins briti-
sche Königshaus. Alt-Lan-
deshauptmann Platter erhielt 
kürzlich mit einer Mitterer-
Urkunde die Ehrenbürger-

Ein Leben fürs Schönschreiben.
WERNER MITTERER PRÄSENTIERT SEINE KALLIGRAFISCHEN 
ARBEITEN IM FEBRUAR IN DER RAIFFEISEN-BANKSTELLE 
KITZBÜHEL VORDERSTADT.

schaft der Gemeinde Alpbach.
Ein schöner herausfordernder 
Tätigkeitsbereich ist für ihn 
auch die Fertigung von Un-
ternehmens-Leitbild-Tafeln, 
die alles Wesentliche des Be-
triebes textlich widerspiegeln.
Der Großteil dieser Arbeiten 
wird in hervorragender Wei-
se von der Firma Schneider in 
Hopfgarten gerahmt.

Ein weiterer Bereich seiner 
Tätigkeit ist zudem die Heral-
dik, die Reproduktion beste-
hender Familienwappen bzw. 
das Neugestalten dergleichen.
Werner Mitterer stellt einen 

Arbeit mit einer exotischen 
arabischen Feder
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Teil seiner Werke von 2. bis 
27. Februar in den Räumlich-
keiten der Raiffeisen-Bank-
stelle Kitzbühel Vorderstadt 
aus und wird während der 
Ausstellung jeden Montag 
zwischen 8 und 10 Uhr per-
sönlich vor Ort für Fragen zur 
Verfügung stehen.

Auch auf seiner Website  
www.urkunden-mitterer.at
gibt es allerhand zu 
entdecken.
Und er freut sich bei Interesse 
auf Kontakte über Tel. 05356 
65225 und info@urkunden-
mitterer.at.

DANKESCHÖN
AN DAS BEZIRKS- 
KRANKENHAUS  
ST. JOHANN I.T.
Mein Mann Egon erlitt am 
3. Jänner dieses Jahres 
einen Unfall, bei dem er 
schwer verletzt wurde. Er 
wurde ins BKH St. Johann 
gebracht und dort zuerst 
auf der Intensivstation und 
in der Folge auf der Station 
Orthopädie/Traumatologie 
behandelt. Für die 
außerordentlich kompetente 
und nette Betreuung durch 
die Ärzteschaft und das 
Pflegeteam möchte ich 
mich auf diesem Wege ganz 
herzlich bedanken. Wir dürfen 
froh sein, uns in der Region 
medizinisch so gut versorgt zu 
wissen. 

Manuela Pirker, Kitzbühel

  Verschiedenes

TrauerCafé  
St. Johann
St. Johann/T., Homebase,  
Kaiserstraße 29a, 
Mittwoch, 18. Februar 2026 
von 15 bis 16.30 Uhr
Keine Anmeldung erforderlich!
Kosten: Freiwillige Spenden

Kontakt und Information:
Wörgötter Sigrid, Regionalbe-
auftragte Bezirk Kitzbühel
Tiroler Hospiz-Gemeinschaft
Mobil: + 43 676 88188 305, 
sigrid.woergoetter@hospiz-tirol.at
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Nach dem Erfolg des 
letzten Jahres findet 
diesen Winter erneut 

das Gondel-Dinner statt. 
Einen außergewöhnlichen ku-
linarischen Abend kann man 
am 5. März wieder bei den St. 
Johanner Bergbahnen bzw. 
bei den Eichenhofliften in St. 
Johann erleben. Beim zwei-
ten St. Johanner Gondel-Din-
ner erwartet die Gäste ein 
regionales 5-Gänge-Gour-
metmenü, serviert im außer-
gewöhnlichen Ambiente ei-
ner Gondel. Bis zu 6 Personen 
finden in einer Gondel Platz 
– auf Wunsch kann gegen ei-
nen Aufpreis aber auch eine 
ganze Gondel für beispiels-
weise zwei Personen gebucht 
werden. Bekocht werden die 
Gäste an den Gondel-Dinner-
Abenden von 2 KochArt-Be-
trieben: dem Penzinghof und 

Gondel-Dinner mit 5-Gänge- 
Gourmetmenü und Weinfolge
DURCH DIE LUFT SCHWEBEN UND GENIESSEN AM 5. MÄRZ 2026

dem Wirtshaus Post. Für die 
passende Wein- bzw. Geträn-
kebegleitung sorgt wieder ein 
dritter KochArt-Betrieb – die 
Angerer Alm. Als Präsidentin 
der Sommelier Union Austria 
sorgt Annemarie Foidl dafür, 
dass zu den exquisiten Spei-
sen ebenso hochwertige und 
passende Weine und Geträn-
ke serviert werden.
Die Gondel-Dinner-Abende 
beginnen jeweils um 18:00 
Uhr mit einem Aperitif und 
Flying Buffet in der Talsta-
tion der Gondelbahn am Ei-
chenhof, danach werden vier 

Gänge in der Gondel serviert, 
bevor der Abend wieder in der 
Talstation seinen Ausklang 
findet.
Als Kooperations- bzw. Ver-
triebspartner konnten die-
ses Jahr die Firma „Jochen 
Schweizer“ und „mydays“ ge-
wonnen werden – diese ver-
treiben das Gondel-Dinner als 
Premium-Erlebnis.

Nähere Informationen zur Bu-
chung, den Menüs etc. finden 
sich unter: 
www.gondel-dinner.tirol 

Fo
to

s:
 P

la
To

Veranstaltungen

Einzigartiges Ambiente 
in den Gondeln

Exquisite Gerichte für 
kulinarische Höhenflüge

Einlass ab 19 Uhr
VVK: € 8,- , AK: € 10,-
EINLASS AB 16 JAHREN

14.02.26
20 UHR

DJ CHARLY • MASKENPRÄMIERUNG 
DORFSAAL KIRCHDORF

10 + 1 Gratis
Ticket IM

VORVERKAUF



So., 12.4. | 16 Uhr
THEATER

Fr., 27.2.|
20 UhrKABARETT
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Jeden Dienstag erwartet die  
Besucher eine rasante, 
abwechslungsreiche Skishow 
der Skischulen aus St. Johann 
in Tirol. Die Skilehrer zeigen in 
verschiedenen Demofahrten 
ihr Können und verblüffen mit 
Showeinlagen. 
Eintritt frei!

Am Faschingsdienstag trifft 
sich alles am St. Johanner 
Hauptplatz bei der Sainihånser 
Faschingsgaudi!

Der große Retro-Skitag im  
St. Johanner Skigebiet mit 
Gaudi-Skirennen und  
DJ-Sound (ab 13 Uhr) und 
großem Live-Konzert von der 
Band „The Officers“ ab 15 Uhr  
an der Talstation der 
Eichenhoflifte.  
Der Eintritt zum Konzert 
ist frei!

Veranstaltungen

Alle weiteren Veranstaltungen  
findest du hier 
www.kitzalps.cc/events
<

St. Johanner Skishow
Jeden Dienstag im Februar  
ab 17.30 Uhr an der Talstation der Harschbichlbahn

Sainihånser Faschings-Gaudi mit DJ
Dienstag, 17. Februar,  
14 bis 19 Uhr am St. Johanner Hauptplatz

Retro-Skitag mit Live-Konzert  
von ,,The Officers“
Samstag, 28. Februar,  
ab 8.30 Uhr, Live-Konzert ab 15 Uhr, Talstation Eichenhoflifte

Februar„Sainihånser“  
Kinderfasching am 
Ruappenhang“,  
14. Februar 2026
Der Volleyballclub St. Johann 
lädt recht herzlich zum 
Kinderfasching! Von 11 bis 15 
Uhr wird am Ruappenhang 
geruschtblattlt, gerodelt 
und gefeiert. Für zahlreiche 
Attraktionen, Überraschungen 
sowie Speis und Trank ist 
gesorgt, der Eintritt ist frei. 

Feuerwehr-
Faschingsparty 
14. Februar 2026
Weiter geht es dann ab 18 
Uhr bei der Faschingsparty 
der Freiwilligen Feuerwehr 
St. Johann in Tirol (Salzburger 
Straße 16a.). Im Jubiläumsjahr 
(1876 – 2026) der Feuerwehr 
darf der Fasching nicht 
fehlen! Partybegeisterte feiern 
gemeinsam zum Sound von 
DJ Mark. Eintrittskarten  
(Preis: 7,– Euro Vorverkauf) 

Komm zum Faschings-Komm zum Faschings-
feiern nach St. Johann!feiern nach St. Johann!

sind im Kaisersaal oder an der 
Abendkassa (Preis: 10 Euro) 
erhältlich. Eintritt ab 18 Jahren!

Sainihånser 
Faschingsgaudi 
17. Februar 2026 
Bereits legendär ist die 
Open-Air-Faschingsparty 
am St. Johanner Hauptplatz! 
Von 14 bis 19 Uhr sorgt das 
Sainihånser Faschingskomitee 
gemeinsam mit Ortsmarketing 
und Tourismusverband für 
Stimmung pur. DJ Alex, 
das Faschingsballett, 
Maskenprämierung, auf 
das und mehr können sich 
Faschingsnarrische bei 
freiem Eintritt freuen. Das 
Motto lautet „VIP-Wir rollen 
den roten Teppich aus“, da 
fällt Verkleiden ganz leicht. 
Der Faschingsverein sowie 
Hauptplatzwirte bieten Speis 
und Trank in Hülle und Fülle. 

www.treffpunkt-stjohann.at 

  Veranstaltungen

Komm zum Faschings-
feiern nach St. Johann!
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Sa., 21. Feb. / 16.00 Uhr 
Kindertheater  
Theater Feuerblau: 
Rosi in der Geisterbahn 
Eintritt: € 8,–

Ein Traumspezialist diagnostiziert 
dem Hansenkind Rosi 
Monsterangst und verschreibt 
ihr ein besonderes Buch voller 
Übungen. Begeistert trainiert 
Rosi, bis sie sich jeder Situation 
gewachsen fühlt. Und als der 
große Tag kommt, marschiert Rosi 
mutig zur Geisterbahn ...

m
eg

ah
er

z-
gm

bh

Sa., 28. Feb. / 16.00 Uhr 
youngstar KinoHIT 
Checker Tobi 3 – Die heimliche 
Herrscherin der Erde
Eintritt: € 8,–

Als 8-jähriger Junge moderiert 
Tobi eine eigene Show mit der 
allerersten Checker-Frage:  
Wer hinterlässt die mächtigsten 
Spuren im Erdreich? Die Antwort 
hat er vergessen – und plötzlich 
taucht sein kindliches Ich auf, 
fordert ihn heraus und will wissen: 
Erinnerst du dich noch? Tobi begibt 
sich auf Reisen ...  

Mi., 25. Februar / 19.30 Uhr 
Gordy & Friends Jam Night 
Eintritt frei

Fr., 20. Feb. / 20.00 Uhr
Konzert 
LSZ – Löschel/Skrepek/Zrost  
Eintritt: € 25,–/ € 13,–

Die Musik des Trios mit Piano, 
Drums und Sax fordert auf, innezu-
halten, die Ohren für den Moment 
zu öffnen und sich einzulassen auf 
ein kaleidoskopisches Spiel, das 
sich immer wieder zu neuen, oft 
überraschenden Gestalten formt. 

Info, Reservierungen für alle Veranstaltungen:
Musik Kultur St. Johann, www.muku.at / tickets@muku.at

Desustu Duo   
Klavier & Akkordeon
JEUNESSE: MITTWOCH, 18. FEBRUAR 
ALTE GERBEREI 

Eine durchaus unge-
wöhnliche Besetzung: 
Desustu ist ein Klavier/

Akkordeon-Duo, das in eige-
nen Arrangements Stile ge-
zielt vertauscht. So wird ein 
Barockpräludium zu einem 
Jazztune oder ein Pop-Hit 
zu einem Barockwerk. Wie 
klingt ein Hit der Eurythmics 
im barocken Stil? War Jazz 
nicht immer schon die wahre 
Passion von Johann Sebasti-
an Bach? Und findet Michael 
Jackson auch neben Astor Pi-
azzolla seinen Platz? 
Diesen Fragen gehen Thaïs-
Bernarda Bauer und Alexan-
der Christof charmant, au-
thentisch und mit viel Witz 
nach.  

Programm
Eigenkompositionen und -ar-
rangements von Eurythmics, 
Sting, A. Dvořák, M. Jackson, 

Scarlatti, Billie Eilish, A. Piaz-
zolla u. a.
Karten im Vorverkauf über 
www.jeunesse.at sowie an der 
Abendkasse zum Preis von  
€ 18,– (bzw. für die Jugend bis 
26 Jahre um € 8,–)  
Sitzplatzreservierungen sind 
nicht nötig.

Abendkasse und Bar sind eine 
halbe Stunde vor Konzertbe-
ginn geöffnet.

TAXI – BUSREISEN SCHREDER 

St. Johann i.T.:  Lederergasse 7  T: +43 5352 62550
Kitzbühel:  Hornweg 15  T: +43 5356 20420

AIRPORTSERVICE | AUSFLUGSFAHRTEN | BETRIEBSAUSFLÜGE | 
BUS- & LIMOUSINENSERVICE | PATIENTENTRANSPORTE

 

·

Anmeldung bitte bei Taxi Busreisen Schreder • info@bussservice.tirol • info@taxiservice.tirol • www.busservice.tirol
Wir freuen uns auf Ihren Anruf. Tel. 05352 6255050 • Reisebüro Rosmarie Schreder

Frühlingsreisen 2026
15.3. Trient, Josefimarkt, Abfahrt: 7 Uhr Fahrpreis: € 50,–

31.3. Wallfahrt nach Altötting, Abfahrt: 7 Uhr Fahrpreis: € 38,–

6.4. Ostermontag-Fahrt, mit netten Überraschungen
Abfahrt: 13 Uhr Fahrpreis: € 35,–

11.4. – 18.4. Abano Terme, Hotel All’Alba    
8 Tage, 7 VP, inkl. Busfahrt, pro Pers., 
Superior Doppelzimmer mit Gartenblick € 930,–        
Superior Einbettzimmer mit Gartenblick € 1.014,–

11.4. – 18.4. Abano Terme, Hotel Harry’s Garden
8 Tage, 7 VP, inkl. Busfahrt, pro Pers.,
Doppelzimmer Classic  € 823,–
Einbettzimmer Classic  € 958,–

16.4. Frühlingsbeginn nach München mit Überraschungen, 
Abfahrt: 8 Uhr Fahrpreis: € 45,–

25.4. Auer Markusmarkt, einer der größten Jahrmärkte Südtirols 
Abfahrt: 8 Uhr   Fahrpreis: € 50,–

23.4. – 25.4. Frühlingserwachen am Gardasee, 
Parkhotel Casimiro San Felice    
Abfahrt 6 Uhr, pro Pers., EZZ pro Nacht € 50,–
Doppelzimmer Superior/Fitness, Seeblick € 359,–        
Doppelzimmer Deluxe, Seeblick € 379,–

26.4. – 30.4. 5 Tage Hotel Istra Kvarner Bucht, Opatija    
Abfahrt 6 Uhr, pro Pers. € 540,–
EZZ pro Pers./Nacht € 32,–, Mehrblickzuschlag € 10,– pro Tag

30.4. Blumenmarkt Bozen, Südtirol, Abfahrt: 8 Uhr Fahrpreis: € 50,–

5.5. Apfelblüte in Südtirol, Natz-Schabs
Atemberaubendes Naturspektakel, Abfahrt 6:30 Uhr Fahrpreis: € 58,–

10.5. Muttertagsfahrt mit netten Überraschungen 
Abfahrt: 13 Uhr Fahrpreis: € 32,–

17.5. Frühstücken im Alpengasthaus Stallhäusl, Söll
Abfahrt: 8 Uhr Fahrpreis: € 28,–

31.5. Narzissenfest Bad Aussee
Abfahrt: 7 Uhr  Fahrpreis incl. Eintritt: € 75,–

Veranstaltungen
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8 Tage, 7 VP, inkl. Busfahrt, pro Pers.,
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Einbettzimmer Classic  € 958,–

16.4. Frühlingsbeginn nach München mit Überraschungen, 
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25.4. Auer Markusmarkt, einer der größten Jahrmärkte Südtirols 
Abfahrt: 8 Uhr   Fahrpreis: € 50,–

23.4. – 25.4. Frühlingserwachen am Gardasee, 
Parkhotel Casimiro San Felice    
Abfahrt 6 Uhr, pro Pers., EZZ pro Nacht € 50,–
Doppelzimmer Superior/Fitness, Seeblick € 359,–        
Doppelzimmer Deluxe, Seeblick € 379,–

26.4. – 30.4. 5 Tage Hotel Istra Kvarner Bucht, Opatija    
Abfahrt 6 Uhr, pro Pers. € 540,–
EZZ pro Pers./Nacht € 32,–, Mehrblickzuschlag € 10,– pro Tag

30.4. Blumenmarkt Bozen, Südtirol, Abfahrt: 8 Uhr Fahrpreis: € 50,–

5.5. Apfelblüte in Südtirol, Natz-Schabs
Atemberaubendes Naturspektakel, Abfahrt 6:30 Uhr Fahrpreis: € 58,–

10.5. Muttertagsfahrt mit netten Überraschungen 
Abfahrt: 13 Uhr Fahrpreis: € 32,–

17.5. Frühstücken im Alpengasthaus Stallhäusl, Söll
Abfahrt: 8 Uhr Fahrpreis: € 28,–

31.5. Narzissenfest Bad Aussee
Abfahrt: 7 Uhr  Fahrpreis incl. Eintritt: € 75,–

Alle Infos und 
Anmeldung

Samstag, 21. März ’26
10 bis 16 Uhr 

Jufenbeach by element 3
 am Hahnenkamm

Geile Ski-Party?
Gaudi-Skirennen?
Foodtruck?
DJ Alfredo Beats?
Kinderolympiade?
Tombola?
Golf-Contest?
Après-Ski?
Mit Spaß helfen?

Das alles gibt es beim 
1. VST Kitzbühel on Snow

Alle Infos und Anmeldung unter
www.vst-kitz.at/vst-on-snow
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SportVerein

Wusstest du, dass 
Kiwanis nach der 
UNICEF die zweit-

größte Kinderhilfsorganisa-
tion der Welt ist?“, fragt mich 
Walter Thomas. Ich muss ge-
stehen: Nein, das wusste ich 
nicht. Beeindruckend, finde 
ich. 600.000 Kiwanier:innen 
gibt es weltweit, in Österreich 
sind 85 Clubs registriert, in 
Tirol sieben – mit knapp 200 
Mitgliedern. Die meisten da-
von männlich, denn gemisch-
te Clubs mit Damen und Her-
ren sind bei uns nach wie vor 
die Ausnahme. Auch im Ki-
wanis Club Kitzbühel (es sind 
nicht nur Kitzbüheler, son-
dern auch viele St. Johanner 
dabei) sucht man auf der Mit-
gliederliste vergeblich nach 
weiblichen Vornamen. Wal-
ter Thomas Hauser, ehema-
liger Präsident, hätte nichts 
dagegen, auch Frauen auf-
zunehmen. „Ich habe letztes 
Jahr den neuen Club in Inns-
bruck mitgegründet, da waren 
wir von Anfang an zur Hälfte 
Männer und Frauen. Ich habe 
das als sehr inspirierend emp-
funden“, sagt er. 
Bei der Gründung des neuen 
Clubs griff man auf Walters 
organisatorisches Talent zu-
rück und auf seine Erfahrung 
in diesem Bereich: 20 Jahre 
lang war er der Obmann des 
Jaggas’n Organisationskomi-
tees in St. Johann und Präsi-

Kiwanis: Kinder, Krapfen und 
noch viel mehr
WALTER THOMAS HAUSER ÜBER DAS CLUBLEBEN, SEINE SPORTLICHE 
VERGANGENHEIT UND SCHÖNSTE MOMENTE.

dent des Kiwanis Clubs Kitz-
bühel im Jahr 2023/24. Seit 
1. Oktober steht der 65-Jäh-
rige dem Club in Innsbruck 
vor. Die Motivation des drei-
fachen Vaters und vierfachen 
Großvaters: Kindern Gutes 
tun. Vor allem jenen, die es im 
Leben nicht leicht haben. 100 
Prozent der Hilfsgelder, die lu-
kriert werden, gehen an Pro-
jekte, die Kinder unterstützen.  

Sportliche Vergangenheit
Bevor sich Walter Thomas – 
neben seinem beruflichen En-
gagement in einer Bank – dem 
sozialen Bereich zuwandte, 
gab er in sportlicher Hinsicht 
ordentlich Gas: Als Mitglied 
der „Goinger Radler“ legte er 
insgesamt vier 1.000-Kilome-
ter-Etappen nach Dubrovnik, 
Hamburg, Paris und Rom zu-
rück. In acht Tagen schaffte 
er es bis nach Barcelona, und 
an einem einzigen Tag von St. 
Johann in die 385 Kilometer 
entfernte Partnerstadt Valle-
gio. „Abfahrt war um vier Uhr 
morgens, um halb zehn Uhr 
abends waren wir dort“, erin-
nert er sich lächelnd. „Kost-
verächter“, wie er es aus-
drückt, waren er und seine 
Rad-Kollegen aber nicht: „Ein 
Bierchen war immer drin.“ 
Im Clubleben ist es nun nicht 
gänzlich anders. 

„Krapfen-Action“
Die Haupteinnahmequelle des 
Kiwanis Club Kitzbühel ist die 
Krapfenaktion am Rosenmon-
tag und Faschingsdienstag. 
Knapp 11.000 Krapfen, die 
in der Region produziert wer-
den, verkauft der Club an die-
sen beiden Tagen und erzielt 
damit einen niedrigen fünf-
stelligen Gewinn. Interessier-
te und Sponsoren haben die 
Möglichkeit, Geld zu spenden 
– der Club kauft dafür Krap-
fen und verteilt sie in den Kin-
dergärten und Schulen der 
Region. Mittlere und größere 
Firmen erwerben Krapfen di-
rekt vom Club und verteilen 
sie selbst in ihren Betrieben. 
Wie auch immer: Jeder Krap-
fen hilft Kindern. 
So hat der Kiwanis Club letz-
tes Jahr beispielsweise den 
Kurs „Starke Kinder für eine 
starke Zukunft“ finanziert, 

der vom EKIZ St. Johann or-
ganisiert wurde. „Wir spre-
chen dabei gezielt jene Kinder 
und Familien an, die solche 
Bildungsangebote finanziell 
nicht aus eigener Kraft stem-
men können“, erklärt Wal-
ter Thomas. „Der Hauptfo-
kus steht bei Kiwanis immer 
auf Kindern, gefolgt von der 
Bedürftigkeit.“ 
Sein Lohn für seinen Einsatz 
bei Kiwanis: „Die strahlenden 
Kinderaugen. Immer wieder 
bekommen wir Video-Dankes-
botschaften, die uns zeigen, 
wie wichtig unsere Arbeit ist.“   

Jeder kann Mitglied 
werden
Walter Thomas Hauser wurde 
über einen Freund 2015 Mit-
glied des Kiwanis Clubs Kitz-
bühel. Man trifft sich zwei-
mal im Monat, um aktuelle 
Projekte zu besprechen und 
gemeinsam gesellige Stun-
den zu verbringen. „Wir ha-
ben eine gute soziale Durch-
mischung“, erzählt er, jene 
reiche von der Taxifahrerin 
bis zum Universitätsprofes-
sor. Voraussetzung für eine 
Mitgliedschaft sei lediglich, 
die Kiwanis Grundsätze (sie-
he nebenstehend) zu beherzi-
gen. Über die Aufnahme ent-
scheiden dann Vorstand und 
Mitglieder. Interessiert? 

Infos und Kontakt: 
Kiwanis Kitzbühel
Mag. Walter Thomas Hauser
e-mail: kitzbuehel@kiwanis.at 
Tel.: 0664-1857000

„

Krapfenaktion 
16. und 17. Februar

KRAPFENBESTELLUNGEN  
BIS SPÄT. 10.2.2026 
S.SIEGELE@AVT.AT

Kiwanis – eine 
weltweite Idee
• �Füreinander Zeit nehmen 
• Freundschaft pflegen 
• Miteinander gestalten 
• �Gemeinsam 

Verantwortung tragen 
• �Kindern eine Brücke in 

die Zukunft bauen 

Walter Thomas Hauser
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Kürzlich feierte der 
„Kiwanier mit Leib 
und Seele", Mag. Wal-

ter Thomas Hauser, seinen 
65. Geburtstag – mit einer 
Charity-Geburtstagsfeier. 
Vom Kolpingsaal in Kitzbühel 
ging es zuerst zu einer Fahrt 
mit dem Riesenrad in den 
Stadtpark und danach wieder 
zurück in den Kolpingsaal. 
Dort „verzauberte“ KASIMIR 
die Kinder und Gäste mit sei-
nen Zauberkünsten. Die Kin-
der- und Jugendgruppe des 
Trachtenvereins „Edelrau-
te“ begeisterte alle mit ihren 
Volkstanz- und Schuhplatt-
lerkünsten und das Duo Edel-
raute Lois und Gerhard spielte 
dann bis in die Abendstunden.
Anstelle von Geschenken 
bat das Geburtstagskind um 
Spenden für „sein" Projekt, 
bedürftigen und beeinträch-
tigten Kindern eine „Erleb-

Ein Kindergeburtstag 
der anderen Art
GESTALTET VON KINDERN  
FÜR BEDÜRFTIGE KINDER

niswoche in Belgien“ zu er-
möglichen. Dieses Projekt, 
ein Gemeinschaftsprojekt 
der Tiroler KIWANIS CLUBS, 
wird zusammen mit den bel-
gischen KIWANIS CLUBS 
Eupen, Kelmis und St. Vith/
Eifel und dem belgischen Ver-
ein „Freundschaft gemeinsam 
bewegt“ schon seit 15 Jahren 
organisiert. 
Viele Spender:innen bewiesen 
ein großes Herz und spende-
ten fast € 4.000,–, die 1:1 den 
Kindern zugute kommen. Die 
Kosten für die Geburtstags-
feier übernahm Walter selbst. 
Ein Dankeschön allen groß-
zügigen Spender:innen sowie 
der Kolpingfamilie, die den 
Kolpingsaal für diese Chari-
ty-Aktion zur Verfügung stell-
te, und allen Beteiligten, die 
mit ihren Sonderkonditionen 
dazu beitrugen, die Feierkos-
ten wesentlich zu vermindern.

Die glücklichen Kinder der Sonderschule 
Kramsach/Mariatal 
mit ihren Betreuerinnen

Der Kiwanis Club Kitz-
bühel ermöglichte ge-
meinsam mit den Ti-

roler Kiwanis Clubs von 
Kufstein, Landeck-Imst, 
Lienz/Osttirol, Schwaz und 
Zillertal 13 Kindern mit Be-
einträchtigungen, sowie 
fünf Begleiterinnen von der 
Landessonderschule Maria
tal/Kramsach Mitte Okto-
ber eine abwechslungsreiche 
und unvergessliche Woche 
im Sport- und Freizeitzent-
rum Worriken/Bütgenbach 
in Ostbelgien.
Vor Ort betreute der Verein 
„Freundschaft gemeinsam be-
wegt“ die Kinder und stellte ein 
tolles Programm zusammen.  
 
Die Kiwanis Clubs von Eupen, 
Kelmis und St. Vith-Eifel un-
terstützten ebenfalls dieses 
Projekt. Im März 2026 wer-
den dann Kinder und Jugend-

Kiwanis unterstützen 
Reise nach Belgien
DER CLUB ERMÖGLICHTE EINE 
UNVERGESSLICH SCHÖNE WOCHE.

liche einer Sonderschule aus 
Ostbelgien in Scheffau eine 
Schiwoche absolvieren.
Für die 13 Kinder war diese 
Woche ein „prägendes Erleb-
nis“, das ihre Entwicklung we-
sentlich förderte.
Aber auch die  Begleitperso-
nen, sowie die beiden Busfah-
rer Karl und Martina sowie 
Pepi Raich, Kiwanis Divisi-
on Tirol Chairman für dieses 
Projekt genossen diese Wo-
che mit den Kindern sehr.  
Dank gilt den Unterstützern 
dieses Projekts, allen voran 
den Tiroler Kiwanis Clubs, 
dem Verein „Freundschaft ge-
meinsam bewegt“ mit Alex-
andra und Nathalie Vanden-
hirtz, den drei ostbelgischen 
Kiwanis Clubs, dem Land 
Tirol, der „Bruderschaft St. 
Christoph“, dem „Netzwerk 
Tirol hilft“ und vielen regio-
nalen Sponsoren.

Charity-Geburtstagsfeier mit Geburtstagskind 
Walter Thomas Hauser in der Mitte

 Verein

AURUM IMMOBILIEN | Kitzbüheler Str. 71 | 6365 Kirchberg | +43 5357 500 20 | office@aurum-immobilien.com | www.aurum-immobilien.com

A KTU E L L  G E S U C H T:  
I m m o b i l i e n  m i t  3

S c h l a f z i m m e r n  f ü r  

vo rg e m e r k te  Ku n d e n

a l s  H a u p t wo h n s i t z .
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Wir alle kennen 
die Problematik: 
Manchmal ver-

stirbt ein Bekannter/eine 
Bekannte, und wir erfahren 
erst nach der Trauerfeier da-
von. Dabei wären wir gerne 
den letzten Weg mitgegan-
gen und den Angehörigen bei-
gestanden. Doch gerade übers 
Wochenende oder an Feierta-
gen erreicht uns die gedruck-
te Trauerparte mit der Post 
manchmal zu spät. Teams 
von Freiwilligen zu finden, 
die sie in mehreren Orten an 
jeden Haushalt verteilen, ist 
oft ein Ding der Unmöglich-
keit. Und wer durchforstet 
schon täglich die Internetsei-
ten mehrerer Bestatter? 

Abhilfe schafft nun die neue, 
digitale Trauerparte, entwi-
ckelt von Christian Sturm und 
Heidi Huber von der Bestat-
tung Huber-Sturm in St. Jo-
hann. Sie stellen den neuen 

Neu: Jetzt digital über  
Trauerfälle informieren lassen
DEN LETZTEN WEG MITGEHEN KANN NUR, WER RECHTZEITIG ÜBER EINEN 
TRAUERFALL INFORMIERT WURDE. DIE DIGITALE PARTE HILFT. 

Service allen Bestatter:innen 
zur Verfügung, die ihrerseits 
ihren Kundinnen und Kun-
den diesen zeitgemäßen Ser-
vice bieten wollen. Für die 
Allgemeinheit ist die digita-
le Trauerparte kostenlos. Vo-
raussetzung ist lediglich eine 
einmalige Registrierung, die 
sicherstellt, dass die Daten ge-
schützt sind und nur relevan-
te Informationen kommuni-
ziert werden. 

Die digitale Parte ergänzt 
die Kommunikation
„Wir haben in der Vergan-
genheit leider immer wieder 
erlebt, dass Menschen eine 
Trauerfeier versäumen, weil 

die Information nicht zeit-
gerecht ankam. Wir haben 
deshalb schon seit Längerem 
nach einer Lösung gesucht 
und sie nun in der digitalen 
Trauerparte gefunden“, so 
Christian Sturm. Entwickelt 
wurde sie in Kooperation mit 
Spezialisten in Digitalisierung 
und Kommunikationstech-
nik. Zugestellt wird über 
WhatsApp und informiert 
damit die empfangende Per-
son dort, wo sie sich gerade 
aufhält: Daheim, am Arbeits-
platz, unterwegs, am Urlaubs-
ort – an Wochenenden genau-
so wie am Feiertag. Kann man 
nicht selbst an der Trauerfei-
er teilnehmen, so hat man zu-
mindest die Möglichkeit, on-
line auf der Internetseite des 
Bestattungsunternehmens 
durch das Anzünden einer 
Kerze oder einen Eintrag im 
digitalen Kondolenzbuch sei-
ne Anteilnahme zu bekunden. 
Die digitale Parte soll die her-
kömmliche, gedruckte Trau-
erparte nicht ersetzen, weil 
jene zur Trauerarbeit der An-
gehörigen dazugehöre, betont 
Christian. „Aber sie soll sie er-
gänzen. Und wenn sich irgend-
wann sehr viele Menschen für 
die digitale Parte registriert 
haben, kann man vielleicht 

die Stückzahl der gedruckten 
senken, das wäre gut für die 
Umwelt und würde die Kosten 
verringern.“ Ganz verschwin-
den wird Papier in diesem Zu-
sammenhang wohl nicht: „Für 
die engste Familie kann man 
die Trauerparte immer dru-
cken, auch wenn nur wenige 
Stück benötigt werden“, er-
klärt Heidi. Davon, dass Digi-
talisierung in diesem Bereich 
gut angenommen wird, ist 
sie überzeugt. „Früher hätte 
man niemals die Trauerpar-
te eines Angehörigen über 
WhatsApp geteilt, heute ist 
das ganz normal. Man nützt 
moderne Kommunikation in 
allen Lebensbereichen.“ 
Interessiert? Gleich registrie-
ren und Erklär-Video ansehen 
auf www.digitale-parte.at 

Salzburger Straße 27 
6380 St. Johann in Tirol 
www.digitale-parte.at

Die Benachrichtigung 
über den Trauerfall 

kommt per WhatsApp 
direkt aufs Handy. 

Heidi Huber und 
Christian Sturm
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Eine neue Informationsquelle auf 
dem Smartphone, Tablet oder Computer ist geboren:  

 DIE DIGITALE PARTE 
Wir laden herzlich dazu ein, sich für den

neuen digitalen Zustellservice der Parte
(via WhatsApp) anzumelden.

So findet die Nachricht des Abschieds zur rechten Zeit, sicher und in Würde
digital ihren Weg in die Ortsgemeinschaft.

Die Parte informiert über Trauerfälle und gibt allen, die Anteil nehmen möchten,
die Möglichkeit informiert zu sein.

Um Parten künftig einfach, verlässlich und zeitgerecht zu bekommen kannst du 
diesen kostenlosen Service einfach abonnieren:

QR-Code scannen (www.digitale-parte.at) 

Du kommst auf unsere Webseite zur Registrierung und
 findest dort auch ein Video, das diesen Service genauer erklärt.

Die digitale Parte – ein zeitgemäßer Weg, 
Verbundenheit zu bewahren.

In ehrendem Gedenken,
„Der Erfinder der digitalen Parte“

-----------------------------------

Die Zukunft des Gedenkens: 

Unser Erklärvideo zeigt 

Dir die Digitale Parte.
  ---------------
QR-Code scannen oder 

www.digitale-parte.at

„Dieser Service kann von allen Bestattern angeboten werden“

Scannen & anmelden – 

und Erklärvideo.

Bitte Scannen 
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Wirtschaft

Da ist dieses ältere Ehe-
paar. Es lebt in einer 
mittelgroßen Eigen-

tumswohnung, alles ist abbe-
zahlt, der Kinderwunsch hat 
sich leider nie erfüllt. Die bei-
den würden gerne reisen, es 
sich jetzt – im Ruhestand – 
richtig gut gehen lassen. Gro-
ße Sprünge können sie mit ih-
rer kleinen Pension aber nicht 
machen. Oder? Vielleicht ja 
doch. Schließlich besitzen 
die beiden eine Immobilie 
und damit einen Wert, von 
dem sie profitieren können. 
Ist das nicht smarter, als die 
Wohnung eines Tages irgend 
jemandem zu hinterlassen?  
Möglich wird alles über ein 
Wohnrechtsmodell: Das Paar 
verkauft seine Wohnung zu 
einem festgesetzten Preis 
und hat das Recht, bis zu sei-
nem Lebensende in der Woh-
nung zu bleiben. Der Käufer 
oder die Käuferin der Woh-
nung bezahlt einen redu-
zierten Preis und legt den 
Grundstein dafür, dass viel-
leicht die eigenen – noch 
kleinen – Kinder einmal ein 
Eigenheim besitzen können.   
Immobilienexperte Thomas 
Neuner von Neuner.Immo in 
St. Johann und seine Kollegin 
Birgit Gogl setzen sich tagtäg-
lich mit Themen wie diesen 
auseinander. Kein Wunder: 
In der Region herrscht ein un-
übersehbarer Mangel an leist-
barem Wohnraum für junge 
Leute. „Die Frage ist nur, ob 
man immer neu bauen muss, 
um dagegen anzugehen. Oder 
ob es Möglichkeiten gibt, be-

Wohnraum neu gedacht 
THOMAS NEUNER UND BIRGIT GOGL ZEIGEN MODELLE AUF, WIE BESTEHENDE 
IMMOBILIEN BESSER GENUTZT WERDEN KÖNNEN. 

stehende Immobilien klü-
ger zu nutzen“, meint Tho-
mas Neuner dazu. Man hat 
sich mit Rechtsanwälten und 
Steuerberatern zusammen-
gesetzt und beschreibt nun 
in einem Folder einige Mo-
delle, die alternative Mög-
lichkeiten aufzeigen, um 
Wohnraum zu gewinnen. Das 
geschilderte Wohnrechtmo-
dell ist eines von insgesamt 
fünf und ergänzt Leibren-
te, Co-Living, Nachlassrege-
lung und Tauschkonzepte. 
Im Druckwerk sind auch die 
jeweiligen „Für“ und „Wider“ 
zusammengefasst. Es soll ei-
nen ersten Überblick schaf-
fen, das persönliche Gespräch 
ersetzt es natürlich nicht. 

Problem mit Ablaufdatum
„Man muss sich im Einzel-
fall ansehen, welche Möglich-
keiten sich anbieten. Tatsa-
che ist, dass viel Wohnraum 
da ist, der schlecht genützt 
wird“, meint Thomas Neuner. 
Betrachte man es demogra-
fisch, habe die Thematik aber 
ein Ablaufdatum: „Das Prob-
lem mit wenig verfügbarem 
und kaum leistbarem Wohn-
raum wird uns noch etliche 
Jahre begleiten und sich so-
gar noch zuspitzen. In zwan-
zig Jahren jedoch dreht sich 
die Situation: Die Wohnun-
gen und Häuser der geburten-
starken Jahrgänge, der ,Baby-
boomer’, werden dann wieder 
verfügbar sein. Wir müssen 
Bestände besser nützen, sonst 
haben wir dann zu viel Wohn-
raum. Upcycling und alterna-
tive Nutzungsmodelle sind 
also viel gescheiter, als über-
all neu zu bauen und die grüne 
Wiese dafür zu opfern.“ 
Ein bewährtes Modell, das 
in Tirol seit Jahrzehnten be-
kannt ist, ist die Leibrente. Sie 
ermöglicht es älteren Immobi-
lieneigentümern, in ihrer ver-
trauten Umgebung wohnen 
zu bleiben und gleichzeitig 
zusätzliche finanzielle Sicher-

heit im Alter zu gewinnen. 
Die Leibrente ist vor allem 
dann interessant, wenn keine 
Erben vorhanden sind oder 
wenn die Liquidität im Alter 
erhöht werden soll.
Weniger bekannt ist das Mo-
dell des Co-Livings, erklärt 
an einem Beispiel: Familie 
Berger besitzt ein großes 
Einfamilienhaus mit 240 m² 
Wohnfläche. Die Kinder sind 
ausgezogen, die Instandhal-
tung wird zunehmend auf-
wendig. Durch Parifizierung 
entstehen drei eigenständige 
Wohneinheiten: Eine Einheit 
bleibt im Eigentum der Eltern, 
zwei werden verkauft. Mit 
dem Erlös werden Rücklagen 
geschaffen, gleichzeitig bleibt 
der vertraute Lebensmittel-
punkt erhalten. Das Co-Li-
ving-Modell ist besonders in-
teressant für Menschen, die 
ein großes Haus besitzen, aber 
künftig kleiner, effizienter 
und gemeinschaftlicher woh-
nen möchten. Mit überschau-
baren Umbauten und klarer 
rechtlicher Struktur entsteht 
ein flexibles Wohnkonzept 
mit Zukunft – für mehr Frei-
heit, soziale Nähe und wirt-
schaftliche Sicherheit. 
Voraussetzung für die Anwen-
dung der Modelle sei immer 
die umfassende rechtliche Ab-
klärung, meint Thomas Neu-
ner. Er und seine Mitarbei-
terin Birgit Gogl wissen, wie 
man solche Projekte von An-
fang an auf solide Beine stellt. 
Interessiert? Neuner.Immo 
sammelt Adressen und baut 
eine Datenbank auf, um An-
gebot und Nachfrage zusam-
menzubringen. Das Ziel: Für 
die Kundschaft „Die beste Im-
mobilie zur richtigen Zeit“ zu 
finden. Einfach anrufen! 

Doris Martinz

Neuner.Immo 
Kaiserstraße 5 
6380 St. Johann in Tirol 
www.neuner.immo
www.next.immo

WOHNRECHTS- 
MODELL

LEIBRENTE CO-LIVING NACHLASS-
REGELUNG

IMMOBILIEN-
TAUSCH

DIE BESTE IMMOBILIE ZUR RICHTIGEN ZEIT! 

WOHNRECHTS- 
MODELL

LEIBRENTE CO-LIVING NACHLASS-
REGELUNG

IMMOBILIEN-
TAUSCH

DIE BESTE IMMOBILIE ZUR RICHTIGEN ZEIT! 

Thomas Neuner und Birgit Gogl  
arbeiten an zukunftsweisenden Strategien, 
um Wohnraum zu schaffen. 
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  Wirtschaft  Wirtschaft

Die Heizung der Zukunft.

 Jetzt Beratungstermin vereinbaren: 0 53 56 / 64 585 oder team@hauschild.com   

37

Erfahrung

37 Jahre Parkett-, PVC- und Vinyl-Böden-Verlegung aller Art
37 Jahre Teppiche in verschiedenen Ausrührungen verlegen
37 Jahre Holz- und Parkettböden schleifen, versiegeln und ölen
37 Jahre  Malerarbeiten innen und außen in fachmännischer Ausführung
37 Jahre Steiger-Verleih für sämtliche Außenarbeiten
37 Jahre Böden mit Profi-Spezialmaschinen entfernen 
 (mit Absaugung) und entsorgen

Farben Prader Gesellschaft m.b.H.
St. Johann in Tirol

Innsbrucker Straße 16
6380 St. Johann in Tirol

05352 62676
farben.prader@aon.at

www.bodenleger-stjohann.at

37 37 
JahreJahre
37 
Jahre

T +43 5352 62676 | farben.prader@aon.at

Bodenverlegung | Raumausstattung

                                 Malerarbeiten | Hubsteiger-Verleih

FARBEN

T +43 5352 62676 | farben.prader@aon.at

Bodenverlegung | Raumausstattung

                                 Malerarbeiten | Hubsteiger-Verleih

FARBEN
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Tradition, Nachhaltig-
keit und Regionalität 
sind die Werte, denen 

sich die 18 Tiroler KochArt-
Betriebe verschrieben haben. 
In ihrem gemeinsamen Buch 
stellen sie sich vor, zeigen, 
was und wie sie kochen, und 
erklären die besondere Rolle, 
die die Kitzbüheler Alpen in 
ihren Küchen spielen. 
Von Almhütten bis hin zu 
Gourmetrestaurants – der 
gemeinsame Nenner von 
KochArt ist die Liebe zur Re-
gion, die Fortführung und be-
hutsame Modernisierung der 
traditionellen Küche sowie 
das Bekenntnis zu den Schät-
zen, die die Almwiesen, Wäl-
der, Gewässer und Böden der 
Region bieten. Auf einer Reise 
durch die fünf Gebiete Brixen-
tal, Hohe Salve, Kitzbühel,  
St. Johann in Tirol und Piller-
seetal erzählt das Buch von 
den Besonderheiten dieser 
Regionen, stellt die KochArt-
Betriebe vor und gewährt mit 

So schmecken die 
Kitzbüheler Alpen
EINE KULINARISCHE WANDERUNG 
DURCH DIE KITZBÜHELER ALPEN

zahlreichen Rezepten einen 
Einblick in ihre Küchen. Al-
les, was dort verarbeitet wird, 
stammt aus der unmittelba-
ren Umgebung – und so wer-
den auch die Produzenten in 
den Vordergrund gerückt. 
Erhältlich in den KochArt Be-
trieben, in den Infobüros der 
Tourismusverbände Hohe 
Salve, Brixental, Kitzbühel, 
St. Johann in Tirol und Piller-
seetal, sowie im gut sortierten 
Fachhandel.

Das Video zum Rezept findet ihr über den 
QR-Code oder auf www.youtube.com

Chili con Carne   
Zutaten für 6 Personen: 
1 EL Öl 
2 mittelgroße Zwiebel 
2 Knoblauchzehen 
100 g Speck (würfelig geschnitten) 
500 g faschiertes Rindfleisch 
1 TL Salz
2 TL Chilipulver 
1 TL Kreuzkümmel, gemahlen 
1 TL Zucker 
1 EL Tomatenmark
2 EL scharfe Chilisauce 
1 grüne Paprika 
400 g Tomaten aus der Dose (gewürfelt) 
100 g Mais aus der Dose 
250 g rote Bohnen aus der Dose 
½ Bund frische Petersilie 
evtl. 1 EL Chili-con-Carne-Gewürzmischung

Zubereitung:
Das Öl in einem großen Topf erhitzen. Die Zwiebel und den 
Knoblauch klein würfeln und anbraten, die Speckwürfel dazugeben 
und mitrösten. Das Faschierte ebenfalls mitrösten und gut zerteilen, 
damit keine großen Klumpen übrigbleiben (das funktioniert mit 
einem Schneebesen am besten).
Alles mit Salz, Chilipulver, Kreuzkümmel, Zucker, Tomatenmark und 
der scharfen Chilisauce würzen.
Die Masse gut durchrühren, die in Würfel geschnittene grüne 
Paprika dazugeben und mit den Dosentomaten aufgießen. 
Zugedeckt auf geringer Stufe ca. 30 bis 40 Minuten leicht köcheln 
lassen.  
Nach dieser Zeit den Mais, die roten Bohnen und die geschnittene 
Petersilie einrühren, weitere 20 Minuten köcheln lassen. Ganz nach 
Belieben mit einer Chili-Gewürzmischung verfeinern. 

Mein Tipp 
Wer es gerne richtig scharf mag, kann noch eine frische,  
leicht angeklopfte Chili mitkochen.
Viel Spaß und gutes Gelingen wünscht euch  
eure Küchenhexe Anni
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  Verschiedenes

Unsere köstlichen Edelbrände, Schnäpse und Liköre werden nach alter
Tradition meisterlich destilliert. Angereichert mit viel Innovationsgeist. 
Schluck für Schluck der reinste Genuss – und ganz klar die beste Wahl, 

um das Leben zu feiern. Tirol im Geiste.

       Auf die  
Klarheit, auf  
      den Moment.

agg_2025_Anzeige_St_Johanner_Zeitung_87,5x130mm_rz.indd   1agg_2025_Anzeige_St_Johanner_Zeitung_87,5x130mm_rz.indd   1 22.12.25   09:4922.12.25   09:49
Installation für Heizung u. Sanitäre

Lüftungs- und Klimatechnik

Ihr 1a-
Installateur

für ein 
Mehr an 
Service.

Installation für Heizung u. Sanitäre

Lüftungs- und Klimatechnik

Installation für Heizung u. Sanitäre

Lüftungs- und Klimatechnik
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Veranstaltungen
Februar

4.2. / 19 Uhr: 	� Schief im Chor –  
Gemeinsames Singen in der 
Homebase

5.2. / 9–11 Uhr: 	 Baby Café (0–2 Jahre)
5.2. / 16–17.30 Uhr: 	 Homebase Kreativkids 
6.2. / 14–17 Uhr: 	 Kaffeeklatsch: Host: Zeitpolster
11.2. / 19 Uhr: 	� Schief im Chor –  

Gemeinsames Singen  
in der Homebase

13.2. / 14–17 Uhr: 	 Kaffeeklatsch: Host: Lebenshilfe
18.2. / 15–16.30 Uhr: 	Trauer Café
18.2. / 19 Uhr: 	� Schief im Chor –  

Gemeinsames Singen in der 
Homebase

19.2. / 16–17.30 Uhr: 	 Homebase Kreativkids 
20.2. / 14–17 Uhr: 	 Kaffeeklatsch: Host: Homebase 
24.2. / 19 Uhr: 	 Offenes Vereinstreffen
25.2. / 19–22 Uhr: 	� Spieleabend –  

Spielen für den guten Zweck 
27.2. / 14–17 Uhr: 	 Kaffeeklatsch x Kleidertauschparty 
27.2. / 17 Uhr: 	 Trauer Yoga 

Aktivitäten: 
Das höchste Gut ist die 
Gesundheit. Wer rechtzeitig 
handelt, kann länger leben. 
Darum schenken wir unserem 
Körper, um fit zu bleiben, mehr 
Achtsamkeit mit Gymnastik. 

Wann: Jeden Montag (außer 
Feiertag und schulfreie Tage) 
Ort: Turnsaal Mittelschule 1  
St. Johann in Tirol
Zeit: 18 bis 19 Uhr 
Ansprechpartner:  
Georg Treffer, Kirchdorf i.T.  
Tel. 0664 2600756 

Herzsport- 
gruppen Tirol
BEZIRK KITZBÜHEL  
ST. JOHANN I.T.

Neue Mitglieder willkommen!

Erfahrener  
Tischlermeister 
sucht Arbeit!
(Hausmeisterarbeiten, 
Montagearbeiten, 
Reparaturen aller Art, 
Servicetätigkeiten für ältere 
Herrschaften),  
flexibel in Arbeit und Zeit! 
Bitte melden unter 
+49 176 6252 3731 
(St. Johann!)

     E    K   A   L  U 
 P L I S C H  M O P E D  M A I N E
  A M P H I B I E  F E U E R  G 
  L A U T E  E N K E L  I  G E L
 U L M E  S A R I  U N Z E  L R O
  E  L  I  E G E R  I R L A N D
 A N Z E I G E  I  A M M E  T  E
   E  S  T O N  N  M I E T E N
  A R M A D A   A K T E  G  S 
  M E E R  T A S S E  R  O V A L
  P A T T   M  T  O N E  O  O
 O E L  O P T I M I S T  H A N K S
  L I V R E E  O   H E R D  A 
   E   L E O N O R E  B E E R E
 H E N K E L  S O L  L  A  N  I
  N  E  E  T  G O L D R E G E N
  T O L S T O I   B O A  P E L E
  L E T O  Z A R G E  H  O  E 
 L E D E R  O  E  R E I S S E N D
  I   T O N I C   G N U  I D A
 A N G L E R  S K A L A  M A C  L
   U   A B C   E L S A  H A I
  I S A A K  H A U S   T R A M 
 D A S S  E M I L  E U E R  M U T
  H  T A L  A L A R M  A E T N A

Auflösung Rätsel Seite 62



42

Ein klares „Ja“ zu Lebens-
mitteln aus der Region: 
Das Bekenntnis zu re-

gionalen Produkten zeich-
net den SPAR-Supermarkt 
in Fieberbrunn von Anbe-

SPAR Alois Hofer feiert Jubiläum 
15 JAHRE SPAR-NAHVERSORGER IN FIEBERBRUNN: GRÖSSTES ANGEBOT AN 
REGIONALEN SPEZIALITÄTEN MIT ÜBER 20 PARTNERBETRIEBEN AUS TIROL

ginn aus. Vor 15 Jahren hat 
SPAR-Kaufmann Alois Hofer 
den Nahversorger eröffnet. 
Das SPAR-Team Fieberbrunn 
feiert diesen Geburtstag – 
mit den Menschen im Ort, 

im Pillerseetal und im ge-
samten Bezirk Kitzbühel. 
Im Fokus steht weiterhin die 
Regionalität. Die Anzahl der 
lokalen Lieferanten wächst 
ständig.  
Alois Hofer ist ein SPAR-Un-
ternehmer, der seiner Region 
stark verbunden ist. Mit mehr 
als 20 Jahren „SPAR-Know-
how“, angeeignet im SPAR-
Nahversorger Schwaiger Fie-
berbrunn, wagte er 2007 den 
Sprung in die Selbststän-
digkeit und übernahm den 
SPAR in der Bozner Straße 
in St. Johann in Tirol. Drei 
Jahre später, im November 
2010, eröffnete Alois Hofer 
den damals neu errichteten 
SPAR-Supermarkt in Fieber-
brunn. Bis heute schätzen die 
Stammkund:innen ihren Nah-
versorger mit seinen freundli-
chen Mitarbeiter:innen, dem 
angenehmen Ambiente und 
dem SPAR-Sortiment mit-
samt hunderten Spezialitä-
ten aus dem Bezirk Kitzbühel.  
SPAR-Kaufmann Alois Hofer 
erklärt: „Wir haben letztes 
Jahr noch einmal in die Regio
nalität investiert. Eines von 
vier Lebensmitteln, das bei 
uns in den Verkaufsregalen 
steht, kommt direkt aus der 
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15 Jahre SPAR Hofer in Fieberbrunn und Regionalität auf Spitzenniveau:  
SPAR-Kaufmann Alois Hofer hat im Jubiläumsjahr noch eines draufgesetzt und die 
Anzahl der regionalen Lieferant:innen erhöht. Somit verfügt der SPAR-Nahversorger 
über das größte Angebot an regionalen Spezialitäten im Bezirk Kitzbühel. 

Regionale Lieferant:innen  
SPAR Hofer, Fieberbrunn:
Aronialand Alfred Glarcher	 Ebbs
Bäckerei Hirzinger	 Brixen
Bauerneis Familie Millinger	 St. Johann
Bio-Imkerei Toni Recheis	 Going
Bio-Käserei	 Walchsee
Bio-Lifestyle	 Hochfilzen
deFlorian	 Gnadenwald
Erber Edelbrand	 Brixen
Erlebnis-Sennerei Zillertal	 Mayrhofen
Familie Graggaber Bio-Eachtling	 Lungau
Familienbrauerei Huber	 St. Johann
Fischzucht Leonhard Trixl	 Fieberbrunn
Koasarahof Kaisereier	 Kössen
Metzgerei „Der Rass“ Spezialitäten	Lofer
Naturwerkstatt Hinterseer	 Lofer
Pinzgau Milch	 Maishofen
Sennerei Danzl	 Schwendt

Weitere Produzent:innen  
aus Österreich und Südtirol:
Apfelsaft Leeb	 Burgenland
Familie Rumpf Kürbiskernöl	 Steiermark
Spezialitäten	 Südtirol
Weingut Migsich	 Burgenland

Region. Damit stehen wir für 
maximale Frische, kurze Wege 
und erstklassige Qualität.“
Zum 15-Jahr-Jubiläum gra-
tuliert auch SPAR-Geschäfts-
führerin Patricia Sepetavc: 
„Das Sortiment im SPAR-Su-
permarkt Fieberbrunn trägt 
ganz klar die Handschrift von 
Alois Hofer. Die persönliche 
Note, die der SPAR-Nahver-
sorger Hofer ausstrahlt, lädt 
zum Flanieren, Gustieren 
und Einkaufen ein. So funk-
tioniert moderne Nahversor-
gung auf Spitzenniveau!“

Modernisierung und  
digitale 
Preisauszeichnung 
Damit das erstklassige Ein-
kaufserlebnis erhalten bleibt, 
arbeitet SPAR-Kaufmann 
Alois Hofer nicht nur laufend 
am Lebensmittelsortiment, 
sondern investiert auch in den 
Ladenbau und neue Design
elemente. 2019 wurde der 
Nahversorger komplett umge-
baut, eine weitere Modernisie-
rung erfolgte 2023. Seit 2024 
sind die Regaletiketten digi-
tal – das ist nicht nur smart 
für die Kundschaft, sondern 
bringt auch dem SPAR-Team 
eine Arbeitserleichterung.

Wirtschaft
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Wer die Pflicht hat Steuern zu zahlen, 
hat auch das Recht Steuern zu sparen!

| 6365 Kirchberg i.T. T +43 5357 38 22
| 6323 Bad Häring T +43 5332 228 88
| 6372 Oberndorf i.T. T +43 5352 216 99

| 6380 St. Johann i.T. T +43 5352 628 50 
| 6370 Kitzbühel T +43 5356 631 32 
| 6345 Kössen T +43 5375 22 08 

STEUERBERATUNGS-
WIRTSCHAFTSTREUHAND GMBH

■  Selbst anpacken und so das Eigenheim fi nanzierbar machen
■  4 Wohnungen zwischen 78 und 90 m2

■  Baubeginn im Frühjahr/Sommer 2026 
■   Attraktiv für Handwerker und Menschen mit handwerklichem Talent, 

die sich für die eigene Zukunft ins Zeug legen wollen

BM Christian Schniersmeyer

BAUHERRENMODELL ST. ULRICH –
gemeinsam anpacken, gemeinsam wohnen

Weitere Infos zum Projekt
und Bewerbung auf:
www.bauherrenmodell.org
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BAUMEISTER CHRISTIAN SCHNIERSMEYER HAT EIN BAUHERRENMODELL ENTWICKELT, 
BEI DEM EIGENLEISTUNG DIE KOSTEN SENKT.

  Wirtschaft
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hinweist, sind die Lichter: 
Alle Ausführungen des neu-
en SEAT Arona sind mit LED-
Lichtern ausgestattet. Das 
Abblendlicht leuchtet dop-
pelt so gut wie beim Vorgän-
germodell, das Fernlicht sogar 
dreimal so gut. Das nenne ich 
Verbesserung! 

Vertraute Optik 
Und wie sieht der neue SEAT 
Arona innen aus? Smart! Die 
Türverkleidung ist, um die 
Kosten möglichst niedrig zu 
halten, zwar aus Hartplastik 
gefertigt, aber sie ist optisch 
schön ausgeführt – sogar mit 
Textilauskleidung. Die Front 

im Wageninneren ist zweifar-
big gehalten in einem dunklen 
und hellen Grau, die sich auch 
haptisch voneinander unter-
scheiden: Der obere Teil weist 
ein Rautenmuster auf, der 
untere ist völlig glatt. Sieht 
schön und hochwertig aus. 
Aber das Beste sind (für mich 
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Endlich wieder mal ein 
„Kleiner“! Nach den vie-
len tollen, großen Au-

tos, die wir letztes Jahr tes-
ten durften, freue ich mich 
über den neuen SEAT Arona, 
einen kleinen SUV. Mit dem 
Facelift der beiden Modelle 
Ibiza und Arona gibt SEAT 
ein starkes Lebenszeichen 
von sich, SEAT-Fans werden 
sich freuen. Von denen gibt 
es viele: Obwohl der VW-Kon-
zern in den letzten Jahren die 
Marke Cupra stark gepusht 
hat, blieben die Verkaufszah-
len bei SEAT konstant. War-
um? Weil SEAT gute Autos zu 
fairen Preisen baut und damit 
eine große, zufriedene Kund-
schaft bedient. Ob wir auch 
zufrieden sind mit dem neu-
en Arona? 

Optisch gefällt er uns schon 
mal gut, er wirkt recht jung 
und sportlich. Interessant 
die Farbe: Oniric-Grau heißt 
der Ton, der wie pastelliges 
Mint aussieht. Das Dach ist 
schwarz. Die Zweifarbigkeit 
steht dem Arona gut! 
Worauf uns Andreas Bernauer, 
SEAT-Markenleiter bei Auto 
Kaufmann in Kirchdorf, bei 
der Übergabe des Wagens 

Spritzig, handlich,  
praktisch 
DER SEAT ARONA, EIN KLEINER „STADT-SUV“,  
BEGEISTERT UNS MIT SCHÖNEN DETAILS UND 10 JAHREN 
WERKSGARANTIE. 
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Sportlich und dynamisch präsentiert 
sich das Facelift des SEAT Arona. 

Das Cockpit ist übersichtlich 
und wirkt vertraut. 

Autotest
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Richtig gut in der Hand liegt 
auch der Schalthebel, mit 
dem das Automatik-Getriebe 
unseres Testwagens ausge-
stattet ist. Und wie fährt er 
sich, der „Kleine“? Unter der 
Motorhaube unseres Testmo-
dells schlummern 115 PS ei-
nes Benzinmotors. Die bringt 
der Arona so überraschend 
gut auf die Straße, dass die 
Reifen beim ersten Anfahren 
gleich quietschen. Holla! Das 
Getriebe ist gut abgestimmt 
und macht keinen Radau. 
Im Gegenteil: Der neue SEAT 
Arona fährt sich überaus fein 
und angenehm, und richtig 
spritzig. Ein kurzer Druck 
aufs Gaspedal, und er stürmt 
vorwärts. Das fühlt sich leicht 
und locker an. Macht Spaß! 

Den neuen SEAT Arona gibt 
es übrigens ausschließlich mit 
Benzinantrieb in drei Varian-
ten: mit 95, 115 und 150 PS.

Ob Landstraße, Stadt oder Autobahn:  
Der neue Arona macht überall  
eine gute Figur. 

zumindest) die Lüftungsdü-
sen, die mit einem weißen 
Kontrast versehen sind. Ist 
eigentlich ja nur eine Klei-
nigkeit, aber sie macht viel 
„Wind“. Die Sportsitze sind 
ebenfalls zweifarbig gehal-
ten in Grau/Graugrün und in 
Wabenoptik abgesteppt. Das 
ist optisch ansprechend, und 
man sitzt sehr komfortabel 
darin. Der Bezug wiederholt 
sich auf der Rückbank. Zum 
Platzangebot: Klein mag er 
sein, der Arona, aber er ist er-
staunlich geräumig. Obwohl 
ich den Sitz – wie in jedem 
Auto – auf die höchste Positi-
on stelle, ist über mir noch ei-
niges an Platz. Übersicht und 
Raumgefühl sind perfekt.  

In der Mittelkonsole unter 
der Ellbogenablage befin-
det sich ein Fach für allerlei 
Krimskrams. Was dort nicht 
Platz findet, kommt in das 
recht große Handschuhfach. 
Das Handy lädt auf der Lades
tation mit Lüftungsschlitzen, 
damit das gute Stück nicht 
überhitzt. Macht Sinn! 
Die digitalen Instrumente im 
Cockpit kann man so darstel-
len, als wären sie analog – mag 
ich. Der Infotainment Screen 
wirkt vertraut, den habe ich so 
schon einige Male erlebt. Die 
Bedienung ist easy, das Han-
dy in Sekundenschnelle mit 
Apple Car Play verbunden. 
Android Auto gibt’s natürlich 
auch. Irgendwie witzig: Das 
Klima regelt man im neuen 
SEAT Arona noch immer über 
die „guten, alten Knöpfe“. Di-
gitalität hin oder her: Das hat 
was! Ich suche schon fast nach 
dem CD-Einschiebefach, so 
vertraut wirkt alles. 
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Easy Parking
Große Vorzüge beweist der 
Arona beim Parken: Ich habe 
einen Termin im Kranken-
haus. Mit größeren bezie-
hungsweise breiteren Autos 
verkneife ich mir die Parkga-
rage, die Parkplätze sind dort 
einfach nicht mit den Autos 

mitgewachsen. Aber der SEAT 
Arona, der schlüpft ganz easy 
in jede Lücke, und ich habe 
auch noch genug Platz, um die 
Autotür zu öffnen und aus-
zusteigen. Hurra! Über eine 
Rückfahrkamera verfügt der 
Arona übrigens auch. 

>

�  
Daten und Fakten: 
SEAT Arona
3 Motorvarianten, 3 Ausstattungspakete 
Gangschaltung oder Automatik 
10 Jahre / 200.000 km Werksgarantie

SEAT Arona 1.0 TSI, 95 PS / 70 kW 	 ab 16.490,–
SEAT Arona 1.0 TSI DSG, 115 PS / 85 kW	 ab 21.690,–
SEAT Arona FR 1.5 TSI ACT DSG, 
150 PS/110 kW	 ab 31.590,– 
Preise sind abzüglich Porsche-Bank-Prämien

Ausstattung des Testwagens  
SEAT Arona Style Edition 1.0 TSI DSG 
Berganfahr-Assistent, Bluetooth-Freisprecheinrichtung, 
digitales Cockpit 8" Basic, Fensterheber elektrisch vorne 
und hinten, Front Assist, ISOFIX Kindersitzbefestigung, 
Klimaanlage, Komforsitze, LED Rückleuchten, LED 
Nebelscheinwerfer mit Abbiegelicht, Media System, 
Multifunktionslenkrad in Leder, Müdigkeits- und 
Ablenkungserkennung, Parksensoren hinten, Assistenz-
Paket „M“ (adaptive Geschwindigkeitsregelanlage, 
Fernlichtassistent, Navigationssystem, Sprachbedienung, 
Apple Car Play / Android Auto, SEAT Connect, Alufelgen 
16", SEAT Full Link WiFi,) Trend-Paket, Österreich-
Paket Style (Sitzheizung, 2-Zonen Climatronic, Scheiben 
abgedunkelt, 6 Lautsprecher, Ambientebeleuchtung, 
Beifahrersitz höhenverstellbar, Rückfahrkamera,  
Licht- und Regensensor, Außenspiegel elektrisch 
anklapp-, verstell- und beheizbar,) ..... 
� inkl. Mwst. € 27.794,45

  Autotest
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Abends fahre ich mit unserem 
Testauto nach Hause. Überra-
schung: Im Dunkeln leuchten 
die weißen Konturen der Luft-
düsen in Rot. Sieht cool aus! 
Natürlich ist das eine Spiele-
rei, die man nicht haben muss 
– aber ich steh drauf. Ich teste 
den Arona auf der Autobahn 
– wird er bei 100 km/h laut? 
Nein, überhaupt nicht, er be
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der Kofferraum recht geräu-
mig ist. 400 Liter, so die Platz-
angabe. Man kann die Sitze zu 
einer ebenen Fläche umlegen, 
dann sind es weit mehr. Gut: 
Eltern, drei Kinder, Hund und 
Gepäck sprengen wohl die Ka-
pazitäten des Arona, aber al-
les darunter ist machbar. Und 
sicher, denn auch Fahrassis-
tenzsysteme fahren mit: Un-

ser Testauto verfügt über 
Verkehrszeichenerkennung, 
Spurhalteassistent, Blind-
Spot-Sensor und mehr. Alles 
wirkt sehr ausgereift. Klar, 
der SEAT Arona ist ja kein 
„Newbie“. Auf 100 Kilometer 
verbrennt er zirka sechs Liter 
Benzin. 
Unser Fazit: Der neue SEAT 
Arona überzeugt uns als viel-
seitiger Partner in allen Le-
benslagen. Er gehört zu den 
kostengünstigeren SUVs, 
punktet aber mit viel Kom-
fort und Leistung. Und mit 
einer Menge Fahrspaß. Was 
noch dazukommt: SEAT bie-
tet für den SEAT Arona zehn 
Jahre oder 200.000 Kilometer 
Werksgarantie – absolut top. 
Gleich Probefahren! 

Doris Martinz 

Autotest

Das Auto wurde uns zur  
Verfügung gestellt von 
Auto Kaufmann 
6382 Kirchdorf in Tirol
Niederkaiserweg 2
Tel. +43 5352 65955 
www.autokaufmann.at 

macht ganz ruhig sein Ding. 
Bei 130 km/h werden die Mo-
torengeräusche natürlich et-
was lauter, aber das Fahren 
ist immer noch sehr ange-
nehm. Da im Inntal maximal 
100 km/h erlaubt sind, wird es 
nur teurer. 
Mit der Familie nach Italien 
oder Kroatien? Mit dem SEAT 
Arona kein Problem, weil auch 

Der SEAT Arona fährt 
sich so spritzig, wie er 
aussieht. 



FORD TOURNEO
PLATZ FÜR ALLE UND ALLES

JETZT FÜR KURZE ZEIT DOPPELTEN  
FINANZIERUNGSBONUS SICHERN. 

Ford Tourneo Courier: Kraftstoffverbrauch kombiniert 6,7 – 7,0 l/100 km | CO2-Emission kombiniert  
151 – 158 g/km | Ford E-Tourneo Courier: Stromverbrauch: 17,3 – 17,4 kWh/100 km (kombiniert) | CO2-Emissionen: 0 g/km 
(kombiniert) | Elektrische Reichweite: je nach Konfiguration bis zu 288 km (Prüfverfahren: WLTP) | Ford Tourneo Connect: Kraftstoff-
verbrauch kombiniert 5,3 – 6,9 l/100 km | CO2-Emission kombiniert 140 – 165 g/km | Ford Tourneo Connect PHEV: Kraftstoffverbrauch 
gewichtet kombiniert 1,8 – 1,9 l/100 km | CO2-Emission gewichtet kombiniert 40 – 44 g/km | Stromverbrauch gewichtet kombiniert:
14,4 – 14,7 kWh/100 km | Elektrische Reichweite kombiniert: 113 – 117 km| (Prüfverfahren: WLTP) | Ford Tourneo Custom: Kraftstoffver-
brauch kombiniert 7,4 – 8,7 l/100 km | CO2-Emission kombiniert 193 – 229 g/km | Ford Tourneo Custom PHEV: Kraftstoffverbrauch 
gewichtet kombiniert 4,1 – 4,4 l/100 km | CO2-Emission gewichtet kombiniert 92 – 99 g/km | Stromverbrauch gewichtet kombiniert: 
12,8 – 13,6 kWh/100 km | Elektrische Reichweite kombiniert: 49 – 52 km | Ford E-Tourneo Custom: Stromverbrauch kombiniert: 24,2 – 25,2  
kWh/100 km | CO2-Emissionen kombiniert: 0 g/km | Elektrische Reichweite kombiniert: bis zu 297 – 307 km (Prüfverfahren: WLTP)

Symbolfoto I 1) Unverbindlich empfohlener, nicht kartellierter Aktionspreis für Tourneo Courier Trend, 125PS, 6-Gang, inkl. NoVA und USt. für Privatkunden. Beinhaltet bereits  
€ 1.467,24,– Importeursbeteiligung sowie € 2.640,– verdoppeltem Ford Credit Bonus und € 633,60,– Versicherungsbonus; Barkäuferpreis € 24.990,–; Die Abwicklung der Finan-
zierung erfolgt über Ford Credit, ein Service der Santander Consumer Bank. Bankübliche Bonitätskriterien vorausgesetzt. Abschluss eines Vorteilssets der Ford Auto-Versicherung 
(Versicherer: GARANTA Versicherungs-AG Österreich) vorausgesetzt. Freibleibendes unverbindliches Angebot, vorbehaltlich Änderungen, Irrtümer und Druckfehler. Gültig bis 
Kaufvertrag 28.02.2026.

Der attraktive Einstieg in die 
Ford Tourneo-Welt schon ab € 21.990,–1

K I R C H D O R F
Feldweg 3
Tel. 0 53 52 - 645 50
WWW.AUTOPARK.AT

Ihr Verkaufsberater:
Roman Mörtenhuber
Tel. 05352 - 64550-813
r.moertenhuber@autopark.at
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Für viele Menschen ist ein 
Auto weit mehr als ein 
reines Fortbewegungs-

mittel. Es ist Wertanlage, 
Leidenschaft, Erinnerungs-
stück – manchmal sogar ein 
Lebenstraum. Aus genau die-
sem Verständnis heraus ent-
wickelte Franz Sinnesberger 
für die SINN.CITY in Kirch-
dorf das Konzept der klima-
tisierten Auto Storage Boxen.

Das nächste Level der 
Fahrzeuglagerung
„Ich habe immer wieder ge-
sehen, wie hochwertige Fahr-
zeuge monatelang in unge-
eigneten Garagen stehen – zu 
feucht, zu kalt, zu wenig kon-
trolliert“, erklärt Franz Sin-
nesberger. „Gerade bei Old-
timern, Sportwagen oder 
Saisonfahrzeugen ist das ein 
Risiko, das sich eigentlich 
ganz leicht vermeiden ließe.“

Volle Kontrolle statt 
Kompromisse
Statt eines klassischen Stell-
platzes bieten die Auto Sto-
rage Boxen in der SINN.CITY 

eine einzeln abgeschlossene, 
vollständig klimatisierte Um-
gebung innerhalb einer mo-
dernen Parkgarage. Jede Box 
ist beheizt und entfeuch-
tet, Temperatur und Luft-
feuchtigkeit sind exakt auf 
die langfristige Konservie-
rung abgestimmt. So entste-
hen konstante Bedingungen, 
die Rost, Feuchtigkeitsschä-
den, Gerüche und schleichen-
den Wertverlust zuverlässig 
verhindern.

Stabile Bedingungen – 
das ganze Jahr
„Mir war wichtig, eine Lösung 
zu schaffen, bei der man nicht 
hoffen muss, dass alles passt 
– sondern es einfach weiß“, 
so Sinnesberger. „Der Kunde 
soll jederzeit sicher sein, dass 
sein Fahrzeug optimal gela-
gert ist.“
Gerade bei längeren Stand-
zeiten oder über die Winter-
monate zeigt sich der Un-
terschied deutlich: Während 
herkömmliche Garagen star-
ken Temperaturschwankun-
gen und hoher Luftfeuchtig-

keit ausgesetzt sind, sorgen 
die Auto Storage Boxen für 
Stabilität und Sicherheit – 
unabhängig von Wetter und 
Jahreszeit.

Einsteigen und losfahren
Ein zentraler Bestandteil des 
Konzepts ist der Servicegedan-
ke. Nach der Winterpause oder 
längerer Standzeit steht auf 
Wunsch die hauseigene Fach-
werkstatt GEARHEADS be-
reit, um das Fahrzeug termin-
gerecht wieder in Bestform zu 
bringen – für einen perfekten 
Start in die neue Saison.
„Ich wollte, dass man im Früh-
ling nicht zuerst reinigen oder 
reparieren muss, sondern ein-
fach einsteigt, losfährt und 
genießt“, sagt Franz Sinnes-
berger. „Dieses Gefühl gehört 
für mich genauso zum Werter-
halt wie die Technik selbst.“

Alles unter Kontrolle
Jede Box verfügt über kos-
tenfreies WLAN, an das bei 
Bedarf Internetkameras, zu-
sätzliche Sensoren oder ein 
Erhaltungsladegerät ange-

schlossen werden können. So 
bleibt der Zustand des Fahr-
zeugs jederzeit transparent 
und nachvollziehbar.
Die Auto Storage Boxen rich-
ten sich an Menschen, die den 
Wert ihres Fahrzeugs verste-
hen – finanziell wie emotio-
nal. Für Sammler, Liebhaber, 
Saisonfahrer oder Besitzer 
besonderer Automobile wird 
Parken so zu einer Investiti-
on in Sicherheit, Komfort und 
Zukunft. 

Oder, wie Franz Sinnesberger 
es zusammenfasst:
„In der SINN.CITY werden 
Autos nicht einfach geparkt, 
sondern in Bestform be-
wahrt – oder dank der haus-
eigenen Gearheads-Fach-
werkstatt dorthin gebracht.“
Die Auto Storage Boxen be-
finden sich derzeit im Bau 
und stehen ab Herbst 2026 
zur Verfügung. Das Interesse 
ist bereits jetzt groß, Reser-
vierungen werden daher ger-
ne frühzeitig über die Website 
entgegengenommen.
sinn.city/auto-storage-boxen/

Der neue Standard  
für Fahrzeuglagerung
KLIMATISIERTE AUTO STORAGE BOXEN IN DER SINN.CITY BIETEN KONSTANTE 
BEDINGUNGEN, MAXIMALE SICHERHEIT UND ECHTEN WERTERHALT –  
DAS GANZE JAHR ÜBER.



In unseren klimatisierten Auto Storage Boxen ist dein Auto bestens aufgehoben. Jede Box ist temperatur- und feuchtigkeitskont-
rolliert und sorgt für optimale Bedingungen und wirksamen Schutz vor Rost, Feuchtigkeit und Wertverlust. Nach längeren Standzei-
ten oder der Winterpause steht auf Wunsch die hauseigene Fachwerkstatt GEARHEADS bereit, um das 
Fahrzeug termingerecht wieder in Bestform zu bringen – für einen perfekten Start in die neue Saison.  

Die bessere Garage – für Autos, die dir etwas bedeuten.

Mehr als Parken. 
Echter Werterhalt.

jetzt Box reservieren!

+43 5352 65 555
info@sinn.city
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„Angrillen“ und Frühlings- 
ausstellung bei Auto Sparer
ZWEI TERMINE, VIELE NEUHEITEN: AUTO SPARER LÄDT IN ST. JOHANN ZUM 
„ANGRILLEN“ UND ZUR GROSSEN FRÜHLINGSAUSSTELLUNG

Auto Sparer startet mit 
zwei Veranstaltungen 
in den Frühling. Beim 

„Angrillen“ am Samstag, 7. Fe-
bruar sowie bei der Hyundai-
Frühlingsausstellung am 28. 
Februar, stehen Fahrzeug-
neuheiten, persönliche Bera-
tung und geselliges Beisam-
mensein im Mittelpunkt.

Angrillen am 7. Februar 
in St. Johann
Das „Angrillen“ findet am 
Samstag, 7. Februar, von 10 
bis 17 Uhr am Standort Inns-
brucker Straße 21 statt. Be-
sucherinnen und Besucher 
erwartet eine Auswahl aktuel-
ler Modelle der Marken Opel, 
Jeep und Suzuki.

Ein besonderes Highlight ist 
die Präsentation mehrerer 
Modellneuheiten: Der sportli-
che Opel Mokka GSE, der di-
rekt vom Rallysport abgeleitet 
wurde, der neue Jeep Com-
pass sowie der Suzuki eVitara 
werden erstmals vorgestellt. 
Mit dem eVitara präsentiert 
Suzuki, der Allrad-Spezialist,  
zudem seinen ersten vollelek-
trischen SUV.
Neben den Fahrzeugneuhei-
ten ist auch für das leibliche 
Wohl gesorgt – Grillspezia-
litäten und erfrischende Ge-
tränke laden zum Verweilen 
und zum persönlichen Aus-
tausch ein. Probefahrten mit 
den neuen Modellen sind na-
türlich möglich.

Hyundai-Frühlingsaus-
stellung am 28. Februar
Die Hyundai-Frühlingsaus-
stellung findet am 28. Feber 
von 10 bis 17 Uhr am Stand-
ort Niederhofen 14a statt. 
Dabei wird die komplette 
Hyundai-Modellpalette prä-
sentiert, einschließlich al-
ler aktuellen Neuheiten und 
Weiterentwicklungen.
Das Spektrum reicht von klas-
sischen Verbrennungsmoto-
ren über Hybrid- und Plug-
in-Hybrid-Modelle bis hin zu 
modernen Elektrofahrzeugen. 
Fachkundige Mitarbeiter ste-
hen für persönliche Beratung 
zur Verfügung, zudem besteht 
die Möglichkeit, ausgewählte 
Modelle im Rahmen von Pro-
befahrten kennenzulernen.

Experten zu den Themen 
intelligente Energie- 
lösungen und 
Energiegenossenschaft
Zusätzlich zur Fahrzeugaus-
stellung stehen bei der Früh-
lingsausstellung Experten der 
Firma Exenberger für Fragen 
rund um Lastenmanagement, 
Photovoltaik und intelligente 
Energielösungen für persönli-
che Gespräche zur Verfügung.
Darüber hinaus informieren 
Vertreter der Regenerativen 
Raiffeisen Bank Energiege-
nossenschaft über das Thema 
Energiegenossenschaften und 
geben Einblick in Möglichkei-
ten einer gemeinschaftlichen, 
nachhaltigen Energieversor-
gung sowie deren Bedeutung 
für die Elektromobilität.

Suzuki eVitara,  
der erste vollelektrische Suzuki.

Hyundai bietet vom kleinen Inster  
bis zum großen Ioniq 9 die gesamte 
Palette.

Der neue Jeep Compass, 
von Mild-Hybrid bis vollelektrisch 
erhältlich.

Direkt vom Rallyesport abgeleitet, 
der neue Opel eMokka GSE.
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Unsere Highlights an diesem Tag:

Hyundai Modellpalette & Neuheiten
Vom Verbrenner bis zum Elektroantrieb - alle Antriebsarten aus einer Hand

  Intelligente Energie für zu Hause
  Photovoltaik und intelligente Energielösungen direkt vom Fachmann
 

    Energiegenossenschaft
    Regionale Energiezukunft. Kompetenz aus Expertenhand

Natürlich ist auch für Ihr leibliches Wohl bestens gesorgt. Freuen Sie sich auf 
leckere Speisen und erfrischende Getränke!

FRÜHLINGS
AUSSTELLUNG
28. Februar, 10 - 17 Uhr
( N i e d e r h o f e n  1 4 a ,  6 3 8 0  S t .  J o h a n n  /  T )

Wir freuen uns auf Ihren Besuch!

Hyundai Frühlings Ausstellung.indd   1Hyundai Frühlings Ausstellung.indd   1 15.01.2026   18:53:3015.01.2026   18:53:30
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Auto

Ob wir für unser Restau-
rant vor Ort einkau-
fen, heimische Hand-

werker beschäftigen oder 
eben auch Autos kaufen: Wir 
von KitzSki haben ein enor-
mes Interesse daran, dass die 
Wertschöpfung in der Region 
bleibt“, so formuliert es Vor-
standsvorsitzender Anton 
Bodner. Aus diesem Grund 
will man die Kooperation mit 
Porsche Inter Auto in St. Jo-
hann nach dem vielverspre-
chenden letzten Jahr weiter 
vorantreiben. „Wir sind sehr 
zufrieden damit, wie sich die 
Zusammenarbeit für uns ge-
staltet“, bestätigt Vorstands-
mitglied Christian Wörister. 
Insgesamt zehn Fahrzeuge – 
darunter sowohl Nutzfahr-
zeuge von VW als auch PKWs 
der Marke Audi – hat Kitz-
Ski 2025 bei Porsche ange-
kauft und servicieren lassen. 
Sehr zur Freude des gesamten 
Teams rund um Betriebsleiter 
Robert Bitschnau, der sich für 
das Entstehen der Kooperati-
on stark gemacht hatte. 

Leistungsfähiger Partner
„Kitzbühel Tourismus arbei-
tet schon länger gut mit uns 
zusammen, warum sollte 
nicht auch KitzSki von unse-
ren umfassenden Leistungen 
profitieren? Wir konnten die 
Zuständigen recht schnell ins 

KitzSki fährt weiterhin mit  
Porsche St. Johann 
PORSCHE ST. JOHANN UND KITZSKI WOLLEN IHRE KOOPERATION AUSBAUEN – 
ZUM WOHLE DER REGION. 

Boot holen“, so Robert Bitsch
nau mit einem zufriedenen 
Lächeln. An handfesten Ar-
gumenten fehlte es nicht: Por-
sche Inter Auto in St. Johann 
verfügt über starke Automar-
ken, ein kompetentes und er-
fahrenes Team sowie über 
umfassende technische Aus-
stattung wie zum Beispiel ein 
eigenes Karosserie-Zentrum. 
Zudem betreibt Porsche das 
einzige Kompetenzzentrum 
für Elektromobilität inlusive 
Hochvoltstützpunkt im Tiro-
ler Unterland. 
Speziell letztgenanntes 
kommt den Interessen von 
KitzSki entgegen: „Wir wer-
den Teile unseres Fuhrparks 

„

schrittweise auf E-Mobilität 
umstellen. Da ist es gut, ganz 
in der Nähe einen so hoch 
qualifizierten Partner zu 
wissen“, erklärt Anton Bod-
ner. Christian Wörister dazu:  
„E-Mobilität ist die Zukunft. 
Und die wollen wir in der 
Region leben.“ Die örtliche 
Nähe und kurzen Wege hät-
ten sich 2025 generell bei der 
Abwicklung als sehr nütz-
lich erwiesen, auch bei Fahr-
zeugwartungen und etwaigen 
Reparaturen, fügt er hinzu. 
„Natürlich muss aber auch 
der Preis passen“, räumt An-
ton Bodner ein. Auch in die-
sem Punkt sei man sich einig 
geworden. 

Die Weichen sind gestellt
Dass man in den letzten Jahr-
zehnten und wohl auch wei-
terhin auf mehrere Mobi-
litätspartner setze, sei der 
Weitläufigkeit des Skigebiets 
geschuldet, erklärt Christian 
Wörister. „Aber wenn es mit 
Porsche weiterhin so gut läuft, 
und daran zweifeln wir nicht, 
gibt es für diese Zusammenar-
beit noch viel Potential.“ Kitz-
Ski freut sich also über einen 
leistungsfähigen Partner, der 
Rundum-Service in der Region 
bietet. Und Porsche über eine 
zufriedene Kundschaft so-
wie eine Kooperation, aus der 
noch viel entstehen kann … 

Doris Martinz 

Freuen sich über den Ausbau der Kooperation:  
Anton Bodner, Vorstandsvorsitzender KitzSki,  

Robert Bitschnau, Betriebsleiter Porsche St. Johann und 
KitzSki-Vorstandsmitglied Christian Wörister (v.l.n.r.)

Mitarbeiterehrung bei 
Porsche St. Johann
Im Zuge der Weihnachtsfeier wurden bei 
Porsche St. Johann zahlreiche langjährige 
Mitarbeiter:innen geehrt. 

v.l.n.r.: Andreas Maier (Geschäftsführer  
PIA Tirol), Martin Dagn (10 J.), Dominik 
Höllwarth (10 J.), Michael Kals (10 J.), 
Claudia Innerbichler (20 J.),  
Dietmar Knödl (20 J.), Dominik Belsö (25 J.), 
Robert Bitschnau (Betriebsleiter Porsche  
St. Johann), Doris Schlechter (25 J.),  
Werner Dötlinger (25 J.) Fo
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Jetzt persönlichen Termin sichern für
den AK Steuerspartag in Kitzbühel

TERMIN VORMERKEN - AUCH ONLINE-ANMELDUNG MÖGLICH!

H olen Sie sich die zu viel 
bezahlte Steuer zurück: 
Expert:innen der AK Tirol 

helfen den Mitgliedern (auch in 
Pension) im Rahmen der kosten-
losen Steuerspartage bei der 
Arbeitnehmerveranlagung, auch 
vor Ort in den Bezirken.

Vereinbaren Sie Ihren persön-
lichen Termin unter der Hotline
0800/22 55 22 – 2026 (von 
Mo bis Fr jeweils von 8-12 Uhr). 

Vergessen Sie nicht, alle notwen-
digen Unterlagen mitzubringen.
Beratung nur zu nichtselb-
ständigen Einkünften, NICHT zu 
Mieteinkünften bzw. NICHT für 
Inhaber eines Gewerbescheins.

Nutzen Sie die Online-An-
meldung, bequem rund um 
die Uhr. Einfach QR-Code 
scannen und ab sofort über 
die AK Website anmelden. 
Sie erhalten dort auch einen 

Überblick 
über alle 
noch ver-
fügbaren 
Bezirkster-
mine!

AK Kitzbühel:  Di. 24. März
Beratungszeiten von 
9-12 und von 13-17 Uhr!

ONLINE ANMELDEN!

ORT & TERMIN
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Interview

Vier Mamas, vier Ba-
bys und eine Mission: 
pünktlich zum Mas-

sagekurs kommen, denke ich 
mir schmunzelnd, während 
ich mit Babyschale und Wi-
ckeltasche bewaffnet zum 
JUZ eile und mich zu den an-
deren Teilnehmer:innen ge-
selle. Meine ersten Wochen 
als „Jungmama“ waren bis da-
hin unwahrscheinlich span-
nend, abwechslungsreich 
und auch ein wenig wild, und 
ich war ehrlich gesagt ganz 
schön aufgeregt, was die Teil-
nahme am vom EKIZ St. Jo-
hann in Tirol organisierten 
Massagekurs anging – die ers-
ten regelmäßigen Fixpunkte 
außerhalb der Babybubbel 
für mich und meinen klei-
nen Sohn. Pünktlichkeit war 
schon immer mein Endgeg-
ner, und das noch lange be-
vor sich mein Leben um den 
niedlichen kleinen Schatz 
drehte, der während der kur-
zen Autofahrt eingeschlafen 
ist und sich ganz entspannt in 
den Kursraum, den Hebamme 
Sabine mit Turnmatten, Pols-
tern und „Glückskärtchen“ 
gemütlich vorbereitet hatte, 
tragen ließ.

Gesundheit, die ansteckt
Die Schmetterlingsmassage 
hat ihren Namen von der Ab-

Kunterbunt und federleicht
LEARNING BY DOING HEISST ES BEIM KURS  
„BABYMASSAGE – BINDUNG DURCH BERÜHRUNG UND DIE  
SCHMETTERLINGSMASSAGE“ MIT HEBAMME SABINE KLEINHOFER

folge zarter, „schmetterlings-
leichter“ Körperberührungen 
und ist generell für Menschen 
in jedem Alter geeignet und 
spielt auch in der Emotiona-
len Ersten Hilfe eine wesent-
liche Rolle. Wichtiger als die 
Technik ist dabei die inne-
re Ausrichtung, mit der die 
Massage ausgeführt wird, wo-

durch eine wertfreie Bindung 
entstehen kann. Der Ansatz, 
dass die Massage sich am Kind 
orientiert und die Selbstan-
bindung der Mutter (bzw. der 
Person, die massiert) voraus-
setzt, empfand Sabine als be-
sonders stimmig, uns Kurs-
teilnehmerinnen beschreibt 
sie dies als „Sprechen mit den 
Händen“. Sie zeigt uns, wie 
wir unser Baby lesen können 
– ist es bereit für die Massage, 
gefällt es ihm, hat es genug? 
Das Thema Selbstanbindung 
ist ein eigenes und bedarf ei-
niges an Übung, da sind wir 
Mamas uns schnell einig.
Wir üben dies im Kurs mit 
der Bauchatmung – Sabine 
erklärt uns: „Mit der bewuss-
ten Atmung können wir unser 
Nervensystem beruhigen und 
unsere Aufmerksamkeit von 
„Außen“ nach „Innen“ lenken. 
Sind wir ruhig und entspannt, 
stecken wir unser Baby damit 
an, denn es orientiert sich 
primär an der Mama.“ Zuge-
geben, ein wenig esoterisch 

klingt das schon, aber es ist 
fein einfach mal nur zu spü-
ren, wie sich der Bauch hebt 
und senkt und wie man tat-
sächlich insgesamt ruhiger 
wird.
Eine runde Geschichte
Sabines umfangreiches Wis-
sen rund um die Gesundheit 
speziell von Frauen und Ba-
bys die weit über die „Gren-
zen“ der Schulmedizin geht, 
rührt von einem spannen-
den Lebensweg. Dieser führ-
te die geborene Kitzbühele-
rin von der Zahnheilkunde 
über das Arbeiten im Kran-
kenhaus als Krankenschwes-
ter bis nach Deutschland zur 
Heilpraktiker:in-Ausbildung, 
zahlreiche Aus- und Fortbil-
dungen in alternativen Heil-
methoden folgten. Eine ihr 
sehr nahestehende Person 
sah in ihr eine begnadete Heb-
amme – ein Beruf, der Sabine 
insgeheim schon immer fas-
zinierte aber die eine erneu-
te, sehr intensive Ausbildung 
voraussetzte. „Ich sagte mir – 
okay, an einer einzigen Schu-
le bewerbe ich mich – wenn 
sie mich nehmen, mache ich 
das.“ Sie erhielt prompt die 
Zusage und ist im Nachhinein 
unglaublich froh, damals die-
sen großen Schritt gemacht zu 
haben. Heute hat sie sich auf 
Hausgeburten spezialisiert, 
denn dabei kann sie voll und 
ganz auf die individuellen Be-
dürfnisse ihrer Klientinnen 
eingehen und ihnen die Be-
treuung geben, die sie brau-
chen. „Ich bin immer mei-
nem Herzen gefolgt und so 
ist mein Lebenslauf eine run-
de Geschichte,“ sagt sie sicht-
lich glücklich.

Von Frau zu Frau
Die Atmosphäre während des 
gesamten Kurses ist super 
entspannt, tatsächlich schaffe 
ich es fast immer, pünktlich zu 
sein – wenn nicht, verhält es 
sich wie im Fall, dass eines un-
serer Babys Hunger bekommt 
oder gewickelt werden muss: 

Hebamme  
Sabine Kleinhofer 
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  Interview

Es ist alles andere als ein Pro-
blem. Es passiert sogar ab und 
zu, dass eines der Babys den 
Kurs durchschläft oder be-
reits nach kurzer Zeit genug 
hat – das darf auch sein. Ne-
ben dem Lernstoff bleibt auch 
immer Zeit, Sabine Fragen 
rund um unser Baby zu stel-
len, uns untereinander auszu-
tauschen – und das tut so gut! 
Lustig ist auch, wie die Kinder 
auf den sogenannten „Ulmen-

Eines der  
Glückskärtchen

tanz“ reagieren, den Sabine 
zwischendurch mal einbaute 
– während die einen einschla-
fen, machen die anderen ganz 
begeistert große Augen. 
Nach den vier Einheiten sind 
wir Kursteilnehmerinnen 
auch ein wenig zusammen-
gewachsen, es ist unglaub-
lich spannend mitzuerleben, 
wie sich unser Baby, wie auch 
wir selbst, uns von Woche zu 
Woche weiterentwickeln. Auf 

Februar
Öffnungszeiten 
Mi. und Do. 18 bis 21 Uhr 
Offener Treff ab 12 Jahren 
Fr. und Sa. 17 bis 21 Uhr 
Offener Treff ab 12 Jahren
JUZ ist am 12. Februar geschlossen. 

Veranstaltungen 
7.2. 	 ab 9 Uhr: MötznTreff
12.2.	� ab 19:30 Uhr: Nachteislauf 

Treffpunkt Eislaufplatz 
13.2. 	� ab 17 Uhr: Karten basteln 

zum Valentinstag 
21.2.: 	� 14 bis 17 Uhr: JUZ goes Lan 

Kaisersaal – mit Anmeldung 
28.2. 	� ab 17 Uhr: JUZ-Küche 

Kasspatzln

Kindernachmittag 
mittwochs, 15:30 bis 18 Uhr, 
für Schüler:innen der Volksschule  
(3./4. Schulstufe) mit Anmeldung 
4.2. 	 Faschingsparty 
18.2. 	 Sitzfußball 
25.2. 	Safer Internet  

JugendTreff  
donnerstags, 15:30 Uhr bis 18 Uhr 
für Schüler:innen Mittelschule und 
Gymnasium, 1. bis 4. Klasse 
mit Anmeldung 
5.2. 	 Faschingsparty 
19.2. 	 Sitzfußball
26.2. 	Safer Internet    

Anmeldung, Infos und Kontakt: 
Marktgemeinde St. Johann in Tirol 
Jugendzentrum 
Leiterin: Gudrun Krepper 
Salzburger Straße 17b 
6380 St. Johann in Tirol
Tel. 0676 88690490
www.st.johann.tirol/jugendzentrum

Beratung im Jugendzentrum
•� �Familienberatung, dienstags, 15 

bis 19 Uhr und nach Vereinbarung, 
Tel.: 0660/8282691, fbz@a1.net

• �Sozialberatung mit Simone Faller, 
1. Montag im Monat,  
Tel.: 0677/64852246, fbz@a1.net

• �Mütter-Eltern-Beratung mit 
Hebamme Sieglinde Koidl, 1. und 
3. Donnerstag, 13:00 bis 15:00 Uhr

Programm

Eltern-Baby-Angebote
Babycafe (0–2 Jahr), jeden Donnerstag, 9–11 Uhr	 Homebase
Krabbelgruppe (9–12 Monate) ab Freitag, 20.2.26, 9–10 Uhr	 JUZ

Eltern-Kind-Angebote
Offenes Treffen, jeden Mittwoch 14–16 Uhr	 Weltraum

Für Mamas (und Baby) …
Mama-Baby-Yoga, ab Dienstag, 17.2.26, 10:15–11:15 Uhr	 JUZ

Für Schwangere und werdende Eltern
Yoga in der Schwangerschaft (nur ab 5 Teilnehmerinnen)	 Volksschule 
ab Dienstag 17.2.26, 10:15–11:15 Uhr 
Geburtsvorbereitung, 31.3.2026 & 22.3.2026	 Mediathek

Für Kinder
Starke Kinder 20.2.2026 & 21.2.2026	 Weltraum

Für achtsame Eltern…
WUTMAMA – Onlinekurs,  9.2.2026 (Mo), 20 Uhr	 Online
Was brauchen die großen Geschwister jetzt, 10.2. (Di), 20 Uhr 	 Online 
Die Kraft des Atmens – Co-Regulation, ab Mi 18.2.2026, 20 Uhr	 Online 
Wenn Geschwister streiten, 3.3. (Di), 19:30 Uhr	 Online 
Stärkung der psychosozialen Resilienz vor der Geburt, 5.3. (D0), 18 Uhr	 Online

 
EKiZ im Coworking Weltraum, Hauptplatz 11, St. Johann 
Anmeldung und Details: www.ekiz-st-johann.tirol/angebote  
Bürozeiten: Mo–Fr: 9–12 und Mo/Mi: 13–16 Uhr 
T: 0676/6779041 -  M: buero@ekiz-st-johann.tirol

die Frage, wie es meinen Kol-
leginnen gefallen hat, bekom-
me ich beispielsweise die Ant-
wort, dass es besonders fein 
war, in der Kleingruppe zu ar-
beiten und dass sich die Baby-
massage auch im Alltag super 
einbauen lässt. Während für 
die einen das bewusste Atmen 
auch „in der Praxis“ funktio-
niert, haben andere eine für 
sich bessere Technik gefun-
den, um auch in schwierige-
ren Situationen „am Boden“ 
zu bleiben. 
„Als Mama bist du ein Leucht-
turm für dein Kind – es orien-
tiert sich an dir. Bist du bei 
dir, kannst du seine Bedürf-
nisse viel besser wahrneh-
men und auf sie eingehen, 
was wiederum die liebevolle, 
achtsame Bindung zueinan-
der stärkt,“ ist Sabines Bot-
schaft an uns und generell an 
alle Mamas. Diese Bindung ist 
individuell, kunterbunt, na-
türlich und federleicht – und 
mit der Schmetterlingsmassa-
ge auch im oft hektischen All-
tag angenehm spürbar.

Viktoria Defrancq-Klabischnig
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Jeden Tag hören und le-
sen wir Nachrichten 
über die Angriffe Russ-

lands auf die Ukraine. Sie sind 
so selbstverständlich gewor-
den wie das tägliche Müs-
li zum Frühstück und errei-
chen uns emotional in etwa 
der gleichen Weise – nämlich 
kaum mehr. Zum Glück spielt 
sich der Krieg ja nicht direkt 
vor unserer Haustür ab. Und 
worum geht es eigentlich? 
Geht es den Russen um die 
Rohstoffe der Ukraine, will 
man Territorium gewinnen? 
„Nein, andere Faktoren spie-
len eine wichtigere Rolle“, 
weiß Christoph Holz. Der St. 
Johanner Informatiker und 
international gefragte Key-
note-Speaker erzählt, er habe 
sich heuer in Armenien mit 
einem jungen Russen unter-
halten. Zuerst habe jener sich 
der üblichen Floskeln bedient 
und auf die Nazis verwiesen, 
die laut dem Narrativ der rus-
sischen Propaganda die Uk-
raine besetzen. Auf Nachha-
ken jedoch sei der Russe mit 
den eigentlichen Gründen für 
den Krieg herausgerückt. Mit 
jenen, die ihn und seine Fa-
milie beschäftigen, die auch 
sie als Bedrohung empfin-
den. Worum geht es? Chris-
toph Holz fasst es in wenigen 
Sätzen zusammen: „In Russ-
land zählt die Familie alles. 
Es gibt eine reichhaltige Kul-
tur – und im Westen gibt es 
fünf Geschlechter. Es ist ein 
Kulturkampf.“ 

Ein Abwehrkampf
Die Russinnen und Russen 
waren nach dem Fall der So-
wjetunion durchaus offen für 
die Segnungen des Kapitalis-
mus, für Mc Donalds, Pop-
musik und westliche Mode. 
So sehr, dass Putin und sei-
ne Gefolgschaft irgendwann 
eine Grenze überschritten sa-
hen. Für sie ist unsere Kultur, 
zu der beispielsweise auch der 
Feminismus und die LGBTQ-
Bewegung gehören, eine mas-
sive Bedrohung für die eigene 

Worum geht es wirklich?
NICHT ROHSTOFFE ODER TERRITORIUMS-GEWINN SIND DIE GRÜNDE, DIE WLADIMIR 
PUTIN IM KRIEG GEGEN DIE UKRAINE ANTREIBEN, WEISS CHRISTOPH HOLZ. 

Gesellschaft. Christophs Ein-
schätzung: „Der Krieg gegen 
die Ukraine ist die letzte Ab-
wehrhandlung eines Patriar-
chats, das es so bei uns so nie 
gegeben hat.“ Jenes, so führt 
er aus, sei hauptsächlich in 
Russland und im arabischen 
Raum verortet. Hier sind fa-
miliäre Strukturen in Clans or-
ganisiert. Der gesamte Besitz 
der Familienmitglieder wird 
im Clan von einer – männli-
chen – Person verwaltet, in 
Russland ist es meist der au-
toritäre Familienvater. Die 
Russen sind an dieses Prinzip 
gewöhnt, sie kennen es auch 
in der Staatsführung nicht 
anders. Aus dieser Struk-
tur resultiert auch eine hohe 
Fremdenfeindlichkeit: Allem, 
was von außerhalb der Fami-
lie kommt, begegnet man mit 
wenig Vertrauen.  

Ein Verbot mit Folgen 
In unserer Kultur hingegen 
sind die Familien klein, wir 
sind nicht in großen Clans or-
ganisiert. Warum? „Weil die 
katholische Kirche das In-
zestverbot eingeführt hat“, 
so Christoph. Früher durfte 
man nicht einmal den Cou-
sin sechsten Grades heiraten, 

weiß er. Man musste „fünf 
Dörfer weiter“ einen Ehepart-
ner finden. Der Hintergrund 
für die Verbote liegt für Chris-
toph auf der Hand: „Die Clans 
mussten zerbrechen, damit 
die Institution Kirche erben 
kann.“ In großen Clans bleibt 
das Geld in der Gemeinschaft, 
in kleinen Familien kommt 
die Kirche viel eher als Erbe 
zum Zug. Allerdings erwies 
sich das Inzestverbot als fol-
genschwer: In der kleinen Fa-
milie muss man für sich selbst 
sorgen, man muss sich Kom-
petenzen aneignen und ist auf 
die Kooperation mit Frem-
den angewiesen. Das bringt 
Zugriff auf eine Vielzahl von 
Kooperationsmöglichkeiten, 
die in einem Clan nicht abge-
deckt sind. Menschen in klei-
nen Familien entwickeln eine 
„unpersönliche Prosozialität“, 
das heißt, sie zeigen soziales, 
hilfsbereites Verhalten, das 
nicht auf persönlichen Bezie-
hungen basiert. „Wir beide 
haben uns vor unserem ers-
ten Gespräch nicht gekannt 
und trotzdem vertraut“, ver-
anschaulicht Christoph den 
Begriff. 
Im arabischen Raum jedoch 
müsse man sich wohl fünfmal 

treffen, um Vertrauen aufzu-
bauen und ein gemeinsames 
Projekt anzugehen. Christoph 
formuliert es so: „Wenn man 
– wie bei uns – zusätzlich zur 
Familie weitere Ansprechpart-
ner hat, findet man für be-
stimmte Aufgaben besser ge-
eignete Menschen. Das stärkt 
die Rationalität.
Die Kirche hat damit ihren 
eigenen Untergang herbeige-
führt: Weil die Leute gelernt 
haben, ganz neue Fragen zu 
stellen. Auch über Gott.“

Ein guter Tausch?
Menschen, die in Clans leben,  
nützen fast ausschließlich die 
Potentiale und Talente inner-
halb ihrer Familien.
Überspitzt gesagt: Geld wird 
in der Familie ausgegeben, 
von außen kommt kaum et-
was dazu – alle bleiben arm. 
In unserer Gesellschaft hin-
gegen geht es den Leuten un-
terschiedlich gut. „Wir haben 
dafür die Geborgenheit verlo-
ren“, erklärt Christoph. „Die 
Zugehörigkeit, die Armut und 
Korruption des Clans haben 
wir gegen Individualismus 
und Einsamkeit getauscht.“ 
Entweder geborgen und arm 
oder ein Leben im Wohlstand, 
einsam und unglücklich?
Christoph sieht den Krieg in 
der Ukraine als Kulturkampf.
Die Ukrainer:innen sind ei-
gentlich eine traditionelle 
Gesellschaft, sie stehen aber 
unter starkem Einfluss des 
Westens. Putin will verhin-
dern, dass die „zersetzende 
Geisteshaltung“ des Westens 
auf Russland überschwappt. 
Das entschuldigt sein Vor-
gehen in keinster Weise und 
darf nicht akzeptiert werden. 
Aber es erklärt, warum sich 
die alten Patriarchen Trump 
und Putin so gut verstehen. 
Und es zeigt vielleicht einen 
ganz anderen Weg zum Frie-
den auf. Fakt ist: Es ist nicht 
immer alles so einfach, wie es 
scheint. 

Doris Martinz 
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  Verschiedenes

In so gut wie allen schriftlichen 
Verträgen gibt es einen Ab-
schnitt mit besonderen Verein-
barungen. Diese oder ähnliche 
Formulierungen finden sich in 
den Verträgen: „Sämtliche Ver-
einbarungen sind schriftlich 
niederzulegen. Dies gilt auch 
für Nebenabreden und Zusi-
cherungen sowie für nachträg-
liche Vertragsänderungen.“
Es können jedoch mündlich 
getroffene Vereinbarungen, 
die nicht schriftlich im Ver-
trag festgehalten worden sind, 
trotzdem gültig sein und al-
lenfalls zu einer Rückabwick-
lung führen. Dazu gibt es 
eine Entscheidung des Obers-
ten Gerichtshofes (OGH 3 Ob 
188/24d, 24.06.2025). Die 
Käuferin eines Elektrofahr-
zeuges informierte sich beim 
Mitarbeiter des Autohauses 
über die Reichweite des Fahr-
zeuges. Ihr war es wichtig, dass 
das Fahrzeug eine Reichweite 
von zumindest 200 km hat. So 

wurde das auch mit dem Mit-
arbeiter besprochen, worauf 
der angab, dass das Fahrzeug 
im Sommer eine Reichweite 
von 250 km und im Winter 
von 200 km hätte. Ausgehend 
davon wurde der Kaufvertrag 
geschlossen, welcher unter 
anderem obige besondere Ver-
einbarung enthielt. Es stellte 
sich heraus, dass das gekauf-
te Fahrzeug jedoch auch im 
Sommer nicht die angekün-
digten und geforderten 200 
km erreichte. Daher forder-
te die Käuferin gerichtlich die 
Rückabwicklung des Kaufver-
trages. Das Autohaus wies da-
rauf hin, dass im Vertrag eine 
Mindestreichweite nicht ent-
halten sei und mündliche Ne-
benabreden ausgeschlossen 
wären. Der Fall ging bis zum 
OGH. Der Senat stellte fest, 
dass es den Grundsätzen des 
redlichen Verkehrs widersprä-
che, wenn ein Vertragsteil dem 
anderen mündlich bestimmte 

Zusagen macht und sich hin-
terher auf eine damit im Wi-
derspruch stehende Klausel in 
der schriftlichen Urkunde be-
ruft. Ein Verstoß gegen den 
redlichen Geschäftsverkehr 
erfordert Unredlichkeit, die 
vorliegt, wenn ein Vertrags-
partner seine vertragliche Po-
sition bewusst missbräuchlich 
ausnützt. Dies sei in Bezug 
auf die Zusage der Reichwei-
te des Fahrzeugs der Fall, weil 
die Käuferin diese Eigenschaft 
ausdrücklich zur Geschäfts-
grundlage erhob und für das 
Autohaus/den Mitarbeiter er-
kennbar war, dass die Käu-

Schriftformklausel und trotzdem 
gilt Mündliches?
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Beratungsgespräche auch möglich in St. Johann, Kirchdorf, Kitzbühel

ferin auf die Richtigkeit der 
Reichweitenangaben vertrau-
te. Der Kaufvertrag wurde da-
her aufgehoben.
Aus Beweisgründen empfiehlt 
Ihnen die Advocatur Böhler ge-
wünschte Bedingungen jeden-
falls auch schriftlich in einem 
Vertrag festzuhalten. Für die 
Erstellung von Kaufverträgen 
können Sie sich gerne an die 
Advocatur Böhler wenden. 

  Recht

MIT RECHT GUT BERATEN

Brauweg 14
St. Johann i.T.
+43 5352 90448

notariat@beihammer.com
www.beihammer.com

Verträge
Erbrecht
Unternehmensrecht
Beglaubigungen
Firmenbuch / Grundbuch
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Fasching der Musikkapelle 
Es dürfte 1967 gewesen sein, als die St. Johanner Musikkapelle 
den jährlichen Faschingsumzug anführte. In diesem Jahr waren 
sie als Zwerge verkleidet und amüsierten das Publikum mit ihrer 
Verkleidung und Musik.
1. Reihe von links: Pletzer Toni, Grasser Schurl, Wimmer Helmut, 
Zobler Sigi, Raß Heis, Leder Erwin.
2. Reihe Mitte: Krisch Othmar und links vor ihm Berktold Schorsch.

VergangenheitFenster in die 
AUS DEM ARCHIV VON ERNST STÖCKL 

Angeführt wurde der Zug, der sich gerade neben dem Kaufhaus 
Karl und dem Gasthof Bären befindet, von Kapellmeister  
Wurzenrainer Andrä mit den Marketenderinnen links Pletzer Liesi 
(leider 2009 mit 60 Jahren plötzlich verstorben) und rechts 
 Maria Fuchs (Mutter von Huber Ernst jun.)

Die Jahreshauptver-
sammlung der Trach-
tengruppe Hauser bot 

heuer wieder einen angeneh-
men Rückblick auf ein akti-
ves Vereinsjahr. Viele Mit-
glieder blicken mittlerweile 
auf beeindruckend lange Zei-
ten im Verein zurück, und für 
ihre Treue gab es herzlichen 
Applaus.
Ein besonderes Highlight war 
die Ehrung von Obmann Se-
bastian Hauser: 50 Jahre Mit-
gliedschaft und zusätzlich 20 
Jahre an der Spitze der Trach-
tengruppe – eine Leistung, 
die von allen Mitgliedern des 
Vereins sehr geschätzt wird. 
Kulturreferentin Christine 
Gschnaller überreichte ge-
meinsam mit Obmann-Stell-
vertreter Andreas Kröll die 
Auszeichnung und ein Präsent 
und fand dabei warme und an-
erkennende Worte für Sebas-
tians langjährige Arbeit. 
Auch viele weitere engagier-

Jahreshauptversammlung 
der Trachtengruppe Hauser 
OBMANN SEBASTIAN HAUSER WURDE FÜR 50 JAHRE MITGLIEDSCHAFT GEEHRT

te Mitglieder tragen Jahr für 
Jahr dazu bei, dass die Trach-
tengruppe lebendig bleibt 
– ob bei Auftritten, Proben, 
Festen oder hinter den Kulis-

sen. Der Zusammenhalt zeigt 
sich nicht nur in den Aktivitä-
ten, sondern auch im freund-
schaftlichen Miteinander, das 
den Verein ausmacht.

von links nach rechts:
Obmann Sebastian Hauser, Doris Hauser,  
Obmann-Stv. Andreas Kröll, Anna Hauser, David Aschaber, 
Natalie Pichler, Michael Aschaber, Stefanie Hauser, 
Daniel Pichler, Kulturreferentin Christine Gschnaller

Mit diesem Rückenwind star-
tet die Trachtengruppe moti-
viert ins neue Jahr und blickt 
zuversichtlich auf 2026 und 
alles, was es bringen mag.

Christine Gschnaller
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Neubau oder Renovierung?
Heizen oder Kühlen? 

Energieausweis oder Brandschutz?
Planungsbüro Lusser – Ihr 

zuverlässiger Partner aus Tirol.

Unverbindlichen Termin vereinbaren:
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DEINE 
ZUKUNFT

Du liebst es, draußen und mit Holz 
zu arbeiten, dein Lieblingsplatz ist 
„oben“, und du packst am liebsten 
mit deinen Kollegen an.
Bei uns bringt jeder Tag andere 
Projekte und Herausforderungen. 
Und abends weißt du immer, dass 
du etwas Cooles und Bleibendes 
erschaffen hast.  
Wir freuen uns darauf, dich 
kennenzulernen. Ruf einfach an 
oder schicke uns eine E-Mail.
0664-6180744, Hannes Schroll 
wir@idealbau.at

Idealbau Gesellschaft m.b.H. | Achenweg 69 | 6370 Kitzbühel

… 
als Lehrling
in unserer 
Zimmerei
(m/w)

BAU DIRBAU DIR

  Stellenmarkt / Wirtschaft
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Verein

Für gewöhnlich geht die 
Älteste, die 83-Jähri-
ge, voraus – gleich hin-

ter dem Gruppenführer. „So-
lange ich die Leute hinter mir 
ratschen höre, solange da hin-
ten Radio Tirol läuft, ist alles 
OK“, scherzt Herbert Ascha-
cher und meint damit: Wenn 
die Senior:innen noch Luft 
zum Plaudern haben, passt 
das Tempo. Herbert muss sich 
ganz schön ins Zeug legen, 
bummeln geht nicht. Denn 
die Leute hinter ihm, die ha-
ben jede Menge Luft: Mehr als 
zehn Kilometer legen die Teil-
nehmenden bei einer Wan-
dung der 2025 gegründeten 
Seniorengruppe mitunter zu-
rück, sie meistern locker ein 
paar Hundert Höhenmeter
Der Schwierigkeitsgrad der 
Wanderung richtet sich dabei 
nach den Wünschen und der 
körperlichen Verfassung der 
Gruppe. „Die sind ganz schön 
fit, die Mädels“, bestätigt Her-
bert. Warum Mädels, wo blei-
ben die Jungs? Von den aktu-
ell 31 Mitgliedern seien nur 
drei Männer, erzählt er. Wenn 
er „seine“ Damen frage, wo 
ihre Angetrauten bleiben, hei-
ße es oft, jene seien lieber da-
heim geblieben. Auf dem Sofa. 
Herbert rollt mit den Augen.   
 
Gemeinsam mit seinem Bru-
der und Obmann Harry 
Aschacher hat Herbert vor 
drei Jahren die Ausbildung 
zum Führen von Senioren-
gruppen absolviert. Er selbst 
ist mit seinen 63 Jahren ein 

Boulderhalle. Und mehr Be-
wegung würde vielen jungen 
Leuten guttun.

Die alten Tugenden … 
Die Senior:innen jedoch sind 
mit Begeisterung dabei und 
dankbar für jede Wanderung, 
die sie gemeinsam unterneh-
men können. „Für mich ist es 
die reinste Erholung, da mit-
zugehen“, sagt Harry.
Bei den Senior:innen gebe es 
„Zusammenhalt ohne Ende“, 
so formuliert er es, das sei ein-
fach schön zu erleben. Man 
hilft sich gegenseitig, unter-
stützt und ermutigt. „Das 
sind die alten Tugenden, die 
hier praktiziert werden. Ein-

Ganz schön fit, die Seniorengruppe
WER RASTET, DER ROSTET: NACH DIESEM MOTTO WANDERT DIE  
SENIORENGRUPPE DES ALPENVEREINS IN IHR ZWEITES JAHR. 

junger Pensionist – nicht frei-
willig, sondern bedingt durch 
einen schweren Unfall vor ei-
nigen Jahren. Heute geht es 
ihm gut, zum Glück: Denn 
mit den Damen muss man erst 
einmal mithalten können.  
 
Aktive Senior:innen 
Jeden zweiten Mittwoch trifft 
man sich in der Boulderhalle 
in St. Johann, von dort geht 
es mit Privatautos (damit ist 
man flexibler als mit den Öf-
fis) zum Ausgangspunkt der 
Tour. Für gewöhnlich liegt je-
ner nicht mehr als 15 bis 20 
Autominuten entfernt. Wo-
hin es geht, entscheidet man 
gemeinsam. Liegt Schnee, pa-
cken die Teilnehmer:innen 
ihre Schneeschuhe aus. 
Natürlich sind nicht bei je-
der Wanderung alle Mitglie-
der mit dabei. Es sind ja alles 
Senior:innen mit entspre-
chend dichtem Programm.
„Die meisten sind auch sonst 
sehr aktiv, sie sind beim Turn-
verein, gehen tanzen, radeln, 
schwimmen, gehen langlaufen 
und so weiter“, berichtet Her-
bert. „Die, die bei uns dabei 
sind, machen auch sonst was. 
Und wer nicht mit uns geht, 
macht auch sonst nichts“, 
fasst er zusammen. „Wie die 
Jugend“, kann sich Harry 
nicht verkneifen zu bemer-
ken. Es sei in diesen Zeiten 
sehr schwierig, die Jugend für 
die Aktivitäten des Alpenver-
eins zu gewinnen, gesteht er. 
Schade sei das. Denn es werde 
viel geboten, auch abseits der 

fach toll!“ Toll ist immer auch 
der Ausklang jeder Tour „beim 
Gust“, also im Café Salcher. 
Man unterhält sich über die 
Tour, gibt Feedback, lässt das 
Erlebte ausklingen. Und na-
türlich reifen bei einem Gläs-
chen gleich wieder Ideen für 
die nächste Wanderung …  

Man muss übrigens kein Se-
nior und keine Seniorin sein, 
um sich der Seniorengrup-
pe anzuschließen. Man sollte 
nur bereit sein, sich dem Tem-
po der Gruppe anzupassen. 
Bei Interesse einfach anfragen 
bei Harry Aschacher, 
Tel. 0664/88690753 

Gemeinsamer 
Gipfelsieg

Der Zusammenhalt in 
der Gruppe ist groß.

Wenn das Wetter nicht passt, steht auch 
einmal Stockschießen auf dem Programm.
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Ganz schön fit, die Seniorengruppe
WER RASTET, DER ROSTET: NACH DIESEM MOTTO WANDERT DIE  
SENIORENGRUPPE DES ALPENVEREINS IN IHR ZWEITES JAHR. 

Der Alpenverein nimmt  
Abschied von Horst Eder 

In eigener Sache

Horst Eder trat 1957 der Sektion Wilder Kaiser bei.  
Unter Obmann Richard Pranzl war Horst sehr lange Vize
obmann (von 1973 bis 1989), ab 1989 bis 2000 war er für uns 
der erste Vorsitzende. In diesen elf Jahren tat sich viel im 
Verein – auch dank Horsts unermüdlichem Einsatz. 

Hier nur eine kleine Auswahl: 
1989 zog die EDV für die Mitgliederverwaltung in unserer Sek-
tion ein. In diese Zeit fiel auch die Anschaffung des ersten Mo-
biltelefons um sage und schreibe 17.500 Schilling (1.270 Euro) 
– zu dieser Zeit ein echter Meilenstein.
1990 wurde im Alpinheim die erste Kletterwand eröffnet.
1990 stieg die Mitgliederzahl auf über 1000.
1989 verbrachte die Jugendgruppe unter Jugendwart Schorsch 
Perchtold eine Woche auf der Sadniggruppe. Hanni und Horst 
blieben die ganze Woche auf der Alm mit den Kindern, da es 
kein Klo gab und nur einen Brunnen zum Waschen (Beim Be-
such im Hallenbad sorgte der Bademeister dafür, dass „ALLE“ 
davor duschen gingen.) 
Ab 1990 starteten wir zum jährlichen Zeltlager in Heiligenblut 
am Campingplatz – bis zur heutigen Zeit ein fixer Termin Ende 
Juli.
1992 wurde der Steinlechnerplatz als Alpenvereinsplatz umge-
tauft, da von dort aus immer die Touren starteten.
1992 wurde mit Hilfe der Funktionäre in der Tourismusschule 
eine Kletterwand aufgestellt und eingeweiht.
1993 im Herbst fand bereits der „ERSTE“ Sportkletterwettbe-
werb von Nordtirol in St. Johann statt.
In den 90er Jahren kam das Trockenklo zum Schleier Wasser-
fall. Das Kletterparadies begann Ende der 1980er Jahre als 
Geheimtipp, jetzt kommen die Kletterer von weit her, um am 
„Schleier“ zu kraxeln.

NACHRUF 

1994: Ab diesem Jahr arbeitete die Sektion an der Renovie-
rung der Gmailkapelle als Handlanger unter der Führung der 
Fachleute. Im September 2000 waren die Arbeiten abge-
schlossen. Die stimmungsvolle Einweihung war auch für un-
seren Verein eine Feierstunde.
1997: 50-Jahre-Jubiläum der Sektion, 25-Jahre-Jubiläum der 
Wildangerhütte (Umwelttag der Jugendlichen, junge Leute aus 
Österreich, Deutschland, Ungarn und der USA waren dabei)
1998: Mitglied Alex Meikl wurde in Moskau Juniorenweltmeis-
ter im Sportklettern, er kletterte doppelt so weit wie seine 
Konkurrenten.
2000 übergab Horst seinem langjährigen Vizeobmann Stefan 
Pletzenauer das Zepter. 
Einzigartig ist, dass Horst alle drei Festschriften für seinen 
Verein geschrieben und gestaltet hat: 1972, 1997 und 2022. 
Seine Geschichten, egal erzählt oder niedergeschrieben, 
waren bzw. sind immer noch fesselnd (zum Beispiel in der 
St.Johanner Zeitung). Sie werden uns fehlen. Horst schrieb 
die ganzen Urkunden, sei es für die Jubilare bei der Jahres-
hauptversammlung, oder beim Friz-Pflaum-Schirennen bzw. 
Wildanger-Schirennen.
Für mich persönlich war Horst Eder unser „Bibliothekar“ mit 
Struktur und Ehrgeiz in jeder Faser seines Körpers. 
Der Verein hat ihm unendlich viel zu verdanken. 

Ruhe in Frieden lieber Horst und ein letztes „Berg Heil“
Obmann Harry Aschacher 

In den letzten Jahren hat Horst Eder für die St. Johanner Zei-
tung immer wieder Artikel geschrieben: Erinnerungen an Berg-
abenteuer, an seine Jugend in der Südtiroler Siedlung und 
mehr. Im Fasching verfasste er in unserem Blatt zudem die 
„Krenwuschz“. Seine Artikel führten unsere Leser:innen zurück 
in vergangene Zeiten und ließ jene mit viel Witz und Charme 
wieder aufleben. Sehr schnell gewann er eine begeisterte 
Leserschaft. 
Uns beeindruckte Horst auch mit seiner Korrektheit: Jeder 
Punkt und Beistrich musste passen, jede Bildbeschreibung 
korrekt gesetzt sein, sonst gab es kein „Gut zum Druck“. Er 

war für uns der Inbegriff für Verlässlichkeit: Wenn Horst eine 
Geschichte versprach, lieferte er sie auch. Überpünktlich. Mit 
Fotos in perfekter Auflösung oder tollen eigenen Zeichnun-
gen. Dabei war er immer bescheiden und bemüht, es uns so 
einfach wie möglich zu machen. Dass er seinen letzten Artikel 
nicht zu Ende zu schreiben vermochte, erfüllte ihn mit Kummer. 
Mit dem Kummer, einen so authentischen Autor und wertvollen 
Menschen verloren zu haben, lässt er uns zurück. Wir werden 
Horst stets in lieber Erinnerung behalten und seinen kecken, 
schelmischen Blick nicht vergessen. Ruhe in Frieden und hab
Dank für alles, lieber Horst! 
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Artikel

Dienst-
kleidung

kindlich:
kleiner
Wasser-
vogel

ein Indo-
germane

Frauen-
figur aus
„Fidelio“

Strauch-
frucht

römi-
scher
Sonnen-
gott

Kellner
zu der
genann-
ten
Stelle

erzäh-
lende
Vers-
dichtung

Leid,
Not

Topfgriff wüst,
leer

Waren-
art;
Wert-
gruppe

Form
des
Sauer-
stoffs

Schmet-
terlings-
blütler

russ.
Schrift-
steller
(Leo)

Turn-
gerät

Riesen-
schlange

brasilia-
nische
Fußball-
legende

Geliebte
des Zeus

rahmen-
artige
Ein-
fassung

einerlei;
gleich-
artig

eine der 
Großen 
Sunda-
inseln

Behörde
für
Mess-
wesen

span.
Maler
(Salva-
dor)

rätsel-
hafte
Weis-
sagung

Insel
vor dem
Golf von
Neapel

stark,
heftig
(Strö-
mung)

gegerbte
Tierhaut

kurzer,
heftiger
Regen-
schauer

Sprudel
für alko-
holische
Getränke

Bücher-
freund;
Abon-
nent

Kuh-
antilope

Gebirge
auf
Kreta

Maßein-
teilung
an Mess-
geräten

schotti-
scher
Namens-
teil

alt-
ägypti-
scher
Gott

Sport-
fischer

laut-
malend
für den
Eselsruf

Baum-
teil Alphabet Uni-

versum
Gemahlin
Lohen-
grins

Raub-
fisch

Sohn
Abra-
hams
im A. T.

Gebäude vorüber,
zu Ende

Straßen-
bahn
(süddt.)

chem.
Zeichen
für
Tantal

Roman-
figur bei
Erich
Kästner

besitz-
anzei-
gendes
Fürwort

Tapfer-
keit

Binde-
wort

Senke
im
Gelände

Warnung
bei
Gefahr

sizilia-
nischer
Vulkan
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Prok. Mag. Georg Aigner, EFA®
Privatkundenleitung St. Johann

Danke für 30 Jahre!

Stephanie Foidl
Marktteam

Danke für 20 Jahre!

Hermann Pletzer, EFA®
Privatkundenbetreuung

St. Johann
Danke für 35 Jahre!

Dir. Mag. (FH) Hanspeter Bachler
Vorstand

Danke für 30 Jahre!

Katharina Johann
Privatkundenbetreuung St. Johann

Danke für 35 Jahre!

Elke Recheis
Privatkundenbetreuung Kirchberg

Danke für 25 Jahre!

Mag. Petra Stugk
Marketing & Kommunikation

Danke für 25 Jahre!

Mag. Susanne Burger
Versicherungsabteilung

Danke für 10 Jahre!

Prok. Manfred Jöchl, EFA®
Privatkundenbetreuung
Kitzbühel Vorderstadt
Danke für 40 Jahre!

Anton Reiter
Firmenkundenbetreuung

St. Johann
Danke für 35 Jahre!

Prok. Andreas Widauer
Marktteam

Danke für 30 Jahre!

Harald Eberharter
Privatkundenbetreuung Reith

Danke für 35 Jahre!

Prok. Stefan Koidl, EFA®
Privatkundenleitung Fieberbrunn

Danke für 15 Jahre!

Mag. Josef Sevignani
Innenrevision

Danke für 20 Jahre!

Markus Zachenhofer
Privatkundenbetreuung

Fieberbrunn
Danke für 45 Jahre!

WIR SIND 
SEHR
STOLZ
auf 430 Jahre
Erfahrung, Kompetenz 
und ein gelebtes
Mit.Einander!

Fotos: © defrancesco, © Gabriel Marques



Neben unseren Modellneuheiten
von Opel, Suzuki und Jeep
gibt es Leckeres vom Grill
und erfrischende Getränke.

Unsere Highlights an diesem Tag:

Der neue Opel Mokka GSE
sportlich und voller Dynamik

Der neue Jeep Compass
markantes Design und Abenteuerlust 

Der neue Suzuki eVitara
elektrifizierte Freiheit trifft auf 4X4

Das Auto Sparer Team freut sich darauf,

Sie an diesem Tag willkommen zu heißen!

ANGRILLEN
07. Februar, 10 - 17 Uhr
(Innsbrucker Straße 21, 6380 St. Johann / T)
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